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Dieſe Darſtellung, deren erſter Abſchnitt bereits in der 
„Schweiz“, Organ des Literariſchen Vereins in Bern, Juli⸗ 
und Auguſtheft 1858, mit einigen Abkürzungen und Ent⸗ 
ſtellungen erſchienen war, enthält mannichfache Aufſchlüſſe über 
ſchweizeriſche Dramen des 16. Jahrhunderts, welche ſämmtlichen 
Literaturhiſtorikern bis heute entgangen und ſelbſt in Gödeke's 
„Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung“ nicht anzu⸗ 
treffen ſind. Meine durchaus quellengetreue Ueberſicht wird 
daher ſowol dem Forſcher als dem Belehrung ſuchenden 
Leſer von Nutzen ſein. 

Ueber die Urſache, weßhalb die bereits im Jahrgang 1858 
S. 352 des Leipziger Serapeum beſprochene Herausgabe meines 
„Volkstheaters“ erſt jetzt ſtattfindet, diene zur Aufklärung 
Folgendes: 

Herr F. A. Stocker in Frick, Großrath und Befiger einer 
kleinen Druckerei, der ſich für Hebung der dramatiſchen Kunſt 
in der Schweiz intereſſirte, übernahm im Juli 1860 den Verlag. 
Als ſich der Druck immer und immer hinausſchob, ſandte ich 
dem Herrn Großrath einen von mir unterm 7. Febr. 1861 
verfaßten Kontrakt in duplo, das eine Exemplar mit Namens⸗ 
unterſchrift, mit der Bitte, das zweite mit ſeinem Namen 
unterzeichnet mir zurückzuſchicken. Dieſen Kontrakt bekam ich 
nie zu ſehen: Herr St. anwortete nicht einmal darauf. Aber 
in no. 28 des „Freien Wortes“ (Baden 7. März 1862) hatte 


er nach meiner öffentlichen Aufforderung zur Rückgabe, die — 
Feinheit, ſich auf dieſen von ihm ignorirten und nie unter⸗ 
zeichneten Vertrag, deſſen Klauſeln überdies der Zeit nach 
längſt verfallen waren, zu berufen. Trotzdem remittirte er 
im März 1862 mein Manuſcript. 

Ich überlaſſe es dem Publikum, dieſes Betragen zu würd 


igen. 
Zürich, im Juli 1862. MER 
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E. Weller. 
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So einfach und anſpruchlos die Kunſt im 16. Jahrhunderte 


5 unſerm prüfenden Auge darbietet, ſo entſprang ſie doch 
der 


gerade deßhalb einem innern Triebe des Menſchen, ſeine 
äußeren Zuſtände, ſeine inneren Gefühle und Denkweiſen 
öffentlich wieder zu geben und vor dem zuſchauenden Volke 
wie in einem Spiegel reflektiren zu laſſen. Die Spiele 
waren der erſte Ausdruckeiner öffentlichen Meinung. 
Von beſondern Zurüſtungen, von Bühnenmaterial iſt dabei 
keine Rede. Anfangs erblicken wir Umzüge, (zur Faſtnacht, 
am Dreikönigstag ꝛc.) wo von den Theilnehmern Reden oder 
Sprüche gehalten werden; man ſpielt auf der Straße unter 
freiem Himmel, die Häuſer bilden die Dekorationen. Erſt 
nachdem ſich bei wachſender Theilnahme die Räthe in den 
Städten allmälig ſelbſt hülfreich bewieſen, wurden die Gerüſte 
aufgeſchlagen und die Darſtellungen mit einer Art Feſteſſen 
ei Im 15. und auch noch im 16. Jahrhunderte ſehen 
dir in Paſſions⸗ oder Oſterſpielen“) die Schüler der Kloſter⸗ 


* Den Myſterien und Ofterfpielen, worin Engelschötre und himmliſche Stim⸗ 
men dem fündigen Publikum Buße predigten, dienten die Faſtnachtſpiele 
nicht blos als Gegenſtück, ſondern als Gegenmittel. Dieſe hatten nicht 
erſt im 15. Jahrhunderte ihren Urſprung, und um der drohend zuneh⸗ 
menden Weltlichkeit einen Dämpfer aufzuſetzen, brachte die Geiſtlichkeit 
klöſterliche Schulübungen, mit einiger Scenerie durchziert, vor das 
Volk. Aus Myſterien und Oſterſpielen, dieſem Spiegelbilde chriſtlicher 

Muyſtik, wurden nachher bibliſch⸗hiſtoriſche Spiele im Gewande der Zeit. 
d. h. mit Verſetzung des Lebens und Denkens, der Sitten und Ge⸗ 

bräuche des 16. Jahrhunderts auf den Schauplatz von Juden (Orientalen) 
ein paar Jahrtauſende oder 1500 Jahre verher. Ohne ſolchen Ana⸗ 
1 


2 


ſchulen ihr Gedächtniß ſchärfen, und eine Zeitlang pflegten 
wiederum nur Burgersſöhne, die auch die weiblichen Rollen 
ſpielten, aktiv zu ſein. Stehende Geſellſchaften bilden ſich erſt 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Die Vorliebe für Schauſpiele war in der deut⸗ 
ſchen Schweiz vor Allem ſtark. Baſel, Bern, Zürich, 
Luzern, Freiburg, Solothurn, St. Gallen, Schaffhauſen, ja 
ſogar kleinere Orte, Lenzburg, Olten, Biel, Utziſtorf, Rheinfelden, 
Mellingen pflegten dieſe Kunſt, wie man nachher bei den 
Einzelnen ſehen wird. 

Seit Gottſched wurde keine Darſtellung der ältern deutſchen 
Dramen verſucht. Nur zerſtreut in literariſchen Journalen und 
Sammlungen finden ſich ſeltene Stücke des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts beſchrieben, oder wie in Tiecks deutſchem Theater, Mones 
Schauſpielen des Mittelalters, Kellers Faſtnachtſpielen u. ſ. w. 
abgedruckt. Gottſched ſelbſt, und dies bezeugen ſein „Nöthiger 
Vorrath zur Geſchichte der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt.“ 
2 Theile (Leipzig. 1757— 60), ſowie „Die deutſche Schau⸗ 
bühne, nach den Regeln und Exempeln der Alten.“ 6 Theile 
(174145; N. A. 1746—50) kannte die Schweizerliteratur 
ſehr wenig: er nennt in aller Kürze ein Dutzend Stücke, meiſt 
ohne ſie geſehen zu haben, mehrere davon unter falſchen Jahr⸗ 
zahlen. K. Gödeke zählt in ſeiner Vorrede zu P. Gengenbach 
die meiſten Schweizerſpiele auf, konnte aber, da er z. B. 
Kottinger und dieſer wieder Leu nachſchreibt, einzelne Irrthümer 
nicht vermeiden. Im „Grundriß zur Geſchichte der deutſchen 
Dichtung“ (Hannover bei Ehlermann. 1857 —58) §. 146 find 
die Spiele ausführlicher, aber nicht alle genau angegeben. 
Eine ganze Anzahl, von denen weiter unten geſprochen werden 


chronismus, welcher Zeit und Raum zuſammenwürfelte, wären aber 
die bibliſchen Komödien nicht genießbar, nicht zeitgemäß geweſen. 
Dem Volksgeſchmacke oder Zeitgeiſte, wie er ſich von Innen heraus, 
nicht von Oben herab, entwickelt, muß, man mag wollen oder nicht, 
Achtung und Folge geleiſtet werden. 


: T?é en 


N 
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wird, ſind Herrn Gödeke und wohl überhaupt bis heute un⸗ 
bekannt geblieben. 

Ich gebe nun hier eine genaue Beſchreibung, illuſtrirt mit 
Auszügen, von den ſowol in der Schweiz abgehaltenen, als 


den bloß zum Leſen beſtimmten oder Umſtände halber nicht 


geſpielten Schweizerdramen (jämmtlich in Verſen), nach 
der Zeitfolge und wie ſie in den einzelnen Städten zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſind. 


IR) 


I. 70 10 
Paſel. 8 


In dieſer Stadt ſind nachweisbar die erſten weltlichen 
Dramen dargeſtellt worden, und zwar auf Veranlaſſung eines 
gelehrten Druckers, deſſen Wirkſamkeit in die Jahre 1513 — 
1523 ſchlägt. Herr L. A. Burkhard in Baſel lieferte bereits 
in den „Beiträgen zur vaterländiſchen Geſchichte“ (Baſel 1842) 
eine ziemlich vollſtändige Geſchichte der dramatiſchen Kunſt in 
Baſel, in welcher jedoch das Literariſche nicht ſorgfältig beachtet 
und Gengenbach nur flüchtig genannt wird. In neueſter 
Zeit ſchrieb Karl Gödeke in Celle eine treffliche Monographie 
Gengenbachs („Pamphilus Gengenbach.“ Hannover bei Rümp⸗ 
ler 1855), auf welche ich den Leſer verweiſe, wenn er des 
Mannes Leiſtungen genauer kennen lernen will. Von ſeinem 
Leben kennt man wenig, nicht einmal Geburts: und Todesjahr. 
Er wird ſchwerlich Soldat geweſen ſein und in dem von ihm 
beſungenen Navarrerzug mitgefochten haben. Ich ſchließe das 
aus dem Vorhandenſein eines Druckes von 1513 ). Die ihm 
zugeſchriebenen Lieder beſchreiben die Schlachten an der Adda, 
bei Navarra und bei Terwan. An den politiſchen Vorgängen 
ſeiner Zeit bethätigte er ſein Intereſſe durch größere Gedichte: 
„Der welſch Fluß“ (1513), „Der alt Eydgnoß“ und „Der 
Bundtſchu“ (1514). Er beſchrieb in Reimen drei Geſellen, 


*) Das ꝛegiment der geſundheit u. ſ. w. Vergl. Serapeum. 1858, 
p. 270 und 299. 
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die ſich als Tod, Teufel und Engel verkleidet, und fünf Juden, 
die ein Marienbild verſpottet hatten. Obwol ein eifriger Ver⸗ 
ehrer der Maria, polemiſirte er doch gegen den Papſt in der 
„elag über die Todten freſſer“, erfaßte mit Neigung die Sache 
der Reformation und griff in dem Spottgedichte „Novella“ 
den Thomas Murner an (wenn Gödeke mit der zugewieſenen 
Autorſchaft Recht hat). Unter den c. 40 Produkten der Gengen⸗ 
bachſchen Preſſe ſind drei in Proſa von ihm ſelbſt bearbeitet 
oder verfaßt: „Der pfaffenſpiegel,“ „Der Leienſpiegel,“ „Der 
Ewangeliſch burger“ im reformatorischen Sinne, wie er denn 
auch Schriften von Erasmus und Luther druckte. Gengenbach 
zierte ſeine Drucke reichlich mit Holzſchnitten, die vielleicht von 
ihm ſelbſt herrühren und mit geringen Ausnahmen ſpäter 
nicht wieder benutzt worden ſind. Ob Julius Faber zu Frei⸗ 
burg 1526 ſeine Druckerei übernommen hat oder ein Anderer, 
läßt ſich kaum entſcheiden. Sein Geſchlecht iſt nicht ausgeſtorben: 
noch heute gibt es Gengenbachs in Baſel. 

Dieſes vorausgeſchickt, kehre ich zu den Schauſpielen zurück. 
Im Grunde ſind die Gengenbachſchen weniger Dramen als 
Unterredungen, im Sinne der Zeit, auch bei N. Manuel u. A. 
und in den Faſtnachtſpielen vorzugsweiſe üblich. Die drei 
Stücke des Baſeler Druckers fallen in die Jahre 1515—19 
und find nach den Originalen bei Gödeke abgedruckt. 


Die X alter dyſer welt. 


Hie ſindt man die zehen aller na 
ch gemainem lauff der wält mit uvyl ſchönen Hyfto 
rien Gegryfien vaſt lieplich zu läſen und zu hören. 
Und find. dyſe alter ‚vo‘. wort zu wort nach 
inhalt der matery ond anzaigung der figure: gefpilt wor 
den Im pvc. Jor uff der Herre: ſaſtnacht no’ etliche 
erſamen und geſchickten Purgeren eir lohlichen 
Nat Paſel. P. g. 
Maria durch dyn lob und pryß 
Bhut diß zaichen mit gantzen flyß 
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Man’ vnder ym ward offenbor 
Dein vnbefleckt entpfengnüß clor. 
(Holzſchnitt: Baſeler Wappen von der Maria und dem Gryengel 
gehalten; darüber ave maria gracia plena dominus.) 
Welcher gern wüſt der welt louff 
Der lug das er diß büchlin kouff 


Am Schluſſe: Pamphilus Gengenbach. 

o. O. u. J. (Baſel. 1515). 16 Bl. 4. mit noch de 
Holzſchnitten, welche die zehn Alter abbilden. — Exemplare 
in Wolfenbüttel, Berlin, München und Schaffhauſen (Stadtbibl.). 
Abgedruckt bei Gödecke S. 54 und in Kellers Faſtnachtſpielen 
Nr. 119. 


Der „Einſidel“ beginnt: 


Nun hören zu mein lieben fründ 
Wz ich eüch kürtzlich hie verkünd 
Darzu mich bwegt all mein gemüt 
So ich betracht die groſſe güt 
Die vnß gott ſelber hat gethon 
Als er bſchuff Hymel, Erd, Sun‘, Mon 
Vnd köſtlich ziert das Paradyß 
Den menſchen macht mit gantzem flyß 
Das doch der ſelb wenig anſach 
Durch teüfels rot er gar bald brach 
Die gbot gots, nämendt eben war 
Do vnß kumpt dan’ die erbjünd har 
Vnß do mit underwürfflich gmacht 
Dem teüfel und auch ſiner macht 
Das hat gewert vyl tauſent jor 
Biß das ain iunkfraw rein vnd clor 
Vnß gbar Jeſum das kindlin gut 
Das vnß erloſt mit ſinem blut 
Das er vergoß vmb unſer ſünd 
Noch ſind wir alſo toub vnd blind 
Vnd wend von fünden noch nit lon 
All vppigkait thut jetz vff ſton 


Ad u u le 
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Siecht man bim kind bis an den alten 


Wie ſich ain jeder jeh thut halten, 


Nach dieſer noch längeren, 70zeiligen, Expektoration — 


„Leider es niemandt zu hertzen godt“ — wendet er ſich an das 


Kind, welches ihm erwidert: 
Wie ſolt ich mich anders erzaigen 
Nach miner art thun ich mich naigen 
Vatter vnd muter ſchlach ich nach 
Zu aller boßhait iſt mir gach 


Der Einſiedler verweiſt ihm ſtreng ſein Weſen und nach 


einigen Widerreden befragt er den Jüngling über ſein Thun: 


* Die tugendt die ich leer vnd kan 
Ich dir gar bald erzelet han 
Spilen, praſſen, frölich ſin 
Vnd ſitzen tag vnd nacht bim win 
Vatter vnd muter bößlich das ir verzeren 
Das ſind die tugendt die ich leren 


In ſolcher Weiſe müſſen alle Alter bis zum Hundertjährigen 
beichten — XXX. jor ein man, XL. jor ſtilſtan, L. jor wol⸗ 
gethon, LX. jor abgon, LXX. jor din feel bewar, LXXX. jor 
der welt narr, XC. jor der kinder ſpott, C. jor nun gnod dir 
got — und Jeden ermahnt der Einſiedler zu beſſerem Wandel. 
Endlich droht er mit dem jüngſten Tag, wenn man ſich ſeine 
Warnungen nicht zu Herzen nehmen würde. Alle Stände, 
auch der geiſtliche, ſeien ſich gleich in ihrem böſen Treiben. 

Kain gutz vff erden man jetz hört 
Als ſchnöd und böß iſt jetz die welt 
Allein ir ſach ſtot nun pff gelt 

Der vnß das ſelbig brechte här 
Worlich er vnß got wilkum wär 

Er ſy bapſt, kaiſer, künig ſry 

Dem ſelben wir dan ſtünden by 
Sähen die grechtigkait nit an ꝛc. 
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Zum Schluß bemerkt der Verfaſſer, daß er dieſe zehn 
Alter zuſammengeſucht, alſo nach ältern Stücken verarbeitet 
hat. Seine Moraliſirung fand bei ſeinen Landsleuten und in 
der Schweiz keinen Anklang, deſto mehr in Deutſchland, wo 
dreizehn ) Nachdrücke oder (mit 1531) erweiterte Ausgaben 
veranſtaltet wurden. 


*) a. Die X alter dyſer welt c. Am Ende: Gedruckt von Hanſſen 
Schobſſer zu München Anno ꝛc. ymm rviij. jare. 16 Bl. 4. mit Holzſch. 
In München. Abdruck des Originals, ſ. Keller S. 1026. 
b. Die X. alter diſer welt Welche nach gemalnem lauff der welt 
mit vil fchönen hiſtorien geſetzt, die vaſt lieblich zuleſen vnnd zu hören 
ſeynd e. Am Ende: Gedruckt zu Augſpurg am Weinmarkt. M. D. 
vnd rviij. 16 Bl. 4. mit 11 Holzſch. — In Lucern (Kantonsbibl) und 
Berlin. Panzer Nr. 921. 
c. Die zehen alter dieſer welt ze. (1517 zu Memmingen geſpielt). 
Am Ende: Gedruckt zu Memmingen durch A. K. (Albrecht Kun). 
1519. 4. mit Holzſch. — Panzer Nr. 959. 
d. Die Zehen alter ꝛc. (1531 zu Colmar geſpielt und wol von Jorg 
Wickram bearbeitet) Am Ende: Getruckt zu Straßburg, bey Jacob 
Frölich, Im Jar M. D. XXXIIII. 4 Bog. 8. m. H. — In Berlin. 
e. Die Zehen Alter x. o. O. (Nürnberg bei Jobſt Gutknecht). 1537. 
31/2 Bog. 8. m. H. — In Wolfenbüttel. 
f. Die Zehen Alter ꝛc. 1539. Am Ende: Gedruckt zu Nürnberg 
Durch Jobſt Gutknecht. 3½ Bog. 8. m. H. — In Brentano's Bibl. 
Demnach in Nürnberg gefpielt, 1549 auch in Frankfurt a. M,, 
g. Zehen Alter, ein ſchön vnd nützlich Spiel, darinnen der jetzigen 
Welt Ahrt vnnd Sitten wird angezeigt ꝛc. Jetzt newlich gebeſſert ꝛc. 
Getruckt zu Bafel bey Samuel Apiario o. J. (e. 1566). 8. m. H. — 
In Dresden. Gottſcheds Vorrath II. S. 222. Apiarius druckte allerdings 
ſchon 1566 in Baſel; ich kenne zwei Drucke von dieſem Jahre. 
h. Die Zehen alter. Ein ſchön Spil ꝛc. Getruckt zu Tübingen, 
bey Alexander Hock, Anno 1587, 3½ Bog. 8. m. H. — In Hannover. 
i. Ein ſchen ſpil Bonn den Zehen Eltern dieſer Welt ce. Am Ende: 
Gedruckt zu Cöllen, Bey Heinrich Netteſſem, In Margarden gaſſen. 
M. D. XC. 4 Bog. 8. m. H. — In Celle. 
k. Zehen Alter. Ein ſchönes vnd nutzlichs Spil ꝛc. Getruckt zu 
Baſel, bey Johan Schröter. 1594. 4 Bog. 8. m. H. — In Berlin. 
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754 Schon im nächſten Jahre ſchrieb Gengenbach auf Verlangen 
ein neues Stück, deſſen Inhalt leicht aus dem Titel errathen 


an nd Diß iſt die gouch⸗ 


mal ſo geſpilt iſt worden durch efli 


igt! ch geſchickt Burger einer lohlichen 


Sono fat Paſel. Wider den Eeßruch und 
pn die ſünd der unküfcheit. 


Pamphilus Hengenßach. 
Durch bit ward ich gefochten an, 
Ich ſolt diß faßnacht nit hinlan, 
Solt machen yn ein nüwes ſpyl 
So vet doch wer des vnmuts vyl. 
Hat ich mich daruff bald bedacht 
Vnd diſe geüch zuſamen bracht 
In den man nit allein kurtzwyl 
Findt, ſunder auch deß ernſtes vyl, 


30 Der nun die geüch wirt träffen an 
mint Die ſich die wyb ſtäts geüchen lan. 


Soweit der Titel; o. O. u. J. (Baſel 1516). 4 Bog. 4. mit 
14 4 Holgic) Ein Bezug auf Murner iſt nicht darin, deſſen 
„Geuchmatt“ auch erſt 1519 im Druck erſchien. — Exemplare in 


Berlin, Zwickau, München, Baſel und Schaffhauſen (Stadt⸗ 
Alen 


Venus mit Scepter und Reichsapfel läßt durch ihren Hof⸗ 
wee die Gäuche auf eine Wieſe einladen, um ihnen den 


J. Ein ſchön Spiel, Von den Zehen Altern dieſer Welt ic. 
Getruckt zu Straßburg, bey Marr von der Heyden, am Kornmarkt, 
Im Jahr 1622. 3½ Bog. 8. mit Holzſch. — In Berlin. 
m. Zehen Alter, Ein ſchön vnd nutzlichs Spiel ꝛc. Getruckt zu 
Baſel, bey Georg Decker, 1635. 4 Bog. 8. m. H. — In W. Wacker⸗ 


Aue it Bibliothek. 


Zehen Alter. Ein ſchones vnd nutzliches Spil ze. o. O. 


2 (Bach Getruckt im Jahr 1681. 1 Bog. 8, m. 5. — In Zürich. 


Go deke unbekannt. 
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Text zu leſen und zuletzt anzuzeigen, daß fie ſich fortan in der 
Malenzgaſſen zu Baſel unter den Kranken und Elenden nieder⸗ 
zulaſſen gedenke. Es treten in Dialogen auf: ein Jüngling, 
Circis und Paleſtra, zwei Buhlerinnen, ein Ehemann, ein 
Kriegsmann, ein Doctor, der mit dem Narren diſputirt, der 
alte Gauch, ein Bauer und eine Bäuerin. Der Narr ſpricht 
mitten hinein; Cupido mit Pfeil und Bogen ſagt anfangs 
auch ein Wörtchen. Der Hofmeiſter ſchließt die Verſammlung: 

Wer jemandts den es wurd verdrieſſen, 

Der laß vom eebruch iſt mein rot 

Lig nit din’ wie ein ſu jm' kot' 

Wie wol es jetz iſt gantz gemein, 

Es thuntz die leien nit allein, 

Sunder ouch die geiſtlichen in den orde' 

u. ſ. w. 

Man kennt nur noch Eine Ausgabe mit folgendem Titel: 

Die gouchmakt. Ein ſchön furtzweilig onnd nußlich Faßnacht⸗ 
ſpiel, gedicht zu ehren dem Eheftand, wider die fünd des Ehe⸗ 
bruchs, und Vnkeufcheit. Etwan geſpielt von etlichen Ehrſamen 
Burgen einer löblichen Statt Paſel. getruckt zu Straßburg 
durch Chriſtian Müllers Erben, 1582. 

4 Bog. 8. mit Holzſch. — In Hannover. 

In dem letzten Spiele erneuert und reſümirt der Dichter 
die Prophezeiungen eines Bruders Nollhart vom Jahre 1488. 
Nach einer Vorrede von 102 Reimzeilen fragt der Papſt den 
Bruder „von der ſtat Rom vnd der prieſterſchaft.“ Die Tochter 
eines Schwedenkönigs, Birgitta, eine bekannte Wahrſagerin, 
die cumäiſche Sibylle und ſpäter der Biſchof Methodius, geben 
Beſcheid auf alle die Fragen, welche nach einander der Papſt, 
der Kaiſer, der König von Frankreich, der Biſchof von Mainz, 
der Pfalzgraf, der Venediger, der Türke, der Eidgenoſſe, der 
Bruder Veit, „der ſo vyl witwen weiſen macht,“ und der Jude 
an ihn ſtellen. Der „Nollhart“ iſt ganz mit Bezug auf die 
damaligen italieniſchen Affairen geſchrieben, darum von größerer 
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Bedeutung als die erſtgenannten zwei Spiele, welche nur im 
Allgemeinen die Gebrechen der Zeit rügen. Einen trocken 
theologiſchen Standpunkt verrathen alle drei in gleicher Weiſe 
und deuten damit hinreichend Charakter und Bildung Gengen⸗ 
bachs an, der erſt durch die Reformation freier athmen ſollte. 
f deſto weniger tadelt er bitter den Papſt und die ſtaat⸗ 
lichen Mächte, z. B.: 
was hertzeleidt 


Karle von Franckreich hat geſtifft, 
Gantz Lombardy hat er vergufft, 
Ben Hat gnon der kirch Napels mit gwalt. 

Dem Kaiſer verkündet Birgitta, daß Maximilian den 
König von Frankreich vertreiben werde, was bekanntlich Karl V 
gelang, und 

Ein küng, ſol der bapſt gut acht vff han, 
Der wirt die kirch gantz reformieren. 

Ein römiſcher Kaiſer werde zum fünften Male das heilige 
Land erobern und die Türken für immer beſiegen. 

b Aller gwalt vff erden wirt ab gon 

| Allein das Römiſch reich bleibt ſton. 

Mit der aus den Propheten, der Offenbarung Johannis 
u. dergl. geihöpften Weisheit iſt nur der Kaiſer zufrieden, 
denn dieſem hing der Dichter mit Ueberzeugung an. 

Um nicht des Druckes ſelbſt zu vergeſſen, ſetze ich den Titel 
genau hieher: 


Der Nollhart. 


Diß find die prophefien. ſancti Me 
thodii und Nollhardi. welche von wort zu wort nach 
inhalt der maferg und anzeigug der figure: find gefpilt 

worden jm. rue. ond zoij. Jot, off der herren ſaſtnacht 
bon ellichen erſamen ond geſchickte Burgeren einer 
loblichen ſtat Paſel. 
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Pamphilus Gengenbach. 
Geſpilt zu lob dem Römſchen reich 
Eyr eydtgnoſchafft deßſelben gleich 
Das ſy deß baß bewaren ſeich. 


0. O. u. J. (Baſel 1517). 7 Bog. 4. mit boten 
In Wolfenbüttel und München. Panzer no. 887. In München 
ſoll nach Keller eine Ausgabe mit dem Drudort Baſel ſich 
befinden. Sonſt ſind noch vier Ausgaben“) bekannt. 


*) a. Gott iſt alle ding muglich. Diß büchlyn inhelt die propheclen 
ſancti Methodij vnd Nolhardi, welche prophecien vor etlichen vergan⸗ 
gnen laren geprophetiziert find, in welchem derſelbigen prophecten von 
wort zu wort lauter clar in verß oder metra angezeigtt wirt, dadurch 
vergangner vn zukünftiger geſchichten menſchlicher blödigfeit leichtlicher 
zu erkenne“, vnd ſich vor zufuftigem vngefell zufürſehen. o. O. u. J. 
(e. 1514). 24 Bl. 4. mit Titelholzſch. — In Luzern (Kantonsbibl.). 

b. Von ainem Waldbruder wie er underricht gibt Bapſt Kaifer 
Künig vnd allen Händen. Was in diſen gezeytten geferlichait vnd 
trübſal zukoment allen völckern, beſunder den Chriſtenlichen heüptern, vn 
vorganger ſollich vorwiſſen, klärlich durch jn auß der heiligen geſchrifft 
vnnd alten offenbarungen angezaygt wirt. 1522. Hab Gott lieb | Halt 
brüderliche lieb Bermeid eygenn nutz Dein nechſten als dich ſelbs. 
o. O. 6 Bog. 4. — In Berlin und Wolfenbüttel. Panzer no. 1586 
und 887. Wenig verändert. 

c. Der Nolhart. Diß ſynd die propheceyen ſaneti Meth odij vnd 
Nolhardi, welche faſt erfult, vnd ytzund von tag zu tag (fo man vor 
augen ſihet) erfüllet werden. o. O. 1525. 8. In Berlin. 

d. Cammerlanderſche Bearbeitung: Der alt vnd new Bruder 
Nolhard. Darin vil alter Propheceien vnd Practick auf dreyerley 
Reich, Römiſch, Frantzöſiſch, vnnd Türckiſch, wie lang jedes weren ſol, 
von Merlino, Sybilla, Brigitta, Methodio vnd Reinhardo prophetirt, 
auch wie es auff die letſte zeit mit Herrn vnd Fürſten darzu mit Geyſt⸗ 
lichen, vnd ſonſt andern ſtänden, ſoll erghan, trewlichen anzogen werden. 
Dem Römifchen Reich zu ehren etwann zu Baſel von — jungen 
Burgerſchafft geſpielt in der Faßnacht. o. O. u. J. (e. 1 40 Bl. 
4. mit 20 Helzſch. Am Ende: M. J. G. B. N. F. ehe 
Jacob Cammerlander Von Mentz Form Schneider). 10 redende 
Perſonen. — In Wolfenbüttel und Bremen. 


. 13 
Eine Eintheilung in Akte war bei Unterredungen oder 
Spruchreden nicht denkbar; wir finden dieſelbe eben ſowenig bei 
Sirt Bird (Xystus Betulejus) nach Verlauf von 15 Jahren. 
Dieſer, von Augsburg gebürtig, war jung nach Baſel ge⸗ 
—— lehrte bei St. Theodor. Durch die jungen Burger 
ließ er bibliſche Stoffe öffentlich darſtellen, ſowol in deutſcher 
als lateiniſcher Sprache. Konnte auch die Form ausgebildeter, 
nach Burckhardt „klaſſiſch“ erſcheinen, ſo war der Inhalt doch 
weit weniger anziehend, als die gutmüthig oder derb morali⸗ 
ſirenden Dialoge Gengenbachs. Die meiſten bibliſchen Komödien 
blieben auf ihre Lokalität beſchränkt; kaum daß hier und da 
ein Büchlein nachgedruckt wurde. Die klaſſiſche Scholaſtik hat 
nie Glück gemacht. Bircks Erſtlingsprodukt war: 


915 Dae hiſtory von der 
from en goftesförchfigen Frouwen 
Sufanna, Im M. CCCCC. XXXII. Jar, 
offentlich inn Mindren Paſel, durch 
die jungen Rurger ge⸗ 
hallenn. 
(Holzfchnitt: Druckerzeichen.) 


getruckt zu Bafel, by Thomam Wolff. 
Anno. M. CCCCC. XXXII. 


Am Schluſſe: 
Siyt Pirck von Augfpurg, zu der En 
ſchulmeyſter zu mindern Bafel, 
Einer löblichen Burger: 


ſchaſft zu eren. 


e. Der alt vnd new Bruder Nolhard. Darin vil alter Prophe⸗ 
ceien vnd Practick auff dreierley Reich ꝛc. o. O. u. J. 40 Bl. 4. 
mit 20 Helzſch. Abdruck der vorigen Ausg. — In Wolfenbüttel und 
Berlin. 


14 


6 Bog. 4. — Exemplare in Zürich und Wolfenbüttel. 
30 redende Perſonen: Achab, Sedechias, Joachim, Helchias, 
ein Richter, Paredrus, Pedarius, Diorthotes, Hypoſemus, 
Sophron, Synedrus, Synthonus, Anadicus, Miſetius, Gaſte⸗ 
rodes, Dikurgus ꝛc. behandeln die Geſchichte von der Suſanna, 
die zum Tode verurtheilt, von Daniel aber gerettet wird. 
Ein Chor fällt zweimal ein nach Art des Pſalms: 


Vergeben haſſen mich die Fürſten grim' 

Vber all moſſen förcht myn hertz die ſtym' 

Von dynen reden ſprang ich off mit fröude. 
Sam hett ich beütte 


Zehn Strophen. Achab wird zum Lohn für ſein Lügen⸗ 
geſpinnſt geſteinigt. Zuletzt zieht der Dichter die Nutzlehre, 
und dieſem Hauptpunkte zu Liebe folge die charakteriſtiſche 


Beſchlußred 


Diewyl wir nun hand alle ſand 
Suſannam yetzund hie erkant 

So land uns bſehen waß ouch meer 
Darinnen ſteck für nutzbar leer 

Die wir zum teyl gehöret hand 

On zwyfel die ouch wol erkant 

Doch ſo man anſicht all vmbſtänd 
So hierinnen begriffen ſend 

So thut ſich vff ein wyter plan 
Das veglicher hie leren kan 

Sin leben, wo jm ſige wee 

Du Chriſten menſch mich recht verſtee 
Diß ſpil iſt nit drumb gſehen an 
Das man wöll letzen einen man 

Es iſt gemeingklich gmacht darumb 
Daß mengklich daruß werde frum 
Land vns nun bſehen alle ſtänd 
So hierinnen begriffen ſend 
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FT Befinden wir ein küſches wyb 
Die wolt verlieren iren lyb 
Ce das ſy wolt thun wider gott 
Vnd überſehen ſyn gebott 
Yydütsotun Zween alt werden hie gefüret yn 
Die hatten ein verkerten ſinn 
ui Ins ı Sie jolten richten grechtigkeit 
Dia galt by jn kein billigkeit 
Der oberkeit gezummet wol 
Das ſy ſich bürlich halten ſoll 
Denn vederman zu aller friſt 
Vermyden was hie gſcholten iſt 
Darby ſollen wir lernen auch 
Das nyemant ſich vß girden goch 
Sym nächſten abſchnyden die eer 
Sonder die ſelben retten mer 
Harnach ſönd wir ouch hie verſtan 
Das gött ouch einem iungen kan 
Geben wyßheit ſam wer er alt 
Die gaben ſtand in gottes gwalt 
Darumb kein alter nit veracht 
Ob ſchon nit do iſt groſſer pracht 
Dauid ſpricht das der kinder mund 
Deß herren lob werd machen kund 
Zu diſem allem hörn wir hie 
Das gott allzyt begnade die 
So in jn hoffen alle zyt 
Vnd wichen von ſym willen nit 
Gott wöll vns geben ſyn genad 
Wie er Suſanne geben hat 
End diß ſpyls 


Die „Suſanna“ ſcheint 1544 in Baſel wiederholt worden 
zu ſein; von damals erzählt wenigſtens ein Zeitgenoſſe Felir 
Plater (ſ. Burckhardt S. 188): „Ulrieus Coccius ſpielte die 
Suſanna auf dem Fiſchmarkt. Die Brüge (das Gerüſt) war 
auf dem Brunnen und war ein zinnerner Kaſten darin, da 


241 . 
— 
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Suſanna ſich wuſch, daſelbſt am Brunnen gemacht. Der 
Ringler war Daniel, noch ein kleines Büblein.“ 

Der Autor überſetzte ſein Stück ſelbſt in's Lateiniſche 
(Aug. Vind. 1537. 8., Tiguri 1538. Colonie 1538 et 1539. 
8., s. 1. 1564. 8.), in welcher Geſtalt es öfters mag aufgeführt 
worden ſein. Deutſcher Ausgaben gibt es zwei.“) 

Obgleich im ſelben Jahre 1532 noch ein zweites Spiel in 
Baſel abgehalten ward, will ich zuvor die übrigen von Sixt 
Birck erwähnen. 

Ein ohne Verfaſſernamen gedrucktes Spiel, das Burckhardt 
dem J. Kolroß beilegt, iſt ebenfalls von Birck: 


Ein herliche Tragedi wider die 


Aßgöklery (oß dem propheten Daniel) darin’ an⸗ 
getzeygt würt, durch was mittel eyn rechte Re⸗ 
ligion inn eynem Regimenk mög angericht wer⸗ 
den, zu Paſel uff Sonkag den neünden lag 
Meyens, jim 1535 jor, durch eyn junge 
Burgerfchafft dafelöft, golt zu 
(06 un’ eer offenlich gehalllen. 

(Helzſchnitt: Ein Krieger mit Fahne in der Linken auf einer Art 
Altar, auf welchem Leuchter und Nauchgefäße ; rings umher hände⸗ 
ringende Prieſter.) 

Hetruckt zu Paſel, by Lux Schauber 
Anno M. D. Kak V. jor. 


10 Bog. 4. mit Holzſchnitt auf Rückſeite des letzten Blattes. 
— In Zürich und Wolfenbüttel. 


) Ein ſchön geyſt⸗ lich Spyl, von der from en ond Gottsförchtigen 
Frouwen Eus ſan a, Gott zu lob, vnd allen frommen Frouwen vnd 
Jung, fronwen zu eeren vnd beſtendig⸗ keit ihrer fünfchheit. Petzund 
gemeert, gebeſſert, ond mit vil ſchönen figuren gezleret. (Holzſchnitt: 
Suſfanna vor den Richtern.) Am Ende: Getruckt zu Zürich by 
Auguſtin Frieß o. J. (e. 1515). 42 Bl. 8. — In Solothurn. 
Völlig unbekannte Aue gebe. N 
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In dieſer Tragödie fteigt die Zahl der redenden Perſonen 
auf 43. Eine Vorrede, wie in den andern Spielen Birds, 
erklärt den Gegenitänd, der behanbeik werden ſoll. Nach der 
Vorrede ſpricht Sigeriſt: 


Ir herren kum'en vet gar bhend 

Eyn kleyn wyl jr verziehen ſönd 

Biß ich die kürtzen all antzünd 

Dwyl kumpt der küng, vnd ſyn hofgſind. 
Er würt ſich gwüß nit ſuhmen lang 
Wenn jr nun wend, ſo ſingends gſang. 


Gſang, jnn der Melodi: Pange lingua. 
O Gott Beel laß dir gefallen 
Yegund dißes lobgſang fron 
Hallt dyn hand hie ob vns allen 
Inn dyner ſtatt Babylon 
Laß vns nie von dir abfallen 
Wie ettlich ſind gfallen ſchon. 


O Gott Beel zeyg vns dyn gwallte 
Der du hie genädig biſt 
Hie mit dynen gnaden ſchallte. 
Starck under dem argenliſt 
ö Die vetzunder manigfallte 
Zu Babel wider vns iſt 

Sofort wird die Klage gegen den alten Juden Daniel 
durch den Kanzler beim König Cyrus vorgebracht, daß er dem 
Beel „keyn reuerentz, noch eer“ thue, ſondern ihn ganz und 
gar verachte. 
Man ſing, bätt, opffre, thuy was man well 

Dem Bel, ſo verachts alls Daniel 
Drumb eüer gnad jhn zu reed hie ſtell. 

Vor dem König im Beiſein des Oberprieſters Sechania, 
des Truckſeß, Schenken ꝛc. wird der Handel weiter geführt. 
Daniel beweist den Betrug der Prieſter; dieſe werden in die 
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Grube geworfen und dem Götzendienſt der Garaus gemacht. 
Allerlei Perſonal fungirt in dem Stücke, ſo: „Nahthoma, 
Beck“, „Rabſuſin vndertruckſäß“, „Rabtabbah, eher ee x. 
Saphiſche Strophen find mehrmals eingeſchalten, z. B.: 
Gſang, Saphicum. hymns, 
wie. Iſte confeſſor. 
Beel ſtarcker Gotte, Gewaltiger herre. 
Strof die valſch rotte Bſchirm vn' ret dyn eere 
Hilf uns vß quele Schend den Daniele. 
vß Siraele, 
Drei Strophen. Dabei noch 
Ein ander gſang, glych eim 
Magnificat. quarti toni. 
Beel ſtarcker Gott, wir loben dich 
Vnnd pryßen dyn allmächtigkeit 
u. ſ. w. 16 Zeilen. Ein zweites Saphicum folgt auf Bogen 6: 
Wir ſönd alleyne Lieben Gott vertruwen. 
von herzen reyne off keyn gſchöpff nit buwen 
Gott gibt ſyn eere, keynem andren meere. 
Er iſt der herre. 

Drei Strophen, danach die erſte Beſchlußrede. Im zweiten 
Akte kein Geſang. Die Ueberſchrift lautet: „Nun volget der 
ander actus mit dem Tracken, vn' ſo der drack vffzücht ſo 
gadt im eyn burger entgegen, vn bättet jn an, doch zufft 
er hinder ſich, ſam'er ſich förchte.“ Es treten auf Therolatra, 
Hanania, Balthaſar, Polydemus eyn burger, Staſiotes, der 
Vogt, der Daniel, der König u. A. Daniel wird auf Betrieb 
des Vogts in die Löwengrube geworfen. Im dritten Akte 
kommt der Engel Ariel mit Abakuk und „bringt Danieli zeſſen.“ 
Daniel ißt und trinkt. 

Die ſpyß hatt gantz wol gſchmecket mir 
Der herr Gott wells vergellten dir. 
Nim' hin das gſchirr widrum zu hand 
Ach das Gott bräch der gfängnus band 
Vnd furt ons wider jnn das land. 
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Daniel finge nach Pian 25., als der König erſcheint, 
d ae daß der Jude noch am Leben ift, und durch 
eybel“ ſeine eg berufen läßt, um Daniels 


Beer ja pn. ei 


ch Ir lieben herren ſitzend nider N 
n Hern Daniel den hand wir wider. 
da Der gworffen ward jns löwen loch 
850 fa Von Gottes gnaden läbt er noch 
Wir hand nach ſynen feynden gſandt 
Die würt man bringen glych zehand. 


Dem Vogte und ſeinen Freunden geſchieht Wiedervergeltung; 
der König befiehlt: 


Nun werffends abhin zu 2 En 
an Lands mit den löwen vetz ſpaciern. 


i Alen Ifraeliten wird Freiheit gegeben: 


Man ſoll ſy fry hinziehen lon 
Keyn yntrag thunn 


Der König läßt zum Schluß das Mandat verkünden, daß 

den Gott von Iſrael annehme, und ſeinen Unterthanen 
W, dasjelbe zu thun und alle andern Götter fahren zu 
laſſen. Dann ein 


Chorus. Aſclepiadeum Gliconium. 


Nun lond vns from'e lüdt 


2 Loben den herren millt ꝛc. 
un Ser 


oma. ‚mann Bſchluß reed. 


Erjam from’ hern, vnd burger gut 
Diß ſpil nempt an mit gneygtem mut 
Eyn veder, dfrucht, zu ſynem ſtand 
Druß ziech, wie wirs drob gmäldet hand. 
Er ſey prophet, obrer, underthon 
Alleyn vff Gott ſönd jr euch verlon x. 


2 * 


20 


Ich habe das Stück ausführlicher dargelegt, weil ſich 
darin die ganze Naivität und Plumpheit der Zeit abſpiegelt. 
Das Unweſentlichſte wird mit großer Sorgfalt behandelt, auf 
Dinge Gewicht gelegt, die im heutigen Drama höchſtens ge⸗ 
dacht werden können. Von ſelbſt verſteht es ſich, daß der Dichter 
allen Burgern dieſer Stadt (Baſel) zu gefallen, dies „kurtzwyl“ 
zugerichtet habe, wie er in der Vorrede ſelbſt von ſeiner Arbeit 
ſagt, und zugleich zur Rechtfertigung gegen den Vorwurf des 
Kirchenraubes. Einige Jahre ſpäter gab er ſie in erweiterter 
Form heraus *); ein gewiſſer Merck überſetzte ſie neu aus 
dem Lateiniſchen. “) 

Zu Augsburg, wohin Sixt Birck bald nachher von Babel, 
überſiedelte, dichtete er noch drei Stücke: 

Zorobabel. Augsburg. 1538. 8. — In Wien. 

Ezechias. Augsburg. 1538. 8. — Gervinus III. S. 96. 

Judith. Augsburg. 1539. 8. Straßburg. 1559. 8. — 
In Berlin. ? 


Vielleicht zur Beſſerung der Sünder bei herrſchender Peſt 
verfaßte der Lehrmeiſter zu Barfüßern, Jo hann Kolroß: > 


*) Unter dem Titel: Beel. Ain Herrliche Kragedt, wider die Ab⸗ 
götterey (auß dem Propheten Daniel) darinn angezaigt wirt durch was 
mittel ain rechte Religion in ainem Regiment oder Policey mög an⸗ 
gericht werden. Durch Xyſtum Betuleium Auguſtanum. Anno 
M. D. XXIX. Am Ende: Getruckt zu Augſpurg, dung Philipp 
Vlhart. 56 Bl. 8. —In Wolfenbüttel. 

) Beel. Eine Geiſtliche Comieo-Tragoedia .. Erſtlich aus dem teutſchen 
Exemplar Xysti Betuleii in die lateiniſche Sprach vertiert, vnd 1615 
im Gymnasio Vimensi publice agiett.. Nunmehr aber .. widerumb 
inn teutſche Reymen vberlegt .. durch Joan. Cunr. Merckium. 
Vlm, Conrad Eberkönig. 165. 8. — In Berlin. 
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run schon spit von 
So pn betrachtnuſſen den men⸗ 
ſthen zur Ruß reytzende, durch Joanne: 
Nolroßen, of der heyligen geſchriſſt ge⸗ 
zogen, und off den erſten Sontag 
nach Oſtern, im M. CCCCC. 
8 XXXII. jar offentlich zu 
* Paſel gehallen. 
ä Summa Spectaculi, 
Mors Christi, & tua mors: Fraus mundi, glor ia coeli, 
Et dolor inferni, sunt meditanda tibi. 
Die Sum' des ſpils. 
Den tod Chriſti, das ſterben dyn, 
Den btrug der welt, der helle pyn, 
Des hymels fröud, glori, vnd eer 
Betracht allzyt, ſo ſündtſt nit meer. 
Getruckt zu Baſel, by Thoman Wolff. 
Anno. M. CCCCC. XXXII. 
6 Bog. 4. Auf dem Schlußblatte Wolffs Druckerzeichen und 
die drei Zeilen: 
Gwüß würt alleyn doby erkennt ein Chriſt, 
Wo Gotts forcht, waar glaub, lieb vn hoffnung iſt. 
Jo. Kolroß, Leermeyſter. 
Exemplare in Zürich und Wolfenbüttel. Vgl. W. Wacker⸗ 
nagels deutſches Leſebuch II. S. 26.) 
Eine Neuerung liegt in den motivirenden Ueberſchriften, 
die allerdings etwas kindiſch klingen, aber doch einen Fortſchritt 
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*) Kolroß dichtete mehrere geiſtliche Lieder (ſ. Wackernagel, das deutſche 
Kirchenlied) und verfaßte ein Enchiridion. . . Nürmberg, Frid. Pey⸗ 
pus 1534. 5 Bog. 8. N. Ausg. Enchiridion: d. i., Handbüchlin 
Tütſcher Orthography, hochtütſche ſpraach artlich zeſchryben vnnd läſen 
x. Am Ende: Getruckt zu Zürych in der Froſchouw, by Chriſtoffel 
Froſchower. M. D. LXIIII. 5 Bog. 8. 
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in der Handlung bilden. Zur beſſern Veranſchaulichung mögen 
die erſten hier ſtehen. Dabei bemerke ich noch, daß das Ganze 
nicht wörtlich in Scenen eingetheilt iſt, daß aber drei Chöre 
ebenſoviele Abſchnitte andeuten. Der Sinn des Stückes iſt: 
ein lebensluſtiger Jüngling will die Oſterzeit mit Tanz und 
Vergnügen verbringen, ſein Pfarrer ſucht ihn vergebens davon 
abzuhalten. Als nun der Tod zum Tänzer tritt, bereut dieſer 
und verändert ſeinen Lebenswandel, zieht die prächtigen Kleider 
aus und wird tugendhaft. Als Gegenſtück ſchleppen Tod und 
Teufel einen gottlofen Knaben zur Hölle; darob die andern 
Knaben Buße thun, nicht mehr ſpielen, dafür beten und Predigt 
hören wollen, und nicht mehr ſchwören. Jetzt zu den Ueber⸗ 
ſchriften. 
Zum erſten ſingt man mit fier ſtimmende 
nachgende tüdſche Saphica. N 
Der Erſt Chor. 
Gott grüß üch ſchone, hie in einer gmeyne, 
Vff diſem plone, alle groß vnd kleyne, 
Herren vnd gſellen, 5000 was wir wellen, 
üch hie erzellen. DENE ES 
und fo noch 2 Strophen. * 
Darnach kumpt der Herolt vnd gebüt 
dem volk zu ſchwygen. 
Hie kumpt ein ſchöner jünglich vff das al⸗ 
ler hüpſcheſt (nach der welt) gekleydet vnnd 
angethon, vnnd ſpricht zu ſynen mitgeſellen, 
ouch nach der welt gezieret. 
Das erhört ſyn Pfarherr, dorumb ſtrofft 
er jhn, vnd ſpricht, 
Spricht der jünglich gräſßlich — 
Spricht ſyner gſellen eyner 
Spricht ein ander zu jhnen. 
Spricht der jünglich zur jungtfrouwen 
Alſo büdt jhm die junckfrouw ein 
krantz, ſprechende 
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Darnach ſagt er zum Spilman 
Vnd als ſy ein mol oder zwey vmhär gfa 
ren, ſpricht der jüngling, Was kans, was 
kans, So kumpt der tod im jelben, vnnd f 
ſchüßt ihn, So ſchrygt der jangling, alſo,— 
Srricht die jundfrouv | 
So bſicht ihn die ingatfeow; under dem 
angeſicht, vnd ſpricht 
Hiemitt flücht die jungkfrouw vnd die an⸗ 
dren jungkfrouwe mit jr, ſo thut der jüngling 
ſam wöll er ouch fliehen, ſo erwüſtht jhn der 
tod mit der hültzinen ſägeſßen, vnd ſpricht 
Der jüngling alſo ligend vff der erden 
ſpricht gantz kläglich 
u. ſ. w. a 


Am Rande begleiten Bibelkapitel⸗Nummern und Inhalts⸗ 
Hehe den Text. Ein Engel, Tod und Teufel treten in 
eigner Perſon auf, im Ganzen 18 Perſonen. Eine übermäßig 
langweilige fünfſeitige Moralpredigt als Beſchlußrede und ein 
. der vierte Chor beſchließen das Spiel. 


Das Spiel von der Lucretia, das von Burckhardt dem Sixt 
Birck beigelegt wird, iſt von dem Theologen Heinr. Bullinger. 
Auf dem Titel des Exemplars der Zürcher Stadtbibliothek ſteht 
von Simmlers Hand: „Von Herrn Bullinger, da er noch in 
Cappel war, verfertiget, ihm weggenommen und wider ſeinen 
Willen in Baſel aufgeführt. V. Oporini Ep. ad Bulling. XI. 
Febr. 1533.“ Darnach ſteht feſt, was auch Burckhardt hätte 
wiſſen können, daß das Spiel von Bullinger verfaßt und ſchon 
im Jahre 1533 gedruckt wurde. 


24 


Ein ſchön ſpil von 


der geſchicht der Edlen Römerin Lu: 
crefiae, unnd wie der Tyranniſch küng Tarqui⸗ 
nius Superbus von Rhom vertriben, ond ſun⸗ 
derlich von der ſtandthaſſtigkeit Junij Pruli, 
des Erſten Conſuls zu Rhom, off Sontag 
den andern tag Mertens, im 1533 
jar zu Paſel gehalllen. 


(Holzſchnilt: Herold und zwei Baſeler Wappenſchilde.) 


Hetrurkt zu Paſel, 69 
Thoman Wolff. 
Anno M. CCCCC. XXIII. 


8 Bogen 4. 38 ſpielende Perſonen incl. Herolde. Nach der 
proſaiſchen Vorrede „Zum Läßer“ ſei der Stoff aus dem 1. und 
2. Buche T. Livii und aus dem 4. und 5. Buche Dionyſii ge⸗ 
nommen und ſtelle vor, wie es unter einem Volke ſtehe, das 
Tyrannen zu Regenten hat. Der Sinn aber ſei „wie man die 
erobert fryheit behalten mög wider alle Tyranny vnd Oli⸗ 
garchi (das iſt wider ein ſölchen gwallt, do wenig lüdt herren 
vnd meyſter find) vnd das würt erlernet vß der ordnung Bruti.“ 


Oder wie der Herold poetiſch anzeigt: 


Wir ſtellen hie zwey Byſpil dar 
Das ein zeygt an die groſſze gfaar 
Dorin; die ſtond, die bherrſchet ſind 
Mit herren, die mit luſt ſind blind 
Die ſchlämmen vß der armen blut 
Sy rauben jhn jr lyb vnd gut 

Ir ding iſt nüt dann gboch vnd gbrächt 
Sy hallten weder ghricht noch recht 
Des gond ſy ouch inn eyner ſtund 
Mit allem gwallt hindurch zu grund 
Tarquinius des ein Byſpil iſt 
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Dem bie das volck ſyn kronen zerknüſt 

Dass ander zeygt die wyplich zucht 

ol Fr ı Mit lieb, und trüw, die edle frucht 
Kiucretia des Byſpil treyt 

112 15101 Wie ſy das ſelbs mit ſprüchen ſeyt 

Den Vortrag des Herolds unterbricht der Schreiber mit 
kurzem hiſtoriſchen Bericht von der Belagerung der Stadt Ar⸗ 
dea und von der Wette des Sextus Tarquinius, „ein iunger 
übermütiger töuberich“ mit ſeinem Vetter Collatinus, wobei ſie 
alle ihre Weiber in Leichtfertigkeiten treffen, nur die Lucretia, 
des Collatinus Gattin, ſittſam an ihrer Arbeit. 

Der erſte Akt beginnt ſehr zweckmäßig mit des Sextus 
Rückkehr zu Lucretia, die ihn freundlich empfängt. Auf dieſe 
kurze Scene folgt eine Epiſode des Dichters mit einem armen 
Bauer, der über ſein zu Rom verlorenes Recht beim König 
klagen will, aber von den königlichen Knechten, dem Statthalter 
x. in's Gefängniß geworfen wird. Lucretius wird zu ſeiner 
Tochter, die „Iydt am todt“, gerufen. Er eilt mit Collatinus, 
Valerius und Brutus zu ihr, wo die Gemißhandelte des Eertus 
Gewaltthat erzählt und ſich, um ihre Schande nicht zu über⸗ 
leben, den Tod gibt. Die Vier ſchwören Rache an Tarquinius. 
Brutus hält der einberufenen Gemeinde die königliche Schmach⸗ 
wirthſchaft vor: 

Nun ſtellend üch inn dordnung bhend 

Vnd nem’end dgweer wol fry inn dhend 

Netz tretten här, ſind dapffer lüdt 

So wend wir jhn, ergärben dhüdt 

„Hie vertrybend ſy den Künig.“ Freude des erlösten 

Bauern. Im andern Akte, den der Herold eröffnet, läßt 
Brutus die Bürger vier Punkte in Proſa, die ein Schreiber 
verliest, beſchwören: Tod Jedem, der für Herrſchaft agitirt 
oder von fremden Herren Geld nimmt; zwei Conſuln jährlich 
ohne fürſtliches Ceremoniell, Unterordnung beider unter den 
Rath der Stadt. Legaten kommen von Seiten des vertriebenen 
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Königs, mit der Bitte, ihm den Rechtsweg zu geitatten, und 
als der Rath trotz Collatinus und Anderer Reden dies ab⸗ 
ſchlägt, wenigſtens die Güter des Königs ausfolgen zu laſſen. 
Auf Brutus Rath wird auch dieſes verweigert. Während deſſen 
aber geben die Freunde der alten Unordnung den Legaten ein 
Mahl, bei dem auch Brutus Söhne, und verſprechen hier 
ſchriftlich, für den König und ſeine Wiedereinſetzung Ki wirken. 
Der künig, was ein guter man 
Er nam' ſich vnſer wenig an sprich 
Er ließ vns kleyden, ſpilen, bulen 2E 
Trincken, kriegen, tantzen, wulen 
Er wußt der jungen lüdten art 3 
Vnd was ſo wyß, das erß nit wart 11 
Ward ſchon zun zydten etwas klagt 
So ward doch niemands drumb geblagt b 
Von den Legaten werden jährliche Penſionen und Ehren 
verſprochen. Der „Fryhett“ ſingt ein Lied: „Ich klag vn 
rüv, des künigs trüw, ſoll gantz vn gar verloren ſyn ꝛc.“ 
Doch Vindices entdeckt dem Rathe und der Gemeinde die ge⸗ 
ſponnenen Umtriebe. Die Verräther werden vorgeführt, ihre 
eigenen Pakte ihnen vorgelegt. Brutus weiht ſie dem Tode, 
Collatinus empfiehlt Schonung. Jetzt klagt Brutus ſeinen Col⸗ 
legen (dieſen Vermittler moderner Art) vor dem Volke an: 
Du ſchiltſt den küng mit dynem mund 
Vnd liebſt jhn doch von hertzen grund 
Du thuſt nit recht, der fryheit ſchutz 
Vnd ſuchſt fürwar dyn eygnen nutz 
Das hand jhr gſähen nit ſyn räthen 
Collatinus wird abgeſetzt. Vor ihrer Eüthnßpkung warnen 
Marcus und Lucius die Römer: 
O hüttend üch vor frembden gellt 
Deßhalben ich bin fürgeſtellt 
Wer gooben nimpt, der iſt nit fry 
Gellt nem'en macht verräthery. il 
Vindices der Knecht wird mit dem Birgerseät wir mit 


4 


27 


Gut belohnt. Proclamator bemerkt zum Schluß in wenig 
Worten, das Stück ſei geſpielt zu Ehren dem Bürgermeiſter 
und den Rüthen, 
Dass ſy fürend mit gerechtem Rodt 

Das volck, das jhn Gott beuolhen hodt 
Hiemit gond hin, vnd hand fürgut 
SGSaott well vns han inn ſyner hut 


End der Römſchen hiſtori 
aun me 1533. zig. Nalend'. 
Marcij. 


Eine Handlung wird nur ein paar Mal angedeutet, Scenen 
nirgends. Die Entwickelung iſt einfach und klar, auch die 
Sprache verdient alles Lob; ich möchte das Spiel allen Birck⸗ 
ſchen vorziehen. Merkwürdigerweiſe hat dieſes Produkt eines 
Theologen nichts Theologiſches an ſich, und es muß bedauert 
werden, daß Bullinger es bei dem Einen Verſuche hat bewenden 
laſſen und ſich ſogar gegen eine öffentliche Darſtellung geſträubt 
hat. Auch die einſichtsvolle Schlußerinnerung Bullingers hat 
ihren Werth; bei den Schauſpielen jener Zeit wurde die Rolle 
wol nie mik abgedruckt. Deßhalb ſei ſie hier vorgelegt. 
Wie man diß ſpil ordnen, ond 
wie die perſonen gſchick t 
ſun föllen. 

Das wäßen vn das läben diß, vnd andren ſpilen, ſtodt 
nit alleyn inn ſprüchen, ſonder vyl meer im wäßen, würden 
vnd gbärden, Namlich das man ſich vlyß deren ſitten vnd 
wäßens, vnd anfechtunge deren perſone man tregt, daruß 
volget, das wyß vnd bärd läbend, ſo ſy ſunſt tod wärend. 

Erſtlich iſt Brutus die fürnnämſt perſon inn dißem ſpil, 
der ſoll von Iyb vnd gmüt ein herrlich dapffer man ſyn, ernſt⸗ 
hafft, ruch, ghrecht, grädtz über das vnrecht, ja, das er ſich 
nit erbette laßt, vnd doch den guten früntlich ſey. Alſo ſoll 
ouch Valerius geartet ſyn. 

Collatinus ſoll inn dem tod Lucretiae, ein wenig ergäbner 
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ſyn den anfechtungen, vnd ſchier meer truren, dann wol eim 
herrlichen man zim'e, inn rädten aber ſoll er lugg vnd glatt 
ſyn. 

Lucretius ſoll die art haben, allter betagter mannen, ſchwär⸗ 
mütig, trurig, ond ſanfftmütig. 

S. Tarquinius (des künig Son) fol ein fräch vnſcham'⸗ 
hafftig, fräuel, üppiger geſtallt, tyranniſch, vnd ein praſſer ſyn. 

Des künigs Legaten, ſöllend wol beſchwätzt ſyn, häll, 
gſchwind, glißner, practicierer, und nit vyl verheyſſen, vnd 
mit jren dingen prächtig ſind. 

Die Penſioner ſöllend fräuel ſyn, beſond' Marcus, hoch⸗ 
prächtig mit kleydern, ja mit främbde. vßländigen kleydern. 
Item mit eſſen und trincken fräch, mit reeden vnd practicieren 
hitzig. 

Die ſänger, on’ diener der Penſionern, ſöllend vyl neygens 
vnnd hofierens können, vyl täller ſchläckens, alleyn der, ein 
diener Vindices ſoll einfältig vnd from ſyn, wenig wäſens 
tryben. 

Der Rodt von erbaren, dapffern, gſtandnen lüdten ſyn. 

Die ſtattknecht ſöllend jung ſtarck gielle ſyn, 

Die Gwardiknecht, prächtig, zerig, ſpilſüchtig, hochfertig. 

Der Buhr ſoll ſyn einfältig, trurig, vnd bekümmert, doch 
nit jo vyl vngſchickt, vn püriſch. 

Lucretia mit ſampt jren dienſten, vnd knechte' ſoll gantz 
züchtig, erbar, vnd ſcham'hafft ſyn, mit zimlicher bekleydu'g, 
in' ſchwartz, on allen pracht. 

Alſo wellend wir hiemitt alleyn das decorum zum theyl 
entworffen haben, dz übrig mag man vß den ſprüchen vnd der 
hiſtori erlernen. 


— EEE WE 
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Von dem Bullingerſchen Spiel gibt es noch eine Ausgabe: 
Ein ſchön Spil vo: der geſchicht der Edlen Römerin Lu⸗ 
eretia, vn wie der Tyranniſch Künig Tarquinius Superbus 
von Rom vertriben, vnd ſunderlich von der ſtandhafftigkeit 
Junij Bruti. Am Ende: Gedruckt zu Straßburg, bei Jacob 
Frölich, Im Jar, M. D. L. 5 Bog. 8. — In Berlin. 

In Baſel oder in der Nähe ſoll um das Jahr 1535 ein 
Spiel „von dem König Nebucadnezar, wie er die Schätze 
des Tempels zu Jeruſalem gen Babylon führet“ mit ſichtlicher 
Anſpielung auf die Reformation (verſinnlicht durch ein mit 
a Kelchen und Monſtranzen beladenes Pferd), gegeben 
t ſein, und S. Bird hatte feine Tragödie wider die Ab⸗ 
götterei zur Rechtfertigung dagegen geſchrieben. 

Aus dem Jahre 1537 citirt Gödeke ein anderes, das er 
nur dem Titel nach kannte: „Der BR wet hate Sohn.“ 
Baſel. 1537. 8. 

Die Verdienſte der alten „Heiden“ um die Komödie wußte 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann jener Zeit, der Spitalpre⸗ 

Valentin Bolz“) gebührend zu ſchätzen: die ſchöne 

des Schauſpieles habe uns Gott durch die gelehrten 
e und wer die verachte, verachte Gott ſelbſt. 

zel züchtigte er die Laſter der höheren Stände und 

3 155 dadurch beim Volke ſehr beliebt (Burckhardt S. 193). 
Von ihm nennt Felix Plater die um Exaudi 1546 aufgeführte 
„Pauli Bekehrung“. Dieſes meines Wiſſens nicht gedruckte 
Spiel hielt man auf dem Kornmarkte. Der Burgermeiſter von 
Brunn war Paulus, der Balthaſar Hahn der Herrgott in 


) Ueberſetzer des Terenz (1540, 1544, 1567) von: Senece gſprächbüch⸗ 
lin, Wider die vnuerſehne zufäl. Baſel by Jacob Kündig. 1552. 3 
Bog. 8. mit 18 Holzfchnitten, und Verfaſſer eines: Illuminierbuch 
künſtlich alle Farben zumachen und bereiten ze. Baſel 1549. 8. Neue Aus⸗ 
gaben: Frandfurt, H. Gülfferich. 1550. 12 Bog. 8. Franckfurt 1566 
und 1571. 8. o. O. 1615. 8. Straßburg 1630 8. Erffurdt 1644. 

. 8. Hamburg 1645. 8. o. O. 1669. 8. Erfurt 1672. 8. 
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einem runden Himmel, der hing oben am Pfauwen, darauf 
der Strahl ſchoß, eine feurige Rakete, ſo dem Paulo, als er 
vom Roß fiel, die Hoſen verbrannte. Der Rudolf Fry war 
Hauptmann, hatte bei 100 Burger, alle in ſeiner Farb ge⸗ 
kleidet und mit ſeinem Fähnlin. Im Himmel machte man den 
Donner mit Faſſen, ſo voll Steine umgetrieben wurden. 


Im Jahr 1550 erſchien auf den Brettern, im Weihergraben 
beim Predigerkloſter mit Erlaubniß des Magifeate, Ko Jahrs 
darauf gedruckt: 


Der welt ſpiegel 


geſpilt von einer Rurgerſchaft der wylberümpten fryftatt ir 
im Jor M. D. L. Und widerumb geßeſſert ond gemehrt mit 
Sprüchen ond Figuren, fo im vorigen exemplar, von Kürtze der 
zit underlaffen waren. Durch Walentinum Polz von Ruſſfach. 

gedruckt zu Paſel off dem Nuwen platz a — ET 
im Jor M. D. LI. 


160 Bl. 8. — In Berlin. 


Der Müſſiggang wird hierin aufs Korn genommen. 158 
Perſonen ſpielten zwei Tage daran. 


Wir kommen zu einer dritten Komödie, deren nirgends als 
in Grimm's Wörterbuch II. S. 698. Erwähnung geſchieht und 
die wol ihrem Detail nach völlig unbekannt ſein dürfte: 


Oelung Daui 

dis deß Jünglings, Unnd 

fein ftreit wider den Ri⸗ 
fen goliath. 

Durch Valentinum Bolt 
von Ruffach. 


(Holzſchnitt.) 
gedruckt zu Paſel by Partholome 


Stähälin. 1554. 
11 Bogen 8. — In Zürich und Freiburg i. Br. 


1 


h 
h 


at 
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Widmung an Ulrich Wieland, Stadtſchreiber zu Mülhauſen, 
dem er vor Jahren verſprochen hatte, eine luſtige Comedia für 
die guten Mülhauſer zu ſchreiben. Das Stück iſt daher ſchwer⸗ 
lich in Baſel ſelbſt gegeben worden. Es zählt ſieben Akte und 
62 redende Perſonen, deren Verzeichniß am Schluſſe der Aus⸗ 
gabe befindlich. Vorrede datirt vom 4. Sept. 1554. 

Der Herold leitet den Gegenſtand ein: 
Nun hörend jetztund wyb vnd man: 
Eyn Spil das wend wir faher an, 
Vom groſſen Riſen Goliath 
Den Küng Dauid erſchlagen hatt, 
Da er noch war ein junger knab 
Hüt der ſchaff, furt eyn hirten ſtab 
Doch eh er diſen Riſen ſchlug 
Eyn andre gſchicht ſich zuhar trug 

und damit erzählt er Samuels Opfer und Davids geheime 

Salbung zum König. Nach dieſem Vorausgeſandt des Herolds 
beginnt der erſte Akt, der weiter nichts als die Inſceneſetzung 
des Prologs iſt. Samuel läßt ſich in Bethlehem Iſai's acht 
Söhne der Reihe nach vorſtellen, um Einen zum König aus⸗ 
zuwählen. Bei jedem Einzelnen befragt er Gott, ob er ihm 
gefalle. Die Sache iſt zu anziehend, als daß ich nicht wenig⸗ 
ſtens den Anfang der Muſterung dem Leſer vor Augen ſtellen 
ollte. 

f Hai bringt Heliab, on' ſpricht: 
Sich heylger man, ſo ſchauw doch nun 
Diß iſt der erſt, vnd elteſt Sun. 
Samuel beſchauwt ihn, ond 
ſpricht: 

Hilff Gott waß ſchönen graden man 

Ja lyb vnd gitallt ſtadt jm wol an, 
Nun blan*) mein Sun du bift wol grhüſt 
Sag mir doch was deinn amen iſt? 


J wolan. 
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Seliab, >» Jrll 1] er 
Mein namen der iſt Heliab 0. m mn 0m 
Den mir vatter vnd muter gas. 
Samuel. ia C . Bi 
Ja billich alſo heiſſen ſott 0 1 80 
Vor liebi biſt deinß vatterß gott. yet 
Jetz kneüwt er für den Altar, 
vnd ſpricht: Samuel. 
O Herre Gott nun ſich herab 
Was meynſt, wie gfiel dir Heliab? 
Der Herr, aber vunfichtbar. 
Samuel nit ſollt ſehen an 
Vſſerlich gſtallt, vnd ſchönen man, 
Ich gſich ſchörpffer dan’ menſchen augen 
Daß hertz thun ich eym jeden Reue 
Verworffen hab ich die perſon und dun 
Drumb heyß eyn andren zu har gg. 
Samuel zum Ital. ige 


Beruff mir nun eyn andren ſon | 
Den loß auch jegund für mich kon. * 


So werden ſieben Söhne verworfen; der achte, David, findet 
Gnade vor den Augen des Herrn. Ein ſchlechter Holzſchnitt, 
der einzige im Buche ſelbſt, illuſtrirt Davids Salbung. 

Im zweiten Akte wird Saul unwohl: 


(„Saul mitt feiner Ritterſchafft, Laufft ihm eyn gar kleyns 
Tüffelin allveg nach. So bald Saul vmb ſich ſicht vn! jn 
erplickt, Spricht er!“ — — ſo die Ueberſchrift des Aktes); er 
läßt den ſeines Saitenſpiels berühmten David zu ſich beſcheiden, 
damit er ihn erheitere. Jener ſchlägt die Harfe: „der Teuffel 
flücht.“ Er wird Waffenträger des Königs. Dieſer rüſtet zum 
Krieg gegen die Philiſtiner. — Dritter Akt. König Achis mit 
Goliath und den Philiſtinern den Iſraeliten Rache drohend. 
Sarran der Vogt Aſotiorum, Turchus der Gazaiter Vogt, 
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| der Ascaloniter Vogt, Polimarchos der Geteyer Vogt. 
it der Iſraeliten. — Vierter Akt. Die 12 Herzöge 
ſtoßen zu Sauls Heer, das im Eichgrund ſich 


Saul. 
Gott grieß euch Helden lieben männer 
Inn eyner gmeyn mitt eynander, 
CEudwer zukunfft iſt mir eyn fröud 
Das jr mich bſuchen in meim leydt, 
Für mich ſtreitten vnd kämpffen wendt 
Doruff büten mir euwre händt. 


Fünfter Akt. Goliath berathet mit den Landvögten. Man 
beſchließt die Hebräer au überfallen. „Irumether deß Sauls, 
macht eyn feldgſchrey.“ „Sauls kriegslüt brum' len,“ daß 
man ſie nicht zum Angriffe führt. „Haltet ſich dz gantz herr 
deß Sauls verborgen vnd ſtill.“ — Sechster Akt. Goliath 
fordert das feindliche Heer zum Zweikampf. David, von ſeinem 

8 Vater in's Lager geſendet, um ſich nach ſeiner Brüder Wohl⸗ 
ſein zu erkundigen, wird von ſeinem Bruder Heliab zur Rede 
geſtellt, weil er fragt, was dem zu Lohn werde, der den Rieſen 
erlege, | 
Eyn dreck vffs mul der wer dir gut 
Hör auff, es iſt ghrad eben gnug. 
Aber David läßt ſich nicht abſchrecken: 
Was wurd der Küng wol eym geben 
Der jm wurd nemmen ſein leben? 
Nahas (Herzog Dan u. Gad) 
Der Küng der wurd ihn zu jim nähn 
r W.urdt jm fein Tochter zum weib gän, 
ö Fur ehren werd, wurd er ihn ſchetzen 
ö Wurd jhn vnd ſein gſchlecht freyh ſetzen. 
Dauid 


Das iſt fürwar eyn Küngliche gob. 
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Die Klagen und Hin⸗ und Herreden über den Kampf gegen 
den Rieſen füllen 16 Seiten, einen aba Brake 


Raum; um ſo treffender und * iſt Davids 


forderung: 


Heraus⸗ 


1 Mum 


Bößwicht ich förcht dein tröuwen nit 

Ston hie, ich wich dir nit eyn dritt, 
Du drittſt zu mir mit ſtarcker gwehr 
Mein ſchutz vn' ſchirm iſt Gott mein herr, 
Du haſt eyn groſſen Menhut f — 
Zum ſchwert vn' ſchillt ſetzſt du din mut, 
In deiner hand eyn dicke ſtang 


Das iſt eyn vngleicher eee, ie are 
Ich kum' aber wehrloß zu dir 116, sic tale 


1 Im nammen Gots dritt herfür, 
Ja im nammen Gott Zebaoth 


Den du ſo frefflich haſt verſpott, int ont Naht 

Der wurd dich hüt in mein hend geben S End 
Will dir nemmen leib vnd leben 
Dein kopff will ich dir hauwen ab si DU 
Hie muſtu han dein lettſtes grab, * uf Min 


Thier vnd vögel münd dich zerreiſſen 


Alſo muſtu dein end verſchleiſſen, ‚palıa 
Ir. Philiſtiner münd erfaren 

Das Gott die ſeinen thut bewaren, 

On harniſth, ſpieß, vnd gr j 

Er kan der feinen wol warten, ua 08 
Der kampff ift Gottes vnd nit mein 

Vor dem würſtu nit ſtarck gnug ſein. 


Worte, eines Dichters ſpäterer Zeiten würdig! 

Rückkehr des Heeres nach der Hauptſtadt; „Die er 
Jeruſalem mitt allen Jungkfrowen zücht jhnen entgegen,“ 
„Lobgſang, Im thon Nun fröuwt euch lieben Chriſten gmeyn.“ 


GeElobt ſy Gott jhm höchſten thron 
Der vns den ſyg hat gebe“ [:] 


u. ſ. w. 7 Verſe, von denen der letzte: 
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— ä —— 


Min an 3 W 2 
fingen 


AR Ba wir un! 
n TORE e vnns dein wort mit bällem, Hang, 


loß durch die bergen. foringen. 
r Bud, hilf das wir mit deiner kraft, 
* N de men Se 1 Dar 
Siebenter Akt. a st Ehe, Se er dem David 
Toc zur Frau ge n ſoll, wie er es verſprochen. Be⸗ 
tit Jon an, 1 t dem obe r 1 Hauptmann aas: alle 
a 0 t Saul mehrmals z u allen Teufeln wünſcht. 
nenn er, zum Hauptmann und Fürſten und gibt 
ne Tochter Michol zur Frau, mit dem Auftrag, hundert 
hlitiner Verhäute als Morgengabe zu liefern. David 
elt ein Häuflein, läßt es nach Landsknechtbrauch Treue 
und zieht in's Feld. Nach Kurzem trifft Botſchaft 
ein, daß der neue Hauptmann 200 Feinde getödtet. Er wird 
im Triumph von Michol, ihrem „Frauenzimmer,“ und den 
* empfangen. Saul fragt ihn, ob er die Tochter wolle. 


f Danid kalte auf, Gin enam, ferien: 
| Ja über alle menſch vff erd 
pi Begär. ich bie Gbr tochter werd 
N Nach je ſtadt all meins hertzens bgir 
0 Wott Gott ich gfiel der gleichen fr. 
Michol willigt ein; hierauf David zu ihr: 5 
O Edle junckfrow, Küngin zart 
Dinant m Keyn weiblichs bild mir lieber ward. 
Dann euwer zucht, ers ‚en 13 
Hatt allezeit gefallen mir, an 
Pß bergen grund red ichs gar Bi; 
| Euwer hand möllend,,mir druff geben. 


Michol büt jm die hand, ond ſpricht: 


Sehin du ſchöner ſtarcker Held 
Mein hertz hatt dich vorlangeſt erwehlt, 


72 
a: 


Ai use u ei 
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Du haſt dein leben gſetzt fürs landt 
Näm ich dich nit, wär mir eyn ſchand, 
Da muſtu all dein tag genieſſen 
Will by dir ſein on als verdrieſſen, 
Gott laß vns lang leben mit ehren 
Wöll vns vil glück vnd heyl beſcehren 


Michol nimmt Abſchied von ihrem Vater und folgt ihrem 
„liebſten man.“ Saul und die Fürſten reiten von dannen. 
Dieſes Spiel iſt mit vieler Gewandtheit durchgeführt, die 
Sprache und Form gebildeter wie bei einem der vorhergehen⸗ 
den. Seiner ganzen Anlage nach und einzelne Fehler abge⸗ 
rechnet, könnte es mit vollſtem Rechte ein modernes Schauſpiel 
abgeben. Selbſtgeſpräche Samuels und Sauls beweiſen, wie 
der dramatiſche Dichter ſich der Form zu bemeiſtern ſucht. Der 
Herold verfehlt ſchließlich nicht, die übliche W aus der 
Geſchichte zu ziehen. Die „gottsſchälck, a ha its 
Nach allem miſſgunſt thut ſy dürſten 1 
Vnder dem Volck vnd den Fürſten, 
Keyns thuth dem andren me vertrüwen 
Bewißne guththat thut ſy ghrüwen 
In d'ougen loben, zruck verſchwetzen 
Je eynen an den andern hetzen, 
Die zungen bruchen vnd verliegen 
Eynandren bſcheiſſen vnd betriegen, 
Schinden vnd ſchaben biß vffs beyn 
In allen ſtenden vnd gemeyn, 
u. ſ. w. Wahr, aber für uns unmittelbar nach dem Eindruck 
des Stückes etwas proſaiſch. Doch müſſen wir uns hüten, 
unſere heutigen Empfindungen, unſere geläuterten Anſichten 
als Maßſtab der Beurtheilung Deſſen, was vor 300 Jahren 
üblich und paſſend war, zu gebrauchen. 
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Nach beiläufiger Notiz Gurdburdts), daß am 25. Mai 1566 
von der Baſeler Burgerſchaft Helisaeus geſpielt wurde, wie 
denn im 1. Jahrhunderte noch häufig lateinische Dramen *) 
zur gelangten, müſſen wir zum 5. Auguſt 1571 
übergehen, wo ein dem Boltzſchen Stoffe ganz gleiches, der 
t nicht ſo entſprechendes, unendlich weit getretenes 
3 — vorgetragen wurde. | 


udn 581 Saul. 
Du ici, Ein ſchön, new 
En Wonne ,* Spil. von Nünig Saul, unnd 


dem Hirten Dauid: Wie deß Sauls 
bochmut und ſtoltz gerochen, Dauids demü- 
(bilis eit aber (6 Hoch erhaben worden. 


ud: n Durch ein Erſam'e Purger⸗ 

our dnn € Fort der loßlichen Statt Paſel gefpilet, 
Aaaaff den 5 fag Augſtmonals. 
Bun wil Anno 1571. N 


in aD Saul gegen David den Speer zückend.) 
arg, „ 0. u. J. (1571). 12½ Pog. 8. — In Zürich. 

Es ward, ſagt Burckhardt, mit vielem Aufwand aufgeführt; 
zu der Vorſtellung hatte man die Eidgenoſſen nebſt manchen 
Grafen und Herren geladen, und jene den Orten nach auf den 
Kornmarkt geſetzt. Während der Comödie wurde dieſen Ehren— 
gäſten aus zwei ſilbernen Fäßlein, jo auf dem Stadtwechſel 
waren, zu trinken ew und rn en noch auf der Saf⸗ 


rangunft gafürt 


menden Unter dem Geſammttitel: Comedie ac tragœdis aliquot ex novo 
et vetere testamento desumptae vereinigte der Drucker Nic. Brylinger 
zu Baſel 1540, 5 Bl. u. 708 S. 8., den Acolaſtus von Gnapheus, 
die Geſchichte Joſephs von Crocus, die Geſchichte des barmherzigen 
. Samariters von Pape, das verlorne Schaf von Zovitz, die Suſanna 
von Betulejus (Sirt Bird), den Pammachius von Naogeorgus, den 
Christus Xilonicus von Barptolomei, den Hetaſtus, den Baſſarus und 
die Andrisca von Macrrpedius, im Originaltext. 


BR. 


Dem Stücke voran geht eine Dedication von 10 Seiten an 
Burgermeiſtern und Rath der Stadt Baſel, wo der unterzeich⸗ 
nete M. Mathias Holtzwart, ) St. (Stabticreibert) u 
Rappoltzwiler, Schulmeiſter geweſen zu ſein ſcheint. In 2 
Einleitung wird die Achtung, in welcher Tragedie , Comadize,, 
Mimi bei den Alten, vornemlich den Griechen und Latinern, ge⸗ 
ſtanden, gerühmt, des Aufwands, den die Römer Eee 
den Kaiſern mit den Theatern und Cirken getrieben, weitläufig 
gedacht, und gezeigt, in welchen Ehren die Theaterdichter jener 
Zeit geweſen. Wiewol es ſich, fährt Holtzwart fort, dennocht an⸗ 
ſehen laſſen will, als ob ſolche ſpil, übungen vnd kurtzweilen, nit 
allein bey de: Griechen vn Latinere jre“ Göttern vn obern zu 
dienſt vn w gefalle; exerciert vn bliben ſeyen, Sonder wie etlich 
vermeinen, jo find auch bey de' volck Gottes vnd bey den Juden 
ſolche im gang geweſen, vn als loblich vnd Göttlich hoch vnd werd 
gehalten worde. Dan' es iſt by vilen vnd nit kleines an⸗ 
ſehens im won, das Judith, Tobias, Suſanna, villeicht auch 
Job, dieweil er in Hebraiſchen Lyriſchen verſen beſchriben nit 
eige'tliche geſchehene hiſtorien, ſonder nur alſo gedichte gott⸗ 
ſelige ſpil vn kurtzweile' zu vfferbauwung d'menſche“, vnd 
anzeigu'g der gewaltigen hand Gottes geweſen ſeyen, vn vo 
wege jrer fürtreffenligkeit in d'lehr vn exe'plen (deren dann 
auch gegenwertiger Saul nit wenig in ſich helt) d'heiligen 
ſchrifft einuerleibt worden, unnd jres gewaltigen arguments 
halbe in ein ſolchen rum komen, dz man fie authentiſiert, 
bücher der heiligen ſchrifft genawt, vum darfür bißher Aae 
habe. c 
Wir ſehen 110 redende und circa 200 (nicht wie Gödeke 
500) ſtumme Perſonen. Das Stück war für zwei Tage 


) Von Harburg gebürtig, ſchrieb einen „Luſtgart Newer Deuttſcher Pocteri⸗. 
Straßburg, J. Rihel. 1568. Fol. mit Kupfern, ſowie Emblematum 
Tyroeinia: sive picta po&sis latino -germanica, D. i. Eirgeblümete 
Zierwerck oder Gemälpoeſy ze. Straßburg, B. Jebin. 1581. 8 und 
Eikones. Argent. 1573. 8. 


ah 1 


eingerichtet, jeder Tag in 5 Ates vor jedem Akte Anſprache 
des erſten Herolds, ſowie des Argumentators, dann Muſik vor 
Beginn des erſten Aktes und nach Ende jedes weiteren Aktes. 
Zum Beſchluß des erſten und des zweiten Tages ſpricht der 
Herold, zu allerletzt noch der Orator 9 letzterer 
beſonders ſeinen Dank: 2 


Edel, gſtreng, ehrenhafft, From, Wyß 
wolgeborn, tugendtrich zuchtes pryßß 
All die jr hie verſamlet find 
i groß, klein, Man’, Fraw, gſellen vnd tind 
Mich beiſſen gmeine Spilßgeſellen 
das ich eüch hie anzeigen ſölle 
11 * Zuuor eim Erbaren wyſen Raht 5 
rd non baſel der allhieigen ſtatt 
Vnſer gnädigen Oberkeyt 
das ſy jn haben danck geſeit. 
Gantz vnderthänig höͤchſtes ſlyß 
in zſagen alle Ehr vnd pryß 
Das ſy fo gnädig günſtiglich 
i: baben erlaubet erſtlich 
Zuſpilen diſes ſchöne werck 


und für „die gaben hilff vnd raht mit kleinot, waffen⸗ u. ſ. w. 


Der Gang des Stückes läßt ſich ſchon aus dem Thema er⸗ 
rathen. Zuerſt wird Goliath getödtet, dann David erhöht, mit 
des Königs Tochter begnadet, nachher verfolgt. Rathsverhand⸗ 
lungen, Kämpfe, Geſänge (wieder ſaphiſche Strophen), Chöre 
und Aufzüge in bunter Reihe, dabei lange trockene Reden. 
Zur größern Erbauung ſpricht auch der „Satan.“ Die Ereig⸗ 
niſſe ſpinnen ſich fort bis zu Sauls Selbſtmord und Davids 
Erhebung zum Throne. Uebrigens benutzte Holtzwart ganz 
augenfällig das vorgenannte Stück des Val. Boltz; man findet 
nicht blos die ganze Handlung wieder, ſondern ſogar die Scenen 
in wenig veränderten Worten, meiſtens endlos ausgedehnt. 
Nur Ein Beiſpiel für ſolche auch in neueſter Zeit nicht unge⸗ 
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wöhnliche Benutzung: der Plagiator Volzwart laßt David zu 
Eliab ſagen: % mg gd 
Lieber was hab ich dann gabel | e - n 1 
das du mir beweiſt ſolchen hon Hue mu 
iſt fragens nit gnug vrſach dai? 
Val. Boltz: e ie ene 
Botz, iſt dann das ſo übel than? 
Das ich eyn wenig gforſchet han, 
Nun iſt es doch eyn gmeyne ſag 
Die mann hört vnd fragt alle tag. 
Es iſt dieſelbe Scene, die oben bei Boltz angeführt wurde; 
wir könnten noch manche citiren, wo nur die Worte verändert, 
der Sinn aber der gleiche iſt. Zur Würdigung des Ganzen 
und der völlig hausbackenen e diene der Anfang des 
erſten Aktes: 


Der erſt dletus dep erſten Tage. 5 

Die Philiſter ziehen in jr leger, Saul in ſein leger auch, 
vnd ſtellen ſich beyde hauffen gegen einander, machen die 
Schlachtordnung, wann es dann ſtill wirt, tritt Goliath auff, 
der redt alſo. 


Hoſcha jr groben tollen leut 
warumb ſind zu diſem ſtreit 
außzogen heut auff diſen tag 

bin ich nit ein Philiſter, ſag 

vnd jr alſam'en Saulis knecht? 
darumb verſtehn mich jetzund recht 
erwellen einen vnder euch 

der zu mir da herüber ſchleich 
wann mich dann der beſtreitten wirt 
vnd ſchlagen, ſo wend wir hinfürt 
ſein ewer knecht, wo aber ich 
demſelben ſeinen ſchädel brich 

vnd ſchlag jhn, ſo verſteht mich recht 
ſollend jhr dann ſein vnſer knecht 
das jhr vns dienendt ſonderbar. 
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wolle, ſpricht dann weiter: un 
Heut bab ich ſchmachlich dl vnd ge 
vnd verachtlichen zugeſprochen 


IJIrtraels zeug, es bleibt ohngrochen. 


Gebt doch einen vnd laſſet vn? 
mit ſtreit verſuchen vnſer kunſt. ö 
Sie weichen in Sauls Läger hinderſich, wi Saul mit ſeinen 
trabanten in ſein Zelt, ſteht dieweil Goliath als 10 dem m da 
er ſie ſicht weichen, redt er weiter alſo 
Hoho was gilts ich wils jn machen 
vnd jhn vertreiben fein das en (103: 
wmaieil ſy flihen ab meiner ſtim 
oN 1 erſt gon e i den weh ech, 
nis Jar ind zeucht wider ins Lager. 
af abaurf Brei Danids vatter geht herauß 
115 an eine. ſtecken, reuſpert ſich vn ſpricht: 
Ach Gott, ich armer alter man 
mad) Int, acht ſchöner ſün vnd jüngling han J 
mg Abi deren drey nden in dem ſtrit Ano: 
bey Saul ſind, hand zueſſen nüt 
darumb ſo muß ich ſchawen, wie 
ich jnen etwas zuſchick je. 
Anna, Anna, wo biſt mein Ann? 


N ere bin Anna. 


Hie bin ich mein hertz lieber mann 
was wilt? was iſt dir angelegen? 
hai. 


Hör jetzund off von deinem fägen 

bring außher ſchnell hie für die thür 
wass ich dich heiß, ſolt volgen mir 
mut ein ſeſter erbs vnd zehen brot 
die will ich ſchicken zu der not 
vnſern ſünen ins Leger dort 
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zehen weich Kaͤs vom beiten et 

nim' auch darzu, vnd heiß mein frommen 

ſon Dauid zu mir außher kommen. f 

Wie hätten auf jo Triviales die Zuſchauer mit Spannung 

achten ſollen! „Darum hat er die Spielenden mit allerlei 
Kleinod und Rüſtung angethan, darum viel Pomp auf die 
Scene gebracht, darum läßt er ſogar papierne Teufel, an feu⸗ 
rige Raketen gebunden, in Sauls Zelt aus: und einfahren, 
je nachdem der König beſeſſen iſt, oder nicht“ (Idee von V. 
Boltz, nur ſpectaculös ausgeführt!). Das mochte auch die Ur⸗ 
ſache ſein, daß der „Saul“ in Deutſchland allgemein bekannt 
(nach Burckhardt) und zu Gabel in Böhmen von wohl 600 
Perſonen dargeſtellt wurde. In ſolchen die Neugier oder Schau⸗ 
luſt anregenden Abwechslungen konnte freilich eine Art Fort⸗ 
ſchritt gegen früher liegen; was aber Burckhardt für einen 
Fortſchritt dramatiſcher Kunſt ausgibt: eine zum Zwecke fort⸗ 
ſchreitende Handlung, das finden wir mit größerer Sicherheit 
und Schärfe in der „Oelung Dauidis.“ Dieſes Spiel war ein⸗ 
fach und doch ſpannend; die Handlung im „Saul“ iſt eine Com⸗ 
pilation und Confuſion von Scenen, die gerade nicht zum 
Zwecke fortſchreiten. 


Aus dem 16. Jahrhundert findet ſich bei Burckhardt kein 
weiteres Drama angezeigt. Ein einziges hätten wir hinzuzu⸗ 
fügen, deſſen angeblicher Autor ſich damit geradezu ein Werk 
des Martin Hayneccius zugeſchrieben hat. 


Almanſor. 


Der Rinder Schulſpiegel, D. i. Ein ſchöne nutz, unnd Lehr 
reiche Comedy, von der Rinderzucht und den Schulen. Durch 
Hans Rudolph Klaubern, Purger ond Arithmelicum zu 
Paſel, meniglichem zu lehr und warnung, auff das fleiffigeft 
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in reymen verſaſſel. geſpielet Durch einer Ehren Burgerfchafft 
der Lohreichen Statt Paſel Ehren Söhne. 
Hetruckt zu Paſel, durch Leonhard Oſtein. Anno M. D. XC. 
98 Bl. 8. — In Weimar. Ich kenne es nur aus Gott⸗ 
ſcheds und Gödeke's (im „Grundriß“) kurzen Angaben. 


II. 
Pern. 


Wenn in Baſel mehr das theologiſch-moraliſirende Element, 
der Predigerton überwiegend in der dramatiſchen Kunſt wie 
im Leben ſich geltend machte, ſo waren in Bern gegentheils 
die kecken, lebensvollen Faſtnachtſpiele, immer antipapiſtiſchen 
Geiſtes, ſelbſt vor Einführung einer geläuterten Kirchenlehre, 
bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts unter dem Volke beliebt. 
Eine Zeitlang tritt das bibliſche Thema in den Vordergrund, 
ohne indeß ſo feſten Fuß zu faſſen wie in den kirchlichen Centren 
Baſel und Zürich. Bei zunehmend weltlicher Geſinnung gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts, kommen vaterländiſche Stoffe 
häufiger in Uebung. 

Ruhmvoll wird in Bern von Niclaus Manuel die Bahn 
eröffnet. Dieſes Mannes, der zugleich Maler, Dichter, Holz⸗ 
ſchneider, Staatsmann und Soldat (letzteres nur kurze Zeit) 
war, erſte Faſtnachtſpiele ebenſo wie ſeine übrigen kleineren 
Zeitpoeſien, erheben ſich durch Kühnheit der Sprache, durch 
gebildete Redeform über die Leiſtungen aller ſeiner Zeitgenoſſen. 
Zurückgekehrt aus dem italieniſchen Feldzuge ſchloß er ſich 
feurig der Sache der Kirchen- und Glaubensreform an, die 
ſchon lange zuvor in den Gemüthern ſich vorbereitet. Er und 
Berchtold Haller (der Doctor Leupold im Spiele) trugen wohl 
das Meiſte bei, daß Bern nach langem Zaudern 1528 ſich doch 
der freieren Richtung zuwandte. 


Niclaus Manuel ſtammt aus italieniſchem Geſchlecht; in 
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feinem Ehebriefe von 1509 unterzeichnet er Niclaus Alleman, 
als Künſtler Emanuel Deutſch, als Bürger und Beamter 
Niclaus Manuel. Als ſein Geburtsjahr gilt 1484. Um 1511 
ſcheint er zu ſeiner Ausbildung als Maler in Venedig geweſen 
zu fein, nachdem man ihn Jahrs zuvor in den Großen Rath 
ſeiner Vaterſtadt gewählt. 1523 erhielt er die Landvogtſtelle 
zu Erlach. 1528 kam er in den kleinen Rath. Vor 1522, 
wo er als Schreiber an dem Feldzuge der Franzoſen Theil 
nahm, hatte er unter andern Gemälden den Todtentanz in 
Bern, den er auch mit Reimen verſah, geſchaffen. Eine Menge 
Arbeiten von ihm bewahrt die Baſeler Stadtbibliothek. Von 
1509 datirt ſein erſtes Gedicht, auf die unbefleckte Empfängniß 
Maria, das einer Geſchichte des Trughandels mit den vier 
Dominikanermönchen vorangeſtellt iſt. Seine ſpäteren fallen 
ſämmtlich in die Periode der Reformation. Ich will ſie kurz 
nennen: 

a. Ein klegliche Bottſchafft ꝛc. 8 Bl. 4. N. Ausg. Ain 
klegliche Botſchafft x. 8 Bl. 4. Agn klechliche Bottſchafft ꝛc. 
8 Bl. 4. Abged. bei Grüneiſen S. 423. Ein Kleglich bottſchafft 
dem Bapft zukomme antreffend des gantzen Bapſtum's weydung 
x. Die ordnung vnd letſter will der Meſſz ꝛc. o. O. 1528. 
16 Bl. 8. Zwei von dieſen A. in Strobels N. Beytr. I. 
2. S. 26. Eine 5. A. o. O. 1569. 16 Bl. 8. Eine 6. A. 
Bern. 1607. 4. Eine 7. o. O. 1611. 4. Auch als: Ein luſtig 
Geſpräch Zwiſchen ettlichen Perſonen von wegen der Meß ıc. o. 
O. u. J. 12 Bl. 4. und: Sendbrieff, Von der Mei kranckheit, 
vnd jrem letſten willen, dem Bapſt zukommen. v. O. u. J. 
(e. 1560). 16 Bl. 8. mit 1 Holzſch. Das 2. Stück apart 
als: Die ordnung vnnd letzter will der Meſſz ꝛc. o. O. u. J. 
8 Bl. 8. Ein klegliche Botſchaft an Babſt, die Selmes betreffendt, 
welche kranck ligt und wil ſterben. Sampt einem Geſprech 

etzlicher Perſonen. o. O. u. J. 11. Bl. 4. 
b. Klag und Verjähung der Armen verfolgten Götzen vnd 
Tempelbild ꝛc. o. O. u. J. 16 Bl. 4. m. Holzſch. N. Ausg. 
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Klagred der armen Götzen wie es jnen gadt ꝛc. o. O. u. J. 
(e. 1528). 4 Bl. 4. Abged. bei Grüneiſen S. 436. Klag vnd 
bekantnus der Armen Götzen ꝛc. o. O. (Straßburg) 1538. 4. 

c. Ein hüpſch lied in ſchilers hoff thon ꝛc. (auf die Disputation 
zu Baden). o. O. u. J. (1526). 7 Bl. 8. Abged. bei Grün⸗ 
eiſen S. 408. N. Ausg. Ein Hüpſch Lied in Schilers hoff 
thon Meyſter gſang ꝛc. o. O. u. J. (15492). 8 Bl. 8. 

d. Ein hüpſch nüw lied vnd verantwortung deß Sturms 
halb beſchähen zu Piggoga, In der wyß wie das Paffier lied. 
o. O. u. J. (e. 1590). 8 Bl. 8. Originalausgabe Wan, 

e. Das Nefonet Papiſtiſch. Davon mehrfache Drucke. 

f. Ein nüw lied von der Luſigen hätzen x. o. D. u. 8 
(1526). 3 Bl. 8. Gegen Clerus und Orden. 

g. Barbali. Ein Geſpräch. 1526. 0. O. ‚ur Bog. 8. 775 
Ausgaben. 

Mehrere ſeiner kleinern Gedichte ſcheinen verloren zu ſein, 
ſo ein Gougler, ein Ablaßkrämer, Ziermann und Zierweib. 

N. Manuel ſtarb am 30. April 1530. Von ſeinem Leben 
berichtet ausführlich Grüneiſen (Niclaus Manuel. Stuttg. 1837), 
vordem das Berneriſche Monfolenm (Scheurers). Wer 1740. 

II. 205-396. 

Jenes von Burckhardt auf das Jahr 1520 Helen . 
geliſche Freiheitsſpiel“ iſt das vom Chronikenſchreiber Anshelm 
unter 1522 genannte „Spil evangeliſcher Fryheit“, fälſchlich 
der Todtenfreſſer, deſſen Verfaſſer ausſchließlich N. Manuel iſt, 
nicht etwa Mehrere, denn es iſt ja augenfällig wie aus Einem 
Guſſe. Vorgeſtellt ward es am 2. Februar 1522 an der Kreuz⸗ 
gaſſe zu Bern, das kleinere 2 ach Tage daf zwei 


2 


Ein faßnacht ul f ſo 
zu Bern. off, der, hern ſaßnacht. 
inn dem M. D. Er. iare, von urg⸗ 
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erßſönen oſſenllich gemacht iſt, Darinn die war- 
heit in Fchimpfis>woh vom paßt. ond 
„ 


Item ein ander 7 daſelbs off der 
alten faßnacht darnach gemacht, an⸗ 
zeigend groſſen underfcheid zwiſchen 
de Papſt, und Ehriftu' Jeſum 
vnſerm ſeligmacher. 
Am Ende: Hetruckt im Meyen, im iare M. D, XFiiij. 
o. O. (Baſel). 51 Bl. 8. mit Holzſch. zwiſchen beiden Spielen, 
die zwei Schweizerbauern des letzten Spiels vorſtellend. — In 
nee Abgedruckt bei Grüneiſen S. 339 ff. 


Die handelnden Perſonen führen höchſt charakteriſtiſche Na⸗ 
ch, wie dies auch bei einem faft gleichzeitigen Berner Dichter, 
Hans von Rüte, der Fall iſt, übrigens die meiſten auf lebende 
Perſonen anſpielend: „Bapſt Enteriſtelo,“ „Cardinal Anſhelm 

N von Hochmut, “ „Biſchoff Cryſoſtomus wolffsmagen,“ „Vicari 
Joannes Fabler,“ „Propſt Fridrich gytſack“ „Dechan Sebaſtian 

ſchind den puren,“ „Pfaffenmetz Lucia ſchnebeli,“ „Caplan Vlric 
nüßbluſt,“ „Apt Adam niemer gnug,“ „Prior Alexander Rel⸗ 
ling,“ „Thoman onboden Schaffner,“ „Kilchherr Herr Ruprecht 
mee här“ u. ſ. w. 58 Perſonen (im Nachſpiel nur 2 Bauern). Bei 
Gelegenheit einer Todtenbeerdigung unterreden ſich Leittman, 
Sigriſt, Kilchherr, Pfaffenmetz, Tiſchdiener, dann Papſt und 
alle Geiſtlichen verſchiedenen Stands über ihren täglich ſich 
ſchmälernden Gewinn, über den Zuſtand der Kirchen und Klöſter, 
über die fortſchreitende Aufklärung. Frei vom Herzen verwerfen 
Adel, Bürger, Bauer, Bettler die noch herrſchenden Mißbräuche, 
den Ablaß, die Gier der Mönche und Geiſtlichen. 


Edelmann. Hens Birich von Hanuenkron. 


Ir bſchornen gſellen machend gut geſchirr 
Lugent nummen, das och kein unmut irr 
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Ir hand doch rentt vnd gülte gung 
So find ir ſicher vor dem pflug 
Vnd wirt üch dennocht korn vnd win 
Kumpt üch on alle arbeit in 

Von matten, acker, holtz vnd reben 
Alle frucht der man ſol geleben 
Ir ſynd wol ſicher alle zyt 

Kein wetter üch nüt zu ſchaffen gyt 

Es welle haglen, ſchneyen, regnen 
Daß eüchs der tüfell müß geſegnen 
Ich heyß hans Vlrich von hanen kron 
Ir hand aber rennt vnd gültt dor von 
Ir hend den nutz vnd ich den namen 
Der thüfel neme eüch allſamen. 


Der „Houptman der gewardi Jacob gryfs an,“ der, Gwardi 
knecht,“ „Heine anckennapff,“ „Hur Sibilla ſchilögli,“ „Bene⸗ 
dict Löwenziger,“ „Durs kalbskopf,“ und „Schriber Policar⸗ 
pus ſchabgnaw,“ loben das päpſtliche Regiment. Da kommt 
plötzlich ein Ritter von Rhodus, der für die von den Türken 
bedrängten Johanniter dringende Hülfe erbittet. Der Papſt, 
der da ſitzt in großer Pracht mit allem Hofgeſind, Pfaffen und 
Kriegsleuten hohen und niedern Standes, verſetzt: un 


Zu diſer zyt ſo denk nur nit 

Das ich Rodis ietzund entſchüt 

Ich hab ietz wol anders zuſchaffen 

Ich vnd ouch noch vil miner pfaffen 
Zu kriegen ietz mit minen Chriſten l 
Da dörfft ich ſorg vnd aller liſten 

Wie ich dem künig vß Franckrich 

Den venedigern ouch des glich 

Möchte gewinnen ab ir land 

Dar zu ſo leg mir wol zurhand 

Ferräre vnd Margraffſchafft Vrbin 


— — — — — — — 
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wir hettend den türgken wol vertriben 
Das rodiß vor im wer ſicher bliben 
Aber mein eß gitt nit ſpeck in die rüben 
Wir müſſend vns deß allwegen üben 
Das wir gewünnend land vnd lütt 
Sunſt ſo ſchatzt man den papſt nüt 
Vnd hielt man mich nit mee für ein gott 
Ich hab mitt aller myner rott 
r 


Forbin myn Fr betür 85 
Ich geb dir nit ein haller zu ftür. 


Ritter. 


Alive ich far iet ouch daruon 

Gen rodiß ob mir müglich iſt 

Wil ER als ein ei ing 
p 


D pabſt abſt wie biſn fo gar deri 

Du biſt ein wolff vnd nit ein hirt 

Das du ſo gantz erblindet biſt 

Du biſt ich gloub der war antichriſt 

wo ſind ir blutzhünd in roten hüten 

Ir machend ſelbs wol Chriſten zublüten 

warum beſchirmend ir nit den Chriſten glouben 

So ir doch teglich die gantzen welt berouben 

wo iſt nun das groß vnſäglich gelt 

Das ir hand genon durch chriſten welt 

Huren vnd buben hand es verthan 

Die e land ir zu Br gan 

“a pabft vnd teifer Carolus ir bed 

Sind nit vnſchuldig an dem blut 

= 8 der tuͤrck en thut 

Meynſen baum das dich gott hie nit wel firaffen 
4 


50 


Sin götlich gerechtigkeit fig drum entſchlaffen 
Fürwar fürwar es kompt die ſtund 

Das dich das ſchwert DE ſinem mund 

Wirt zu boden richten gar f 
Mit diner ſchelmiſchen buben ſchar 

Wie das vom endtcriſt gſchriben ſtat 

Sant Peter ſelbs wyßgſaget hat 

Ja du vnd alle dine fründ 

Das och das helſch für anzünd. 


Der „türck Schupi maßga“ und „Doctor Lupolt predicant“ 
reden im gleichen Sinne. Einige Bauern klagen alsdann ſo bei⸗ 
läufig über den Samſonſchen Ablaßverkauf. „Demnach kamen 
allerley kriegßlüt von frembden landen zu roß vnd fuß, begerend 
dienſt von dem Heiligen vatter, der ward inen mit erlicher 
beſoldung zugeſeit.“ Dann fragen noch Peter und Paulus, 
die bisher hinten geſtanden, einen Prieſter („Cortiſan“), „wer 
der were der ſo mit groſſem volck, richtum vnd bracht vff der 
menſchen achßlen getragen ward:“ 


Das find mir frömd vnd vngehört ſachen 
Wie könd ich doch ein ſtatthalter machen 
Vber ſölich land vnd lüt 

Ich hatt doch pff ertrich nüt 

Wo her komend im die richen land 

Zu ſynem gewalt vnd großen ſtand 

Ich weiß duch nit gar wol daruon 

Ob ich ie gen Rhom ſy kon 

Bin ich in ſölchem gebracht da geſeſſen 

So hab ich ſin doch warlichen gantz vergeſſen. 


Cortiſan. 


Alles das er thut vnd lat 

Land vnd lüt vnd was er hat 
Das wirt von im fry vnuerſchempt 
Sant Peters erbteil alweg genempt. 


P ˙ 1A — 
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Der Papſt ſegnet das Rriegsvolt, Dann entfernt ſich Alles 
auf den „Doctor Lupold ſchüch nit“, der mit einem evan- 
geliſchen Sprüche das Spiel beſchließt. | 
= n andern Faßnachtſchimpf reiten auf einer Seite der 
der Heiland auf einem „armen eßlin,“ die Dornenkrone 
auf dem Haupte, bei ihm ſeine Jünger, die „armen blinden, 
lamen, „vnd mancherley breſthafftig“; auf der andern Seite 
der Papſt in Harniſch und mit großem Kriegszug. Ueber 
ſolchen Gegenſatz verbreiten ſich die Sprüche der zwei Bauern 
„Rüde fogelneſt“ und „Cleywe pflug.“ Schluß: 
Gott geb ſie tügend mich in ban oder ach 
Do fragen ich denn gantz vnd gar nüt me nach 
So ich denn ablaß in Jeſu Chriſto wol mag han 
Ich ſchiß in ablaß vnd wüſte den ars an ban 
Der allein vmb gelt wirt erdacht 
Von Rhom vff einer hundßhut bracht 
Wenn ſie mich nun me beſchiſſen 
So ſönd ſie miers ouch verwyſſen 
Des hab ich mich gantz eigentlich verwegen 
Vnd ſolt es mich koſten mein ſchwitzer tegen. 
a Ende, Amen. 
Das erſte Spiel endigt mit den Worten: 
Amen, verſieglet mit dem ſ BR degen. 
Endr, Gott ſy lobe 
Acht alte Ausgaben“) ſind bis jetzt bekannt: ein Beweis, 
welchen Anklang der Stoff ſelbſt und ſeine Behandlung gefunden. 


) a. Ein faßnacht ſpyl, ſo zu Bern vff der hern faßnacht inn dem MDXXI. 
are, von burgerßſönen offentlich gemacht iſt e. Am Ende: Getruckt 
im Meyen, im iare MDXXIII. o. O. 51 Bl. 8. — In Weimar. 

b. Ein Faßnacht ſpyl, fo zu Bern off der Herren Faßnacht in dem 
M. D. xxij. jar, von burgersſünen offentlich gemacht iſt c. Am Ende: 
Getruckt im dritten tag Jenners im Jar MDͤ& V. o. O. 40 Bl. 8. 
— In Wolfenbüttel, Berlin und Stuttgart. 
e. Ein fafnacht ſpil, fo zu Bern off der herren faſnacht. In dem 
MDækij. iare. von burgersſönen offentlich gemacht iſt c. Am Ende: 
Getruckt im Jenner Anno. 1.5.2.5. o. O. 55 Bl. 8. — In Weimar. 
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Manuel hat noch ein anderes Faſtnachtſpiel hinterlaſſen, 
welches einen Prozeß vor dem biſchöflichen Chorgericht darſtellt. 
Er mußte die Dinge kennen, da er ſeit 1528 zum Eherichter 
ernannt worden war. Ein junger Mann will ein Mädchen 
nicht heirathen, das ſich ihm hingegeben. Vor den Gerichts⸗ 
ſchranken ſagt er auf vieles Zureden zu, zögert aber wieder 
und nimmt endlich die Elfi zur Frau. Pfaffen, Richter und 
Fürſprecher lamentiren über dieſen friedlichen Vergleich, der 
ihnen alle Ausſicht auf Verdienſt für die Zukunft abſchneide. 


d. Ein faßnacht ſpyl, fo zu Bern off der herrn faßnacht, in dem 
M. D. rxij. iare von burgerß ſönen offentlich gemacht iſt ꝛc. 8. — De⸗ 
fektes Ex. in Wolfenbüttel. 

e. AJn faſnacht ſpil So zu Bern in kurtz verſchiner zeit vo; ett⸗ 
lichen Burgers ſünen offenlich gemacht iſt e. Am Ende: Geendet 
ym merken Anno 1529, Jar. o. O. 61% Bogen 8. Letztes Bl. leer. 
Mit 2 ſchlechten Holzſch. Elender Druck. — In Zürich. Kurz erwähnt 
ſchon in Hallers Bibliothek der Schweizergeſchichte III. S. 120. 

f. Eine in Deutſchland veranſtaltete Ausgabe mit mehr deutſcher 
Schreibweiſe befindet ſich in München: o. O. u. J. (e. 1530). 8. 
mit Berner Wappen auf dem Titel und ohne die 12 letzten Verszeilen 
des erſten Spiels. Vergl. Grüneiſen S. 206. Die in München übliche 
Ungefälligkeit verhinderte das Bekanntwerden ſelbſt des Titels. 

g. Ein faſt Kurtzwylig Faſtnachtſpil, fo zu Bern’ off der Herrnfaß⸗ 
nacht, in dem M. D. XXII. jar, von burgerßſönen offentlich gemacht iſt, 
darin’ die warheit in ſchimpffs wyß vom Pabſt vnnd ſyner prieſter⸗ 
ſchafft gemeldet vnd anzeigt würt. ꝛc. Getruckt zu Bern by Mathia 
Apiario. Im: 1540. jar. 

Titelblatt, 89 gezählte Seiten, 3 S. Regiſter. 8. Schöner Druck. 
(Apiarius druckte 1533 zu Straßburg und kam erſt 1539 nach Bern.) 
— In Zürich und Bern. 

Nach dieſer Ausgabe oder vielmehr ſpäteren Handſchriften neu abge⸗ 
druckt zu Bern 1836. 

h. Ein fait Kurtzwylig Faßnachtſpil, fo zu Bern off der Herren⸗ 
faßnacht, in dem M. D. XXII. jar, von burgerßſönen offentlich gemacht 
it x. Erſtlich, Getruckt zu Bern, by Matthia Apiario im 1540. jar. 
Titelblatt, 89 gezählte S, 3 S. Perſonenregiſter, 1 Blatt leer. 8. 


In Zurich. 
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Agn hübſch nuw Faßnacht ſpill, 
fo zu Bern, hetzt im XXX. jar, off der herren Faß nacht ge⸗ 
ſpilt iſt worden. 
PCR Zu Bafel, By Thoman Wolfl. M. D. XXX. 
3 Bogen 8. — Im Auszuge bei Grüneiſen S. 454. Im Ganzen 
*. ſpielende Perſonen. 
Der erſt Narr: 

Nun machend wyte vnd land vns vngirrt 

Vnd loſend, waß ſich hie verloufen wirt 

An diſem biſchoflichen rechten 

Da wird ein hader vnd ein fechten 

Von wyb vnd mann, ein heftig tröl. 

Ich reden das, ſamer botz köl, 

Daß ich min läbtag desglych nie erhort. 

Sy gend einander die böſten wort, 

Ein ſölichs zanken, hadern vnd verwyßen, 

Ich wird vor lachen in dhoſen ſchyßen. 

Es iſt ein fuler huf zu beiden ſyten, 

Vnd gwünnend all gwüß nit ein myten, 

Aber richter, fürſprech, ſchryber, die knaben 

Die werdend inen den ſeckel ſchaben, 

Daß inen nit vil überblybt. 

Ganz recht beſchicht dem, der alſo kybt. 

Nun werdend ir groß wunder hören, 

Wie ſy einander pelzen tören. 

Der ander Narr Lorenz RNeckenkolben: 


Ich bitt üch, botz müßdreck, zürnend nüt, 
Daß ich alſo zu üch bin kommen, 

Dann ich grad hab iezund vernommen, 
Es werd hie ein ſpyl gehalten. 
Zwüſchend einer tochter iſt geſpalten 
Vnd einem jüngling, den wil ſy han, 
Vermeint, er ſyg ir eelicher mann. 

Die werdent hie das geiſtlich recht 
Bruchen, dann der gut fromm knecht 
Spricht, er hab ſy nit genommen, 
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Syg im nie zu finnen tommen. 
Da wirt ſyn zanken, hadern, verwyßen, 
Ich förcht, werd mich vor lachen bſchyßen. 

Dies eine recht nette Probe der im ungenirteſten Volkstone 
abgefaßten Faſtnachtſpiele damaliger Zeit, die bei der niedern 
Kulturſtufe des Volkes lange Zeit mit großer Luſt haben ge⸗ 
hört und geſehen werden müſſen. Die Dauer ihrer Pflege er⸗ 
reicht wol ein Jahrhundert. Können wir dieſe eigentlichen 
Luſtſpiele, die immer eine Lehre verbargen, nicht noch heute 
mit Intereſſe leſen, mit mehr Intereſſe als die ſo entſetzlich 
langweiligen bibliſchen Komödien? Die Faſtnachtſpiele waren 
unmittelbar aus dem Volke, darum für das Volk. Das 
Wirkliche iſt immer eine Wahrheit, die ihr Recht behält, die 
nicht abzuſtreiten iſt. 

Sofort ruft der Official die beiden Parteien: „Elßly 
Tragdenknaben“ contra „Uly Rechenzan.“ b 

Herr der official, vernemmend min klag 
Die ich, thuts not, wol beweren mag. 
Der Uly, der ſich nennt Rechenzan, 

Der iſt vor gott, herr, min eelicher mann, 
Nun ſpricht er Nein, vnd ſprich ich Ja. 
Wirdiger herr, drumb ſind wir da. 

Nun begär ich ein vergicht von im, 

Daß er ſelb ſprech mit eigner ſtimm 

Ja oder Nein, on fürwort, hie, 

Denn wil ich ſagen, wo vnd wie. 

Als Uly leugnet, fällt „Fronik Trybzu“, ihre Mutter, 
mit einem Strom von Schimpfereien über ihn her, ſie wünſcht 
ihm blos: „Peſtilenz, bül, blatern, lemmen, podagran, Gſicht 
krampf“, den „fallend frölich ſiechtag,“ das „drytägig kalt wee“, 
den „helliſch rouch“, „Schlier, eiſen, huſten, fluß, toubſuch, 
Flö, lüs vnd Eygwerzen“ und was Alles noch. 

Löcher, zan vnd ougenwee, . 
Grimmen im buch vnd noch mee, 
Das rad, der galgen ſyg din grab. 


. — — 
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Der grind, der ſtich. Die rüden hab, 
Den wurm an allen fingern vnd glidern. 
gehts 28 Zeilen fort. Uly's Vater, Hans Lüpolt, 
nichts ſchuldig, bis der Official Ruhe gebietet. 
und Beklagter wählen ihre Vertheidiger, die beide 


Dan. 2 Herr Adelberg Steintuter, Fürſprech. 


Züch vf den ſeckel vnd riemen, 

Dann hie redt vorhin niemen, 

Es ſyg dann vor das gelt in henden. 
Denn wil ich dſach zum beſten wenden. 

Wenn irgend etwas, mußte ſolch derbe Lebenswahrheit dem 
Volke gefallen. Die Zeugen: der graue Mönch, der „noch nie 
kein lugy than,“ und Elßly Süßmüly, die ſich ſelbſt ein fromm 
unſchuldig kind heißt, werden ihres böſen Wandels von Fridly 
und Uly Rechenzan überführt. Letzterer entgegnet: 

Süberlich ins Dorf, Die buren ſind trunken. 
Wie wilt du dich ſo klar vnd luter bdunken? 
Botz werder willen, kan niemant den wundſägen? 
Süßmüli, ſind ir vor nie am rucken gelägen? 
Gnad, jungfrow, ich bin warlich überfaren, 

Ich hab nit gwüſt, daß ir ſo edel waren 

Vnd daß ir künig Artus tochter ſind. 

Ich wond, du wereſt eins buren kind 

(Du ſichſt im glych, dem hafner mit der gygen), 
Du habeſt mee roſſdreck geſſen, dann fygen. 

Du ſolt das kränzlin gar billich han, 


Und nun erzählt erzählt er friſchweg, wir er ſie zu Zurzach 
Noch haſt du da den gulden gwunnen, 
Den man der hüpſchiſten ſolt gunnenn 
Der Teufel freut ſich über ihr Weſen, daß ſie in ſeiner 
Schule gelernt, 
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Alle buebery, lafter, ſünd vnd ſchand, 
Wie ſy es von mir gelernet hand, 
Zeigt ie einer dem andern an. 

Jeronymus Gottspfenning und Simon Wurz bezeugen den 
Umgang des Uli mit der Elßli. Auf ſeines Vaters Zureden 
will Uli es wagen mit der Ehe, wenn ſie nur ihr liederliches 
Leben aufgebe. Doch der evangeliſch gefinnte Bauer Kueni 
Süwtrog gibt milde Worte, Chriſtus habe die Sünder nie 
verſchmäht, ſondern geſucht und getröſtet. 

Darauf Uly: 

Kueni Süwtrog, ich bin bekeert 
Trüwlich haſt du mich geleert. 

Die wort hand mee gewürkt an mir, 
Dann werend der pfaffen noch vier. 
Daß gottswort dringt durchs herz hinyn. 

Kurz vorher hatte der Schreiber zum Bauer, der zur Ver⸗ 

ſöhnung rieth, geäußert: 
Du haſt ims warlich redlich gſeit. 
Hettend wir ſo viel flyß angleit 
Im euangelio vnd heiliger gſchrift, 
Als vil das vngeiſtlich recht antrifft, 
Des bapſts ſatzung vnd menſchen leer, 
Wir wüßtend wol als vil vnd mer, 
Dann der vnd ander einfalt buren. 8 

Ein klarer Fingerzeig zur Annahme der evangeliſchen ge⸗ 
reinigten Lehre! Damit alle Theile ſich einen, aller Zwieſpalt 
aufhöre, verſpricht der Vater des Uli die Mutter der Elßli 
zur Frau zu nehmen: 

Ich weiß kein wyb off ertrich mee, 
Die mir ſo wol im herzen gfelt. 

Richter und Fürſpreche ſind verdrüßlich, daß ſie den Tag 
über geſeſſen und nicht mal ein Urtheil fällen konnten. Arnold 
Spitzdenwind muß der „wilden fablen“ lachen, Herr Sygwat 
Hübentütſch führt ein Exempel an, daß Leute um geringerer 
Sachen ſich lang herumgeſtritten, Herr Seltenrouch weiß nichts 


57 


von denen zu jagen, die alle Schelmerei und Ueppig⸗ 

einander aufgelegt, Otman Zünfuß bezweifelt, daß ſie 

noch mehr Nahrung fänden, wo alle Sachen ausgeglichen wür⸗ 

„wo Friede, Ruhe und Liebe wäre. Darum hätte er zu 
nicht die Rechte ſtudirt und allein darauf gedacht, 


G Darmit ſich ein guoter juriſt beziert, 
An biſchoflichen rechten zu ſitzen, 
Da die buren das gelt vßſchwitzen. 


5 Official tröſtet die Herren ſchließlich, daß die Parteien am 
Gericht 


Zwölf guter rynſcher gulden verthan, 
Die hettend ſy wol ſelber behan. 


und was das Ausſchelten beträfe, 


Wenn iederman ſin laſter hett 
Fornen an der ſtirnen geſchriben, 
Der wort wurdend nit vil triben, 
Vnd käm darzu, daß menger mann 
Gar nienen für die lüt dörft gan, 
Der iez gar nüt an fin laſter denkt 
Vnd iederman ein blechli anhenkt. 


Denen gegenüber, die ihm zurufen: Arzt, heil ſelber dich, 
denn du biſt auch in unſerer Rotte, geſteht der Verfaſſer be⸗ 
ſcheidentlich, daß er 

vil thorheit hab gethon 
Vnd noch im ſelben orden gon. 
Wie vaſt ich an der kappen ſchütt, 
Wil ſy mich doch ganz laſſen nit. 
Doch han ich flyß vnd ernſt ankeert, 
Damit, als du ſichſt, han geleert, 
Daß ich iez kenn der gſellen vil. 
Hab mut ouch wyter, ob gott wil, 
Mit witz mich beſſern mit der zyt. 


So viel Selbſterkenntniß beſitzt nicht Jeder, Manuel beſaß 
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fie. Schade um den talentvollen Mann, daß er fo früh dem 
Leben entriſſen ward!) 


Nic. Manuels zweiter Sohn, Hans Rudolph (geb. 1525 
zu Erlach) ebenſo ausgezeichnet als Maler wie ſein Vater, h. 
eine Idee deſſelben zu einem Faſtnachtſpiele verarbeitet, deſſen 
Inhalt näher anzugeben mir leider nicht möglich iſt. Auch 
Grüneiſen hatte dieſes Spiel nicht zu Geſicht bekommen. 

Den Titel werde ich unter den Zürcher Dramen geben, da 
es ſcheint, als ſei es zu Bern nicht geſpielt worden. Hans 
Rudolph Manuel kam 1560 in den Großen Rath zu Bern, 
erhielt 1562 das Amt Morſee und ſtarb 1571. Von ihm 
kenne ich zwei Ausgaben eines Gedichts: 

Ein hüpſch nüw Lied vnd fründtliche Warnung an ein 
lobliche Eydgnoſchaft. In Schilers Hofthon. Bern, 
1568. 8 Bl. 8. | 

Ein Hüpſch nüw Lied, vn‘ fründtliche warnung an ein 
Lobliche Eydgnoſchafft. In Schilers hoffthon. Baſel 
by Sam. Apiario. 1576. 8 Bl. 8. — In Luzern. 

Von ihm ſind 260 Holzſch., Bergwerksbeſchäftigungen dar⸗ 
ſtellend, in Georg Agricolas de re metallica. Basil. 1561. Fol. 


Dem erſten Berner Dramendichter folgte faſt gleichzeitig 
ein zweiter, der wol in der Derbheit des Ausdrucks, aber 
nicht in der Zeichnung und im Colorit dem begabten Manuel 


*) Obige Auszüge entnahm ich der von Keller in ſeinen Faſtnachtſpielen 
S. 861 abgedruckten zweiten Ausgabe: 
a. Ein hüpſch Faßnacht Spyl, von dem Elßlin trag den knaben, vnd von 
Vli Rechenzan, mit jrem Eelichen Gerichts handel, kurtzwylig zu leſen. 
o. O. u. J. (c. 1530). 30 Bl. 8. — In Berlin. 
b. Von Elſabe Knaben vnd Hans Spelman, von item ehelichen Ge⸗ 
richtshandel. o. O. 1598. 8. — In Celle. 
e. Ein neuwes Spiel von Eliſabet Knaben, vnd Hanns Spielman, 
von jhrem ehelichen Gerichtshandel. Magdeburg, Joh. Franck. 1606. 8. 
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im entfernteſten gleichkommt, Hans von Rüte (1530 Unter: 
ſchreiber, 1531 in den Großen Rath gewählt und Gericht⸗ 
ſchreiber, 1551 Stiftsſchaffner zu Zofingen). Er begann in 
gleicher Weiſe mit einem direkten Angriff auf das Papſtthum. 


Ein Faßnachtſpil den vr 


ſprung, Haltung, und das End beyder, 
Heydniſcher, und Päpſtlicher Aögöttereyen allen- 
Klich verglychende, zu Bern inn öchtland 
durch die jungen Burger 
gehallten. 
Hans von Räte. 
(Holzſchnitt: Das Berner Wappen von zwei Bären gehalten) 
geteuckt zu Paſel, 6y Thoman Wolſſ. 
Anno. M. CCCCC. XXXII. 


12 Bogen 4. mit noch 2 Holzſchnitten (Wolffs Druckerzeichen 
und ein mit der Tiara gekröntes Weib auf einem vierfüßigen 
ſiebenköpfigen Drachen reitend, vor ihnen Geiſtliche und Be⸗ 
tende). — In Zürich und Bern. 

Das Stück, welches man am 19. März 1531 aufführte, 
beſchäftigt 35 Perſonen, die jede ihre Sprüche herſagen. Von 
einer Handlung, einem Gange des Spiels iſt nichts zu be⸗ 
merken, ſowenig als von einer Eintheilung. Man liest folgende 
Namen, die einigermaßen an ſeinen Vorgänger erinnern: Narr 
Eſelſtaub, Bartholme kratz zämen, Martius ſtichfinſter, pont. 
Max., Publius trügfaſt, Euſebius Buchſorg, Bapſt Starblind, 
Frouw Wirrwärr, Jeronymus Selltenlär, Cordili Sy man, 
Dichtlj Schnabelräſß, Erasmus Goldſchum, Meliſſus Alsmär, 
Valerius Wanwitz, Kauffman Stell off gwin, Adrian Küß den 
pfennig, Lienhart Stoltz, Appily Blywyß, Gredly Onboden, 
Ludy Nienengantz, Nicly Märenzan, Heiny Kühorn, Serenus 
Gottlieb. Der Herold beginnt (und beſchließt) das Spiel, dann 
der Narr. > 
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Herolldt. 


WJe hand jr ein geſchrey, jr Eſels hüdt 
Dun find jr ve toub, narrecht lüdt 

Das jhr nit ein wenig mögent loßen 

Ir hand eben ein gſchrey vnd ein toßen 
Wie die vnſinnigen wütenden ſchwyn 

Ich mein jr ſyent allſamen voll wyn 

Lug, wie ſy ſich als khum ſtellent 

Mich wundert, was ſy doch zellent 

Nun ſchwygent ſtill, vnd merckent äben 

Ir ſöndt ons vlyſſiger oren gäben 

Dann wölltend jr ein predig hören 

Die jr ſchier halb verſchloffen dören 

So werden jr das offenthürigoſt ding verſton 
Deßglichen üch nie für iſt khon 

Das üch allen nit wenig nutz mag bringen. 

Nun erklärt der Narr weitläufig, daß man für alles Leiden 
ſein Mittel hier finde, nämlich Mittel, die der Aberglaube 
bietet. 

Es iſt kein präſt als groß noch klein 
Man würt hie daruon ſuber vnd rein 


Herolld. 
Laß mich mee reden, old der tüfel muß dich fchende‘ 
Du ſchwätzig mee dann ſiben an eim gallgen 
Schwyg ſtill, ich müßt ſunſt mit dir balgen 
Lieben fründ, nun merckent äben 
Khurzen bericht will ich üch geben 
Was hie werd ghalten für ein ſpil 
Ich weyß wol es ſind üwer vil 
Die ſoͤlche ding nit khönnen verſtan 
Man zeyg jnen dann die Summa an 
Was dmeynung ſye inn dißer ſach i 
Nun ſchwygend ſtill, vnd loßent gmach 
Die gantze wellt, wytt vnd breytt 
Hat von ewigkeit har, zſinn off götter gleytt 
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Wann nümmen wir Chriſten mochtend myden 
Der Heyden jrthumb vnd falſchen wan 
Werden wir ſchier den vortritt han 
Inn abgötteren, vnd falſcher geyſtligkeit 

Die vns das Bapſtumb für hat gleit. 

Drei heidniſche Pfaffen und drei Päpſtler tragen dann ihre 
Lehren vor, das gefällt dem Teufel. Es kommen auch ſolche, 
die von des ewigen Gottes Hülfe ſagen. Zuletzt wird der 
böje Feind 

Der Bapſt, die huren, jr gold vnd gellt 

Mit ſampt beyder ſyd pfaffen inn dhelle grund 
Dem Tüfel ſtoſſen inn fon ſchlund 

Die Gottesfründ aber werden bſtan 

Vnd ewigklich zu grund nit gan 

Diß iſt die Sum' des gantzen handels 

Nach dieſer Auseinanderſetzung, wie ſie in allen Komödien 
des 16. Jahrhunderts gebräuchlich, für die Begriffsfähigkeit 
der Leute nicht eben ſchmeichelhaft, folgen die Reden der ge⸗ 
nannten Perſonen, die ſich jedoch niemals in Debatten ver⸗ 

wandeln, höchſtens daß eine Namensanſprache dem Auftritt 
eine Art Zuſammenhang ſchafft. Nur zweimal wird eine Hand⸗ 
lung angedeutet: 

Hie ſöllent ſy praſſen, vnd ſeiten⸗ 

ſpil, gſang, etc. hören. 
und: In dem ſol jhn der Tüfel mit ſinen 
mitpfaffen hinweg zucken. 

Das iſt aber auch Alles. Es läßt ſich kaum begreifen, 
wie das Volk ein ſo todtes allen Reizes baares Spiel ſeiner 
Länge nach anhören konnte. Hie und da findet ſich ein Körn⸗ 
chen, z. B. wenn der Arzt Schnuder ſagt: 

Narragonia iſt myn Vatterland 
Schluraffen ſtoßt daran zuhand 
Conſtantinöpffel lyt vier elln doruon 
Dohar iſt mir alle diße kunſt kon 
Der Schnudelberg, do die böße kind 
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Mit den golggen vff den Cermlen find 
Rürt obenhar an vnſre houptſtatt 
Die heißt mit namen, füll dich ſatt N 
Der Menſchen Complexion ſeien vier: Heyß, Khallt, Tro⸗ 
chen, vnd Fücht u. ſ. w. „Cordili Sy man“ fragt ihren Ge⸗ 
vatter, warum ſie bei ihrem Manne kein Kind „khan über⸗ 
khon,“ worauf ſie der Pontifex ermahnt, ſie müßte zur Juno 
Lucina beten; Buchſorg ſtimmt dagegen zur Maria: 5 
Wenn Maria ſo hoch im himmel iſt 
So verſtat ſy wenig was vns prift. 
Vnd khan gwüß vnſer bitt nit vernän 
Wie will ſy vns dann hilff gän. 
Selltenlär empfiehlt den Gelehrten Sant Cathrin, welcher 
Gott viele Kunſt gegeben, | 
Das fein glerter was inn allem land 
Den ſy nit inn wyßheit überwand N 
Kaufmann „Stell vff gwin“ betet zum Gott Mercur, 
hilff mir liegen vnd triegen 
Ja, wen ich ſchon ſchweren, vnd den Eyd biegen 
So ſchaff, das mir kein gott darumb werde find 
Sonders die luginen, verwey der wind. 

Eine reiche Gabe in S. Wolfgangs Kirche mache, daß ihn 
der Wucher keinen Schaden thue, und beim Sterben ſolle man 
ſein Gut der Prieſterſchaft zu verzehren geben. Den Dirnen, 
die immer hübſch bleiben wollen, erwidert Stichfinſter: 

Hörent jr hüpſchen döchterlin was es iſt 

Ich gſen, das üch an aller hüpſche nüt priſt 

Ir bgerent aber hüpſch ſitten, vnd lieblich perden 

Das üch die knaben deſter ee hold werden 

Da kan ich üch warlich nüt beſſers ſagen 

Dan’ dz üwer anligen für dgöttin Venus tragen 

Selltenlär dagegen meint S. Afra und S. Maria Magda⸗ 

lena thätens beſſer. Es würde zu weit führen, den ganzen 
Inhalt des Spiels zu zergliedern. Nur einem Bezug auf N. 
Manuel und Bern ſei noch Raum gegeben er des Bärs 
kurzer Rede: 
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Ir ſchandlichen pfaffen vff beyden ſyten 

Ir müſſent nit mehr off mir ryten 

Oder ich gib üch ein ſölliche buß 

Das jr vil ſenffter giengent zufuß 

Ir mögend licht hie rhaten vnd ſägen 

Ich rupff üch mit mnen ſchwytzer dägen. 
Wir ſchließen mit dem Herold: 

Hiemit ſoll myn beſchlußred erwindenn 

Wir wöllent all menſchen vermant han 

Das ſy von aller abgöttery wöllent ſtan 

Sich den einigen nothelffer bewaren lan. 


Hans von Rüte's 1538 zu Bern durch junge Burger ge⸗ 
ſpielte Hiſtorie vom keuſchen Joſeph kenne ich nur aus 
Grüneiſens flüchtiger Notiz S. 248, wo der Herold dieſes Spiels 
ſagt: 

Diewyl man dann in diſer ſtat 
Hievor offt derglych ghandlet hat 
So ſind wir im beſten geurſacht 
Das wir ouch ein ſöllich ſpil hand gmacht 
Das nit reizen mag zur bosheit 
Aber wol züchen zur fromkeit 
Hie wird niemans inſonders brürt. 

Vermuthlich iſt das Stück gedruckt. Aus dieſen Reimen 
geht hervor, daß ſeit 1522 noch manches Andere, was man 
nicht ſpeciell erwähnt findet, in Bern aufgeführt wurde. Das 
ng überhaupt noch unbekannte Spiel iſt 


Die Hyſtori 


wie der Herr durch Ge⸗ 
deons hand fin volck von ſiner ſin⸗ 
den gwalt wunderbarlich erlößet 
hab, beſchrihen in der Rychtern buch am vj. 
und vij. capiflen, If zu Bern durch die 
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Jungen burger gefpilt, off 
dem vij. tag Markij 
Im 1540. Jar. 
getruckt zu Bern by Malhia 
Apiario. Im 1540. jar. 
Am Schluſſe: Hans von Rüte. 
11 Bogen 8. — In Zürich und Bern. 

Hierin ſpielen 51 Perſonen. Sprache und Handlung zeich⸗ 
nen ſich vor dem zehn Jahre früher verfaßten Gedicht vortheil⸗ 
haft aus. Vorrede und Argument bilden die Einleitung, der 
Herold den Beſchluß des erſten Tages. Der zweite Tag hat 
wieder ſeine (kurze) Vorrede und einen einfachen „Beſchluß,“ 
den wol der Herold geſprochen hat. Eintheilung keine. Ge⸗ 
ſänge ſind zweimal eingeſchoben: am erſten Tage ein Trauer⸗ 
geſang der Iſraeliten vor der Schlacht: 

Drum' das wir handt die Bott veracht, 
Die vns der herr hat geben, 
So ſind wir aller welt verlacht 
Die fyendt, merckent eben, 

Die Ziend da har, 

Mit groſſer ſchar, 

Vnd allem gwalt, 

Vil tuſent falt, 

Vor jnn mög Wir nit blyben, 
DE vnſerm landt, 

Mit groſſer ſchandt, 

Wend ſy vns all vertryben. 
Mit kinden vnd mit wyben. 

Dazu noch ein zweiter Vers, und als Gedeon 18 Sieg 
behalten, ward das „nochuolgent geſetz“ geſungen. Im „Triumph 
Gedeonis“, (ſo die Ueberſchrift), ſoll es wahrſcheinlich Geſang 
bedeuten, obwol dies nicht ausdrücklich angeordnet, wenn Ge⸗ 
deon oder ein Chor dem Herrn dankt: 

Dem herren laßt vns ſingen 
Springen 


FU ui ch 


Klingen 

Jubilieren 

Pſallieren 

Triumphiren 

Mit allen freüden hoffieren 
Blaſt vff 
Trumeten 

Clareten 

Vnd ander muſic vil 
Harpffen vnd ſeiten ſpil 
Pfiffen und trunen 


Auch hier verantwortet ſich der Verfaſſer ſehr ängſtlich in 
der Vorrede: 
Merckend wol erſamen on’ from'en 
All die off diſen platz find kom 'en 
Zhören vnd zſehen diſers ſpil 
Warum ich üch zerſt pitten wil 
Namlich, das niemands mein noch acht 
Das es drum werd ghalten vnd gmacht 
Das wir ſuchint vil rum vnd Cer 
Noch drum, das man vppigkeit leer 
Noch das man wöll jemandt fatzen Ü 
Verachten, ſchenden, bleiden, tragen, 
* Niemand wirt gmeint noch angetaſt, 
Wäder nachpur, burger noch gaſt 


Was uns Aengſtlichkeit däucht, kann auch eine üblich ge⸗ 
wordene Höflichkeitsformel geweſen ſein, um ſich die Freiheit 
zu ſichern, hintennach alles Mögliche zu ſagen. Dieſe „Hyſtori“ f 
iſt natürlich nicht arg gemeint, der Gegenſtand ſchon erlaubt 
es nicht. Iſrael war wieder einmal von Jehova abgefallen, 
Feinde bedeckten und verwüſteten ſeit ſieben Jahren das Land. 
So waren, verkündet ein Brief an Joas, eben wieder Tauſende 
unter den Fürſten Madian und Amalech in's Thal Jeſrahel 
eingedrungen. Hier der Anfang der erſten Scene: 


— 
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Joas Bit 


Was dütet der ſchnell rytendt knecht 
Ich vörcht es gang aber nit recht N 
Poſt se 

Dh grüß der ſtarck gott Ifrael 


Min herr, ich kum' von Jeſrahel | 
Der houpſtatt in dem ſelben thal 


Zoas 


Wil ſich nit enden der vnfal? 
Was iſts? was 25 mir verkünden! N 


Poſt 79 
Ir werdents als in dem . finden, 
Joas allein by Gebe on 
Lis mir diſen brieff, Gedeon 
Mins alters ſtab, min lieber ſon, 
| Gedeon liht die vobergſchrifft 
Dem Erſamen hochwyſen man 
Joas, dem jetz ſind vnderthan 
Des gſchlechtz von Ezri alle gſind 
Vnſerm gar brüderlichen fründ, 
Vndergſchrifftt E 
Vwer brüder mit lyb vnd feel 
Gmein burger der ſtatt Jeſrahel. 


Folgt der Brief. Joas ob der ech Kunde ni 
feine Kleider und ſinkt nieder. 


1190501 
Gedeon den vatter offhebend. ic chili tt 


Vatter das alter macht üch ſchwach In chi 85 
Sunſt ſölt euch nit tödten die ſach 


Samlent die krefft, find nit verzag t 
Wiewol, wie jr vch hand erelagngnt 
Alſo gats mengem biderman, 
Wir wend drum nit von gott n 


Be. | 


Ber 0 es kumpt die zyt villicht 
Das vnſrer finden gwalt zerbricht 
Ob 8 bes am-böften nun. 


Seas * N 
Jch ban kin not dane min un, 
Gedeon 


Vatter, büßen all ewer ut 
Verhalten jnen die ſach nüt 
So mögent ſy ſich deſter baß 
Rüſten, vnd ſchicken vff die fra, 
ATIgn vnſre ſchlöſſer deentfliehen 
— Ins 0 8040 | | 

12 r 1 
nent © Sophar louff ſtürm, on als verziehen, 
unsd ref So wirts volck zamen kon der ſtund 

ff gmeinen platz der jhn iſt kund, 
Sophar 
Ich wil verenden üwer pott 
Was mag das ſin? min ſchöpffer gott, 

Wir wiſſen nicht, ob die ſchöngeiſtigen Kritiker an dieſem 
Eingange viel auszuſetzen hätten; unſrer Meinung nach könnte 
die Sache heut ebenfo geſchrieben ſein. So auch ferner der 
darauffolgende Monolog des 

Gedeon 108 
Wie it mir bach min hech ſo groß 
Das wir ſtäts find alſo ſiglos 
nid . heilig volck wir vns ſelbs nennen 
So allein den rechten gott erkennen, 
Gand gab, brach, recht, vnd helge gott, 
tapr Die mit ſim mund hat geben Gott 
Vnd ſind gar helger lüten kind 
Dargegen gottlos vnſere find, 
Ir gött, gar nüt, dann holtz vnd ſtein, 
Ir gſatz vnd recht, vngrecht, vnrein, 
Vß böſer mönſchen hertz erdicht, 
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Ir vordern vnd ſy, find boͤßwicht 
Dennocht hat jr gwalt oberhand 
O gott wilt kein erlöſer geben? 
So töd mich ouch, ich mag nit läben 
Ich mag die not nit gſächen mee 
Ach lebte doch jetz Joſue 
Der from, dapffer vnd redlich held 
Das er wider ſy zug ins veld 
Der würd gwüß vns mit groſſem glück 
Erlöſen vß der heyden ſtrick. 

Seine aufgebotenen Knechte reiten herbei; Bechor, Phadaſſur, 
Helon, Aßriel, Aminadab, Herr, Gamaliel jammern über den 
neuen Schlag, dem und jenem die Urſachen ihres Unglücks 
Schuld gebend. Der Prophet belehrt ſie eines Beſſern, denn 

Alſo redt vnſer hocher Gott vnd Her 

Der gſchaffen hat den himmel, Erd, on’ mer 
VE nüt hab ich üch gmacht herſcher der welt 

Ich hab üch vber alle völcker gſtelt, 
Wer warent jr in Egyptiſchen landen HL 

Lybeigen knecht, getruckt mit herten banden 
Das marck yn üwern beinen was eröſt? 

Han jr üch ſelbs vß diſerm zwang erlöſt 
Nein, Ich Ich verſchupfft all me’ ſche · vff erde · 

Allein das jr möchtent zu herren werden 
Hättint jr mine pot gehalten fin 

Vnd üch nit lan verfüren durch falſche' ſchin 
Nit guolgt üwer vernunfft, wyßheit, vn! won 

Ir wärent nit yn diſern jamer kon, 
Die wort hab ich vß herren mund fürtragen 

Ob jr doch wöllent üwer ſünd beklagen 

Prieſter Eleazar predigt ihnen Buße. Trauergeſang. Dem 
Gedeon erſcheint ein Engel unter der Eiche mit der Aufforde⸗ 
rung, wider die Feinde zu ſtreiten 
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Vnangſechen das jr vil ſind 
Du wirſt myn volck erlöſen baldt 
rip ‚Dh der Madianiter gwaldt 
Fach dem Opfer beßchlt ihm Gott ſelbſt 
Zerryß Baals dyns vatters götzenn 
Altar, ſampt andern gmachten klötzen 
Den gwochten wald darum‘, houw nider 
Vnd bum mir dan ein altar wider 
3 Dem herren dinem Gott allein 
Zu oberſt vff dem boden ſtein 


Gedeon mit ſeinen Knechten haut den geweihten Wald nie⸗ 
der. Daß es mit dem Baalsdienſt hauptſächlich auf den 
Heiligencultus der Katholiken abgeſehen iſt, entnimmt ſich leicht 


aus den Worten des erſten Baalspfaffen: 
Der mönſch was liſtig, vnd wolbdacht 
Der zerſten vff die ban hat bracht 
Das bilder gſchnitzt vnd gmalet ſind, 


Dann dmönſchen find fo kindſch vnd blind 


So bald ſy bilder ſähent an, 

So wend ſyß glich für heilig han, 
Buwent darzu kilchen vnd plätz 

D * une vnd ſchätz, 
Baal du biſt ein gutter Gott, 

Drum’ das du nit gibſt ruche pott 
Weerſt nit, Sonders verzychſt die fünd... 


Ander Baals pfa ff. 


Vnſer ſach ſtat oben vnd baß 
N Dann ſy vor alten zyten was, 

Bff Baal wirt jetz vil mer ghalten 
Dann he bſchähen ſyg by den alten 

Schafft, das wir jetz hand zwägen bracht 
Das dermaß gſatze ſind erdacht 

Wer wider Baal redt vnd thut 
Das es den coſt, ſyn lyb vnd blut, 
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Wirt herter gſtrafft, dann wurd er ſtalen 
Es mag vns ewiglich nit fälen. a 
Wüthend über die Entweihung, welche Gedeon began 
ziehen die Baalsfreunde vor Joas Haus und fordern 3 
Sohnes Auslieferung. Joas beſchwichtigt ſie: 
Land Baal ſich ſelbs rechen. 


Das Volk ſchämt ſich des Götzendienſtes, in dem es ſo 
lange Zeit verſunken. Joas Wee Gott für den Sturz 
Baals. 

Der zweite Tag beginnt mit einem Monolog des Nas. 

Dis gantze nacht hab ich dran dacht 2 
An das, min Sun hat an mich bracht 
Vnd gredt Gott ſelbs hab jnn erwölt 3 
Das dfind durch jnn ſönd werden gfelt * 

Er mahnt den abziehenden Sohn zur Vorſicht und ſegnet 
ihn. Geſang. Durch einen ausgeſandten Späher erfährt Ge⸗ 
deon die Abſichten und Zahl des Feindes, der 135,000 Mann 
ſtark laut dem entwendeten Rodel zu dem Zweck angezogen kam, 

Das die ſchelmen, aller welt find, 

Die vs Egypt entrunnen ſind 
Vnd mit gwalt kon in Canaan 

Darzu ſy doch kein recht hand ghan 
Einmal müſſent vßgrüttet werden r 

Der Stamm Manaſſe, durch Gedeons Aufruf verſammelt, 
ſtellt ſich in einen Ring, ſchwört fürs Vaterland zu kämpfen, 
dem von Gott erwählten Führer. 8000 Mann von Zabulon, 
8000 von Neptalim, 6000 vom Stamm Aſer, 10,000 von 
Manaſſe, das iſt die Heerkraft der Israeliten. Aber die feind⸗ 
liche Uebermacht ſchreckt ſie und als Gedeon die Furchtſamen 
zum Nachhauſegehen auffordert, bleiben nur 10,000 zurück 
Aber auch dieſe Zahl iſt Gott dem Herrn zu viel; er behält 
nur die 300 Mann, 

Die ßwaſſer mit der id in mund 
Hand gſchöpfft, vnd gläcket wie ein hund 
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wie ſolches in der höchſten Sonnenglut an einem Brunnen 
geſchehen. Die Dreihundert, mit dem Schwert umgürtet, mit 
Krügen und Poſaunen we ner das 9 2 
um Mitternacht: 10 


ng unn 5) 


Wen jr werden hören vnd ſechen 
Das min krug krachet vnd zerſpringt 

Vnd min poſunen Tut erklingt 
So ſyg rings vmb ein ſolcher ton 

Vnd ſchryent, herr 15 Gedeon. 


Erſchr eckt fliehen die Feinde; die beiden Könige Zebee und 
ana, die Gedeons Bruder getödtet, werden niedergehauen. 
wh Gedeonis: Lobent den Herren all gemein ze. 

Beſchluß Bitte um Wohlwollen: 


Wir bittent üch zuhörer all 
Inſonders vnſer gnädig Heren 

Denen diß ſpil iſt gmachet zeeren 
Ir wöllents im beiten verſtan 

Für die kunſt vnſern willen han 
Wir hättens lieber ghandlet gut 

Hie mit nem got üch in fin hut. 

Der Dichter hatte ſich in den zehn Jahren mehr vervoll⸗ 
kommnet, als dies wenigſtens in unſerer ſelbſtgenügſamen mo⸗ 
dernen Zeit bei unſern Koriphäen der Fall zu ſein pflegt. 
Sehen wir zu, was er uns nach weiteren zwölf Jahren bietet . 
Vorher gedenken wir einer den Literatoren bis zur neueſten 
Zeit völlig fremden Komödie deſſelben Autors: 


Wie Noe vom 
win vberwunden durch 


ſin jüngſten Sun Cham ge⸗ 
fehmächt, aber die eltern beid, Sem 


unnd Japhet geehret, den ſägen 
vnnd ſſuch jnen eroffnet hatt, IR zu 
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Pernn in Uchtland, durch junge 
Purger gefpilt off A. 1 
Anno 1546. N n ö 
(Holzſchnitt: Noah vor ſeinem offenen Zelte auf den rechten Ae geftügt 
daliegend, rechts die drei Söhne, der eine ſprechend, die andern zwei 
abgewendet). 


Mit R. K. Ma. fryheyt, vff Siben dar 

Am Schluſſe: Hans von Rüte. „= 

Hetruckt inn der Lohlichen Statt 
Pernn, 69 Mathia Apiario 
Anno M. D. XLVI. 

Auf der letzten Seite des Apiarius Druckerzeichen ein in 
einem hohlen Baumſtamme Honig leckender Bär). 15 Bogen 
8. — In Bern. 

Auf dem 13. Bogen heißt es: 


Harnach vol⸗ 
get das klein ſpil, ſo dem 
Noe in ſinem mal hoſierungs 
wyß ober tiſch gefpilt iſt, als oh 
ftaf, Der gullen und argen men⸗ 
ſchen übungen vor dem 
Sündfluß inhal⸗ 
tende. 
Darunter Lamechs größeres Portrait, rechts vier kleinere, 
je zwei und zwei zuſammen: „Jabel, Jubal.“ „Tubalca. Nae.“ 
56 Perſonen im großen, 20 Perſonen im kleinen Spiele. 
Das Ganze in zwei Tage eingetheilt, ohne Akte. Diesmal be⸗ 
ginnt der 


Tü ffel. 
Loßt, was iſt ß'tüffels b'ger vnd will 
Das niemand hie ſich halte ſtill, | 
Sonders das mengklich ſchwetz vnd ſchry | 
Vnd vederman vnzüchtig fo, 
Wöllent ein tön vnd wäſen han 
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Daas nieman mög ein wort ver ſtan, 

Denn will ich frölich gumppen, ſpringen, 

pinie im Ich willig helffen in den dingen, 

Ich wot ſunſt nit ſtillſtan hie z' gaffen. 

9 250 Was han ich mit den narren z ſchaffen. 

5 „Vorred.“ An dem Gleichniß mit dem Alten, 

en und ihrem Maulthier weist der Dichter nach, daß es 

iner der Welt recht thun kann. Einer wolle wenig, der An⸗ 

dere viel, der Eine erufthafte Sachen, der Andere Kurzweil, 

Diießbalb ist's ſorgtlich, hal, vnd bert 
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. Ci vegklichen der ſchon iſt glert 
En 7 Ein Spil oder Comedi dichten, 
Die Armen hatten ſchon damals von der Kritik zu leiden! 
Bißhar hat das, vnd anders ſunſt, 
Vns von Spilen abwendig gmacht 
Aber d'wyl wir g'ſend, vnd hand acht, 
Das vil ander Stett, groß vnd klein 
Die Spil land handlen vor jr gmein, 
Wüſſent ouch, das von alter har 
Arm Die E Sei ſind et in ubung g gar 
So Ha wir ein hertz uber ber 
Vnd ein eerlich Spil für uns gnon, 
Kan mans ſchon nit Comediam 
Noch nennen ein Tragediam, 
Drumb das es nit yzzilet iſt, 
Vnd jm der ſelben künſten briſt, 
Zu dem das wir nit könnent vil f 
Hattent wir kunſt z'bruchen nit wyl, 
Wir hand vns der erfindung b'nügt, 
Vnd die in ſchlechte ordnung gfügt, 
Hiemit einem emſigen eben, 
Die ding zubeſſern, anlaß geben 


Um den Verſtand der Jugend zu erkunden, ſie durch Ue⸗ 
bung hurtig zu machen, in Schimpfs Weiſe die Laſter anzu⸗ 
zeigen, 
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„Das man ſunſt nit dörfft vnderſtan,“ wurde dies Stück ge⸗ 
ſchrieben. Von weiterer Ausarbeitung hielt den Verfaſſer, wie 
es ſcheint, ſein Beruf ab. Geſpräche wechſeln mit einigen 
Liedern und Chören ab; es fehlt durchaus alles Leben. Dar⸗ 
um iſt es ſchwer, einen Gang der Handlung ohne tieferes Ein⸗ 
gehen anzugeben, und es möchte genügen, die 26 Verszeilen 
des Arguments abdrucken zu laſſen. Noah hat ſich Suna in 
ſeiner Trunkenheit ſchlafen gelegt und entblößt. Dies bemerkt 
ſein Sohn Cham und ſagt es ſeinen Brüdern Sem und Ja⸗ 
phet, die ſogleich den Vater zudecken. Canaan, Chams Sohn, 
wird, als Noah dieſe That vernimmt, zum Knecht verflucht, 
alſo auf ruſſiſche Weiſe degradirt, der andern Beiden Geſchlecht 
aber geſegnet. 
Wie ſy ſich z'letſt partyet hand, 
Deß werdent jr han gut verſtand, 
Wenn jr vom anfang biß zum end 
Den ſprüchen flyſſig oren gend. 

Arphaxat, Sems Sohn, erzählt ſeine Abkunft, wie er zwei 
Jahre nach dem großen Sündfluß auf die Erde gekommen 
u. ſ. w. Seitdem ſeien 95 Jahre verfloſſen. Nach dieſer 
Selbſtbetrachtung erſcheint Gomer, Japhets Sohn, mit den 
Seinigen. Man beſpricht Koloniſationspläne; Arphaxat will 

duncken Chams zucht 
Stellint mit prattick vff das beit 
Denckent nit, das ſy hie ſind geſt, 
Müſſent hiehinnen, hüt old morn 
Vnd nit zfreſſen ſyent erborn. 

Aſchenas, Gomers Sohn, der in die Wilde gefahren, be⸗ 
richtet, wie arg das Waſſer gehauſet: 

Wie iſt der fündfluß gſin ein bad? 
Bim Euphrat beider ſyt am gſtad, 

Dem hochbirg nach in allen welden 
In allen tälern, vnd in velden 

Lyt noch vetz ſouil menſchen bein 
Zuſammen g'huffet groß vnd klein 
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Noch vnuergraben an der ſtatt 
Wie ſy das waſſer tragen hat, 
Vermiſcht mit bein von allen tieren 
Cel.im ſölt von gruſen ß'hertz erfrieren 
berge Jer an ruch hat gericht, 
Wir dachtent, hie ligent villicht 
de 15 Die üwer vordern fründ find, gſin 

rmenien bevölkere ſich durch Japhets Söhne immer mehr, 
meint Chus, Chams Aelteſter; man müſſe beſſeres Land ſuchen. 
Das finde man, verſichert Cham ſeinem Enkel Nymbrot, zwi⸗ 
ſchen Tyger und Phrat, an der Stelle, wo Henoch, Cains 
neee Dahin ſollen fie ziehen, das Land zu beſehen. 

‚Dann je yes ſunſt nüt z'ſchaffen hand. 

1 Sems Ehefrau, und Noela, Japhets Ehefrau, ver⸗ 
ſprechen ſich gegenſeitig, ihre jungen Töchter über Sündfluß 
und Gott zu belehren. Unterhaltung von Chia, Chams 
Tochter, Pandora, ihrer Mutter, Galathea, Laabims Weib, 
Omphale, Pamphila. Sie wollen ſich wegen des Sündfluſſes 
keinen Kummer machen, ſondern fröhlich ſein, ſchöne Kleider 
weben, färben, nähen. Es ſei, ſagt Pando ra, 

nit ſünd, noch vnrecht ghandlet, 
Wenn ein Frouw vor dem Eeman wandlet 
Mit hüpſchen kleydern vnd ouch ſuſt, 
Das jn zu keyner andern luſt. 

Selbſtgeſpräch Arams, des Sohnes Sems, von dem großen 
Wiſſen des 700jährigen Noah, der ein „rechter bur“ ſei. Geter 
und Meſa, Arams Söhne, halten ſich über die ſchlechte Er⸗ 
ziehung der Töchter ihrer Baſe auf: 

Wie rüſtent ſy zur hoffart ſich 
Woluff min dreck vnd düchel dich. 
Meſa. 
Wir ſind ſchon yes inn zwen ſinn gſpalten 
Wie vor der ſtraff iſt gſin bin alten 
Deß Chams zucht wil han ſicherheyt 
So find wir grüſt zu der arbeyht 
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Aram ertheilt ihnen Anweiſung über Behandlung des eben 
gefaßten Weines und zu Vorbereitungen fürs Lauberfeſt; Schiffe 
und Kiele will Riphat bauen, der die Gebirge bis zum Sar⸗ 
pedon durchforſcht hat. Mannus erzählt dem Getus von der 
Arche, die er noch unzerſtört oben auf dem Ararat angetroffen. 
Danach errichten ſie Hütten und den Altar. Unterweiſungen 
Noela's und Noegla's an ihre Töchter, von der großen Ueber⸗ 
ſchwemmung. Geſang: ** 

Das truren iſt vergangen, * 5 hr 
Hat ſich in fröud verfert . 

Drei Strophen. Selbſibetrachtung Noahs. Dieſer laßt 
mit zwei Trompeten Sems, Cham's und Japhets Geſchlechter 
herbeirufen. „Hie köment dry huffen, von dryen ortten har etc, 
Jung alt wyb vnd man.“ Noah predigt am Altar. Sem 
liest hierauf die von ihm verzeichneten Worte Gottes vor, 
worin verheißen wird, daß nie mehr das Erdreich ertränkt 
werden ſolle. Geſang: 

Gelobet ſy gott vnſer herr 
Dann jm allein ghört alle ehr ꝛc. 
„Opffer inn dem als man ſingt.“ 


Gott. 
Was liebligkeit ich hie empfind 
Was ſüſſen gſchmacks bringt mir der wind? 
Durch den ich ouch ghör vnd vernim 
Ein ton einr einhelligen ſtim. 


Noe. 


Jetz hörent jr on trug vnd liſt 
Das Gott in mitz vnder vns iſt 
Als dick wir ye inn ſinem namen 
Verſamblet ſind ound kommen zamen. 


Gott. 


Noe, das opffer gliebt mir wol ꝛc. 
Noah ermahnt in gutem Glauben zu beharren. „Hie gat 
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man zum tiſch. Zwo trummetten.“ Sem hält ein Tiſchgebet. 
„Man jßt ſtillſchwygendt.“ Darauf gibt Noah des kleinen 
Spiels, welches hier eingeflochten ward, Argument, worin das 
ſogenannte Paradies beſchrieben wird: 
Darinn entſprung ein waſſer brunn, 
Der teilt ſich in vier groſſe flüß 
Wie ichs hie malen, es iſt gwüß 
Der ein floß gegen Orient 
Der ward Phiſon, old ganges . 
Der ander gegen mittem tag 
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Der dritt zoch ſich zum nidergang 
e n Tygris (Hideckel hieß er lang) 


So was der vierdt genant Euphrat 
Gegen mitnacht hin ran er glat. 
Die fürtent all brunnen ins Meer 
Fin krützwyß von einandern ver 
Sy runnent ouch ſo ſenfft vnd gmach 
Wie dann ein ty, ſtillſteender bach 
Und drin im Lande habe das Volk Seths und das Volk 
Cains gewohnt, die ſich endlich beide vermiſcht hätten, und das 
ſei der rechte Abfall geweſen. Eine Epiſode aus dieſer vor⸗ 
— 7 Zeit führt das kleine Spiel aus, worin Vier⸗ 
Kandern „„Schwäglen,“ Harfen, Lauten, Geigen, Clavi⸗ 
m, Hackbrett, Poſaunen, Trompeten, Trommeln, Pfeifen. 
Lamech der Fromme, Enos, Mathuſalem u. A., ein Engel, Gott, 
kommen drin vor, Noah „jung, achtzgjärig / Der böſe La⸗ 
mech vom Stamme Cains erſchlägt zwei Fromme, was Gott 
veranlaßt, mit der Sündfluth ſich zu beeilen, und dem Noah 
die nöthige Ordre zum Bau der Arche zu ertheilen. Damit 
ſchließt das kleine Spiel, welches außer jenem Todtſchlag nichts 
als einfache Geſpräche enthält, und von jungen Knaben 
fin. vßbutzt 
Der alten welt glych ſcharpff vffgmutzt 
zur Feier des „jarßtag“ dargeſtellt wurde. Vielleicht Jahrs⸗ 
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tag des Lauberhüttenfeſtes. Noah ſpricht von ſeinen eigenen 
Erfahrungen und Thaten ſeit der Sündfluth; er habe Ord⸗ 
nungen aufgeſetzt 1) wie Gott zu danken und ihm zu opfern, 
2) wie alle Geſchlechter durcheinander recht leben ſollnn 
Es glaubt niemands wölch arbeit y 
Erhalten ein ſolch policy. 70 

(Dem Noah mags ſchwerer gefallen ſein, wie unſern Re⸗ 
genten von heute!), 3) wie das Land zu bauen, das Haus zu 
bewirthſchaſten, der Sonne Umlauf zu verſtehen u. ſ. w. Dabei iſt 
nicht zu vergeſſen, daß nach der Sündfluth Sonne, Mond, 
Himmel, alle Elemente kraftlos gemacht, worüber beſonders 
Japhet klagt: Gott habe alle Gewächſe ihrer Tugend beraubt. 
Welche Kräfte mögen ſie vorher gehabt haben! — Sem, Cham, 
Japhet erinnern ſich (mit ſträflichem Bedauern) der alten Zeit: 

Wir hattent ouch vil lieben fründ 
Die all im ſündfluß bliben ſind 
Groß, herrlich, rych, vnd hochwyß lüt 
Wir ſind gen jnen z'rechnen nüt. 

Auf mancherlei Weiſe habe man damals die fündige Welt 
zu beſſern verſucht, ſogar durch ſchimpfliche Faſtnachtſpiele. 
Nach Herrn von Rüte ſind alſo bereits vor der Sündfluth 
Faſtnachtſpiele in Brauch geweſen. l een 

Nach dem Mahle „Lobgſang, Gratias.“ Noah ſchleicht 
ſich ſchwankend in die „hütten neben.“ „Endred deß Erſten 
tags,“ ohne Moral: | 2 e 

Hiezwüſchen läſent ß'beſt daruß. 
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Herold beginnt den andern Tag, wo man ſehen wird, 
Wie die groß einigkeit zergangen c 2 
Wie zweyſpalt, leyder bald angfangen 
Wie Noe mit ſiner leer veracht 
Wie d'menſchen ſind abtroͤnnig gmacht, 
Vom gotswort off abgöttery 
Was vbels daruß g'folget ſy, 
Hand dult, vnd hörent biß ans end 
Keinr ſich ab ſinem örtli wend. 
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Cham laßt Bien Seinen vor Sonnenaufgang wecken, um ſie 

vor Noahs einſchläfernden Lehren zu warnen. „Hiezwüſchen 
wagt man den tag an.“ Chus faßt Chams Rede ſo: 

2 Als ich ſin meinung han verſtanden 
nungen So muß Gott ſelb ſelbs ſin vorhanden 
0 > = Soll, einer frumb vnd ſelig werden — — — 
Ouch muß ein menſch wol leben, glych 
Als wär er ſchon im hymelrych 

Drum, entwickelt Cham weiter, ſollt Ar der Naturkraft 
und dem Himmelsherr göttliche Ehre erweiſen, zum Gebet 
Vermittler haben, welche beides die Natur von Geiſt und Fleiſch 
erkennen. Cham vermißt ſich der Geiſtercitirkunſt, der Magie. 

Fünf falſche Geiſter treten auf, daneben noch ein „Irr Geyſt“ 
. 5 „Irr Geyſts gſell.“ Die wenden die Verſammlung vol⸗ 
von Noah ab, mit der Lehre, daß es keines Heilands 
a daß die Sünde auf der Stelle vergeben werden könne, 
und daß ſtatt des Gottesdienſtes ein Opferdienſt eintreten müſſe. 
Cham beſchließt, für ſeine Lehre Propaganda zu machen unter 
dem Geſchlechte Sems und Japhets, tritt aber vorher in 
Noahs Hütte, wo er den Alten bloß liegen ſieht, 

ö Das der alt man ligt wie ein ſchwin 

Das kan ein heiliger man ſin. 

Erfreut über die Blöße, die ſich der hochgeachtete Mann 
gegeben, theilt er die Sache den Brüdern mit, die gerade 
kommen dem Vater guten Morgen zu wünſchen. Sie machen 
dem Cham Vorwürfe und decken rücklings gehend den Noah 

mit einem Mantel zu. Es ſei ja gar keine Sünde nach Durſt 
iu trinken, 
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Dann was in mund gat, ſchat vns nüt, 

Was vß dem mund kumpt, b'fleckt die lüt. 

Geter, der die Verſammlung Chams behorcht, eröffnet ſeinem 
Großvater Japhet was vorgefallen. Cham ſingt ein Spottlied 
auf Noah: 

Ich bin erfröut vß hertzen grund 
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Das thun ich allen menſchen kund 
Dann ich han erſt in diſer ſtund Sandi Fan 
Den alten man dört funden 


Er lyt als ſy jm gſchwunden. 
Und ſo noch einen zweiten Vers. Ein Gaſtmahl (Kapaunen, 
Fiſche, Wildpret und Paſteten) wird zugerichtet für Chams 
Geſchlecht. Tanz vor Tiſch. 
Vor dem eſſen wend wir ſpatzieren 
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Ein veder ſol ein frouwen fieren 
Wöllent ein ſittigs tängli han 

Vnd nach der pfyffen vmbher gan, nim 
Die fröwli kheren mit den armen. 


„Sy blaſent zu Tiſch.“ Herold rühmt Nymbrots vorgebliche Tu⸗ 
genden, der am beſten geſchickt ſei, Noahs Regieramt (nach welchem 
ſein Ehrgeiz ihn lockte) zu übernehmen. Geſang. Cham erzählt, 
wie er Noah gefunden und warum er ſich jetzt von deſſen Lehre 
abgewendet. Von des Himmels und der Sterne Kraft werde 


Alles regiert, die Gottheit ſei ganz ruhig. 
Wölcher def himmels louff erkenrnrnrnt 0 
Der mag ein prophet werden gnen ; N 
Hät ich vor, diß erkantniß ghept 
So wölt ich ouch, ſo war got lept 
Den vndergang han können ſagen Maart 1 

Als, was ſich fürer wirt zutragen, ‚mdanye 
Vß diſer kunſt feit Noe wyß 5 


Verbirgts vor vnß mit groſſem ff, 
Vnd bredt vnß, gott rede mit im 
Das man deſt ee volg ſiner ftim . 


„Seitenſpiel.“ „Ein gefecht allerley herman „Turnieren, 
Nennen etc.” Tanz. 


Bruder Japhet, ich muß dir klagen 
Was ſchmertzens ich im hertzen tragen 
Von wegen vnſers bruders Cham. 
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Beide werden eins, dem Vater Noah „mit glimpflicher red“ 
von dem Zerwürfniß zu ſagen. Großer Jammer Noahs über 
den Abfall ſeines liebſten Sohnes. „Trurig geſang“: 

Ach Herr vernim, Min kläglich ſtim ꝛc. 

Zwiſchen jedem der drei „gſatz“ neue Klagen. Cham, 
Nymbrot, Canaan und Chus begeben ſich zu Noah, Urlaub 
zu nehmen. Sabatius und Sabus wollen nichts von ihres 
Bruders Nymbrot Gewalt wiſſen. Ein Engel prophezeit Noah 


den babyloniſchen Thurmbau, Chams Tod durch Ninus, und 


welche Lande ſeine Nachkommen beſitzen würden. Sem und 
Japhet ermahnen den Vater, ſeine Traurigkeit zu enden und 
in feiertägigem Kleide das viele fremde Volk, das blos ihm zu 
lieb hergekommen, zu entlaſſen. Noah beruft alle Zwanzig⸗ 
jährigen vor ſich: was mit dreimaligem Blaſen auf einer 
krummen Trompete geſchieht. Im Prophetengewand redet Noah 


zu dem Volke: er empfiehlt Gott zu dienen, Abgötterei zu 


meiden und gute Werke zu thun; keiner ſolle herrſchen noch 
regieren, nur je der Aelteſte die Polizei aufrecht halten, nicht 
als ein Herr, ſondern wie ein Vater. Man ſolle weder Städte 
noch Schlöſſer bauen. Sem werde Aſia, Cham Africa, Japhet 
Europa bewohnen; Canaan und Nymbrot proteſtiren beiſeits 


gegen ſolch ungerechte Theilung. Zum Schluß verflucht Noah 


den Canaan zum Knecht. Nicht ohne Fug verſetzt Heth, nach⸗ 
dem die Gemeinde von einander gegangen: 


Warumb aber iſt er vns gram? 


Was gat vnß ß'großvatters that an? 


Canaan und die Seinen beſchließen Paläſtina einzunehmen 
und dort ſich tapfer gegen alle Angreifer zu vertheidigen. Je⸗ 
buſi will edle Metalle graben, Amorri Wein, Girgoſi Korn 
pflanzen, Eneus Viehzucht treiben. 

Zidon. 
Wir wend dem Sem vnd Noe zeigen 
Ob wir ouch recht zum erdtrich heigen 
6 
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Er ſpricht, Gott heig es an jn bracht 

Es iſt nit, Noe hats erdacht 
Es iſt vß zorn vnd rach b'gird kon 

Der fluch iſt ein unnützer thon 
Er iſt üch gwüßlich darumb find 

Das jr vber all ſine kind 
Der natur krefft vnd heimligkeit 

Durch ſcharpff vernunfft vn' groß wyßheit, 
Leerent vom vatter vnd ouch ſunſt zc. 

Sem und Japhet halten ihrem Vater das Ungerechte der 
Verfluchung Canaans vor, Noah aber beruft ſich auf Gottes 
Eingebung, an welcher er nichts ändern könne. Canaan werde 
übrigens dem heiligen Geſchlecht das Land Arphaxats vorbe⸗ 
reiten und „der conſcientz fryheit“ entbehren, was die härteſte 
Knechtſchaft ſei. So belehrt er die auserwählten Söhne noch 
ferner über ihre Zukunft, als der „Trummenſchlaher“ die Leute 
Chams und wer Nymbrot folgen wolle zuſammen beruft. 
Gebet Noahs wider die „menſchen kind, weltliebend lüt.“ Dem 
Nymbrot wird der Reihe nach von ſechs Geiſtern eingeblaſen, 
ſich an die Spitze zu ſtellen und mit Gewalt Alles zu ſeinem 
Dienſt an ſich zu reißen. Im Einverſtändniß mit Cham und 
Chus, Großvater und Vater, ſchlägt er, nachdem Stille ge⸗ 
blaſen, der Verſammlung vor, eine Stadt mit einem hohen 
Thurm zu Sinear von Ziegeln und Pech zu bauen, die ihres 
Gleichen ſuche in aller künftigen Zeit und von der man ſagen 
könne, ſie ſei von der ganzen Welt gemacht. Alle ſchreien mit 
aufgeſtreckten Armen Ja. Auf Chams Rath wird Nymbrot 
zum Hauptmann der Expedition gewählt. Wenn ſchon dieſer der 
Herr werde, ſo wollen doch Sabus und Sebatius, ſeine Brü⸗ 
der, nicht unters Joch, lieber über alle Meere, 

Ein fry volck muß es ſin vnd blyben, 
Sich keins wegs lan von fryheit tryben. 
Fryheit, fryheit, din Maieſtat, 
Din dächtnuß mir tieff zhertzen gat, 
Ich wil dich bhalten all min tag 
Niemands mich von dir ſcheiden mag, 
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Min läben ſetz ich zur fryheit 
Min nachkommen in ewigkeit 
Werdent durch d'fryheit ßerdtrichs gnoß 
Die fryheit wirt ſy machen groß. 

Cham wünſcht dem Nymbrot Glück und Gnade. Triumph⸗ 
blaſen. Was er auf dieſer Erde begehrt, geſteht Nymbrot, 
das ſei ihm in dieſer Stunde ſchon gewährt: 

0 Der gantzen welt einiger Her, 
Das iſt die höchſt, vnd gröfte ehr . 
Ich wil das gegen got erkennen 
Vnd jm drumb heilge opffer brennen. 


Chus. 
Ir meine Sün, ſönd billich lachen 
Nun helffent bald ein ordnung machen 
Wir wend daruon züchen mit gwalt 
Vnd diſer fröud gen rechte gitalt, 
Mit gwer vnd harniſch z'roß vnd z'fuß 
Das mencklich diß tags ſechen muß 
Das vnß ſönd ghorſam fin die lüt, 
Vnd vnß widrigs zufügen nüt, 
Als lieb eim veden iſt ſin heil, 
Der Nymbrot hat den beſten teil. 
So endigt dieſes Spiel. Zum Scherz bemerkt die „Beſchluß⸗ 
red“, bis der Thurm fertig ſei, werde ſich lange Zeit verziehen, 
denn das Land ſei weit von hier. Deshalb ſei gewarnt, daß 
Keiner ſo lange ſtehen bleibe. Man wolle fürlieb nehmen mit 
dieſer „ſchlechten kunſt“ und ſolches „nit in böß verkeren,“ 
ſondern Gott draus fürchten lernen und recht thun. 


Ein Kurtzes 
Oſterſpiel zu Bern durch 
Jung gfellen ghandlet, uff dem 
Sontag Auaſimodo nach Oſtern, 
Im 1552. Jar. 
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Am Schluſſe: Hans von Rüte. 
getruckt zu Pernn, 6y 
Mathia Apiario. 
Anno M. D. LII. 
3 Bogen 8. mit zwei ſchlechten Holzſchnitten (Berner Wappen 
und Gott im Himmel mit dem verſtegelten Buch). — In 
Zürich. fil 1% Toa 
Ein Myſterium mit 13 Perſonen nach der Offenbarung 
Joh. bearbeitet. Prohoemium Erſter Herold, Argumentum 
Ander Herold, Johannes, eine verborgene Stimme, Menſch, 
ſtarcker Engel, andere dito, Poſaunen mit vier Stimmen, ein 
Lied in der Weiſe, da Iſrael aus Egypten zog, Geſang mit 
vier Stimmen, Lobgeſang Triumphsweis, dritter und vierter 
Herold. „Hieruff geſungen, Chriſt iſt erſtanden.“ — Zur Er⸗ 
läuterung der Sache das 
Prohoemium. 
Erſt Herold. 
Wolglerte'“, Edlen, wyſen from'en 
Das jr find willig zu ons kom'en, 
Diß kurtzwyl zhören vnd zeſehen a 
Drum' wir üch lob vnd danck verjähen 
Wend ouch allzyt mit embſigkeyt 
zThun eüwern willen ſyn bereyt, IT NET, 
Alls wir diß tagen hand betracht Soc noch 
Das aber vetz nüw wurdint gmacht 0 
In eüwerm Regiment die ſtaät ya 
Der Schultheiß d’Benner, on’ die Rt 
Do hand wir die hie wöllen ehren 2 TR 
Ir gnaden z'gfallen ettwas leeren 
Daran ſy möchten han kurtzwyl 
Hand deßhalb gleert ein Oſterſpil 
(Wie derglych ettwan mer iſt triben) 
Das Sant Johannes hat beſchriben 
In ſynem Buch der heimligkevyt 
Am vierten, fünfften underſcheydt 
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Da wirt fürbildt ein Ougenſchyn 

Wie dört die ewig fröud wärd ſyn 

Die von vns allen wirt begärt 

Drum' hat uns ducht, es ſye werdt, 
Das man es herrlich celebrier 

Wie ouch üch ſelbs wirt duncken ſchier 
So jr nun flyßig werdend achten 

Nit ſchryen, wütten, toben, prachten 
We'ds kurtzlich ende“, gar bald bſchlieſe 
Das üch der wyl nit wirt verdrieſſen. 

Dieſe Einleitung iſt das Erträglichſte; alles Uebrige iſt 
unverdaulicher Schwulſt und wüſte Phantaſterei. Rüte's letzte 
Comödie heißt: 

Goliath 


Die Hiftori, Wie Dauid 
der Jüngling den Riſen goliath omß⸗ 
bracht on erlegt hat. Iſt zu Bern durch ein 
gemeyne Rurgerſchafft geſpilt. 
Im erſten Buch Samuels, oder der 
Künigen, am xvij. Capitel. 
(Holzfchnitt: Goliath in Rüſtung, einen Stecken in der Rechten, David 
mit Hirtenſtab, Waidtaſche und Schleuder. Im Hintergrund das Lager, 


rechts unten J. K.) 0 
getruckt zu Pernn, 


6y Samuel Apiario. 

M. D. LV. 
16 Bogen. 8. (letztes Blatt leer). In Bern. 
Am Schluſſe: Hans von Rüte. 

46 Perſonen. Für zwei Tage eingerichtet. 
Wenig Handlung wie in allen Spielen Rüte's. Keine Akte, 
Spiel fortlaufend. Auf Rückſeite des Titels ein kleines Vor⸗ 
wort des Druckers an den chriſtlichen Leſer. Dann „Vorred“ 
des Herolds, in welche das Argument eingeſchloſſen iſt. Gleich 
von Anfang an wird Zweck und Sinn des Spiels ſehr faßlich 
ausgeſprochen; ich ſtelle darum den Haupttheil der Vorrede dem 
Leſer vor Augen: 
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Damit jr wüffind, lieben, frommen, 

Wz ſchimpfs wir heige't für ons gnommen 
Das jr üch könnindt darnach han 

Hie blyben ſtan, old dannen gan 

So hand mich diß Spils gmeynen gſellen 
Gheiſſen, üch kurtzlich das erzellen 

Vnd alſo zreden befelch geben, 

Nun loſent ſtill, vnd merckent eben, 

Zum erſten fol ich vßher jagen, 

Das wir nit werdind üch fürtragen, 

Wie üwer möchtend warten vil, 

Ein args, lychtfertigs Faßnachtſpil, 
Daruß kein gröſſer frucht, nutz, lon, 
Leer, guts, noch beſſrung möchte kon, 
Dann das man aber eineſt mächt 

Nüws narrenwerck vnd ſpiegel gfächt 

Mit geyler kurtzwyl han, vnd lachen, 
Zum andern, Bringen wir nit ſachen 
Dardurch yema'd werd gſchmützt old gſchmächt 
Daſſelb vns wenig wille's brächt 
Sunders ee fyndtſchafft, nyd vnd haſſz zc. 


Wenn man das trockene Geſchäftsfach des Verfaſſers berück⸗ 
ſichtigt, wird man ſich nicht wundern, daß er die Faßnacht⸗ 
ſpiele leichtfertig titulirt, gerade wie es auch heute eine Klaſſe 
Menſchen gibt, welche die pikanten franzöſiſchen Luſtſpiele als 
leichte Waare verſchmähen. Es iſt nicht Jedem gegeben, am 
allerwenigſten dem Deutſchen, mit Lachen und Feinheit die 
Wahrheit zu jagen. Durch Predigten und Moraliſirungen 
werden weder Charakter noch Zuſtände zur Anſchauung gebracht. 

Obgleich der Herold im Beſchluß der Vorrede verſpricht, 
wenn man bis zum Ausgang beharren und „zhören gutten 
flyß ankeeren“ würde, werde man viel Wunder ſehen und 
hören, ſo kann das natürlich nur im damaligen Verſtand wahr 
ſein. Der Herold der fünf Könige von Acaron, Get, Gaza, 
Azot und Ascalon erzählt ſeinem Freunde „Waghalß“, was 
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er mit feiner Botſchaft bei Saul ausgerichtet, wie dieſer eilends 
Poſten abgeſandt, ſich zu rüſten, wie ſich unter ihm ſchon eine 
ſo große Zahl Volks wie Sand am Meer geſammelt, 
Die warend gräd fo bald vnd bring 
Ouch zornig vber vns vnd hitzig 
N Mit on zeſchlachen all als ſchnitzig. 
Herold überreicht dem „Azotiſch Küng“ Sauls Antwort, 
worauf der Schreiber aus dem „Miſſyfenbuch“ den Abſagebrief 
der fünf Könige vorliest, danach Sauls Antwort. Zuerſt 
müſſen „Waghalß purßgſell“ und „Nümliſt Spächer“ ausſagen 
was ſie beim Feinde geſehen. Kurze Berathung der fünf 
Könige, auf deren Geheiß der Spaßmacher „Nieman nutz“ 
nun loß mir pff 
Nim' trum'en zhand, ſchlach handtlich druf. 
Nieman nutz. 
Macht ſchend, ich muß vor thun ein ſuff. 
ausruft, daß ein Lager an Ort und Stelle geſchlagen werden 
ſoll. Sein Geſell wiederholts. „Die Trummeter blaſends ouch 
off.“ Ohne weitere Andeutung Wechſel der Scene. Späher 
berichten dem König Saul, daß die Philiſter ein feſtes Lager 
3 825 und ihre Zahl wie Sand am Meer ſei. 
Küng Saul. 
Nun d nienen diſe dingn 
Das es dem volck kein ſchrecken bring. 
Vnd farend wyter pff die ſpäch. 
Gleiches war auch den Spähern im feindlichen Heere ein⸗ 
geſchärft worden. Saul befiehlt in der Nähe des Feindes, im 
Eichgrunde, ein Lager zu ſchlagen. Feldherr Abner zum 
Trompeter „Kryengſang“: 
Sitz off dyn hengſt in ſchneller yl 
Renn hinderſich, daßs geb ein ſtoub 
Blaß dryn, als ob du ſyeſt toub. 
1 Du vnd all dyner gſellen ſchar 
en Manendt die knecht zeylen har 
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Des Trompeter Geſell wiederholt die Sache. Nachdem 
das Heer verſammelt, hält Saul „Jonathas zur ade 2 „e 
zur lincken“ eine Anſprache: R 

From‘, Erſam, lieb, getrüwen fründ ꝛc. 
läßt den feindlichen Abſagebrief und ſeine Antwort vorleſen, und 
haranguirt das Volk eindringlich und weitläufig, daß man es 
unterdrücken, ausrotten, zum Götzendienſt zwingen wolle nd w. 
Sind wir aber an dem notknopff ‚4 uno 
Nit handtlich, dapffer vnd notfeſt „ Hei 120 
So hand wir off dem halß vil geſt, . Niki 
Für einen fyend hand wir zwölff 
Die vns thund, wie eim ſchaff vil wölff 
Gwinnend wir aber oberhand 
So hand wir fründ in allem land 
Vns werden fründ mit huffen ſchnyen ıc. 
.. Friſch dran, hand yetz mans hertz vnd mut 
So b'jagen wir hüt ehr vnd gut. 


Ab ner. 
Wer alſo zthun gutwillig ſy 
Der ſelb ſtreck dhand, vnd höchlich ſchry. 
Hand pff, ſchryendt, Item 
Trummeten, Trummen. 

Die feindlichen Könige hören das Geſchrei, das ihnen un⸗ 
erklärlich ſcheint, befragen deßhalb den Goliath. Dieſer hat 
bereits die furchtſam werdenden Knechte beruhigen müſſen. 
Der Späher Nümliſt entdeckt, was bei den Juden geſchehen. 
„Vor gruſen ſtygt zberg“ das Haar dem „Azotiſch Küng“, 
ſollen ſie bleiben oder nach Hauſe ziehen? Ver das würde die 
Knechte zornig machen, bie 

Sy wurden rochlen, wie die ſchwyn n 
Eb ſy verlürind ſold vnd lon 

Die Könige und ihr Feldherr Achis ſagen jeder ihre Meinung. 
Goliath erbietet ſich ihnen zum Zweikampf gegen den ſtärkſten 
Juden. Wer unterliege, deſſen Partei ſolle der andern gehorchen. 


4 


89 


G04 nn n Wü 

nee Dem Saul anbietend diſen pund, 
Das er föll wagen ein an mich 
Der mit mir kempffe 


Mit ausgewählten tauſend Mann wolle er 


gan für der Juden ſchantz 
Mit eim fridſamen ölaſt krantz 
rim ihnen bewußten Vorſchlag machen. Mit Handauf nehmen 
die Könige dies an. „Nieman nutz“ muß nun flugs „vmbſchlan.“ 
zuſammengetrommelten Heere gibt der König von Azot 
pflichtgemäß Kenntniß von dem Vorhaben, dabei die Seinen ſehr 
herausſtreichend, der Juden Weibiſchkeit beſpöttelnd: 
Ir hand die mannheyt in üch g'ſogen 5 
Ir ſind zu kriegen vfferzogen 
Als jr vß mutter lyb ſind kommen 
Hand dwyber üch fry nackend gnommen 
Vch in die kalten brunnen tragen 
Glych mußtend jr gan Bären jagen 
Ouch üben üch mit fechten, ſchlingen 
1019 Mit Rüterſpil vnd anderen dingen x. 


2 em 
vonder ßhimmels wold 
* gt nit jo gar ein wybiſch vold 
Als eben diſe Juden find 
Klugſamer fürwar dann ein Kind, 
Wenn ſie vil Gold und Silber hand 


pPeerlin halßband vnd Sydin gwand, 
Ein Spiegel darinn ſy ſich ſchouwen 


Sich ſpieglen vor den hüpſchen Frouwen, 
Wenn 5 jren lyb nun haltet ſchon 

Kein grobe ſpyß land zu jn khon, 

So eim ein furtz im arß verirt 

Das er recht wol kindtbettet wirt ꝛc. 


| Goliath zieht zu der Juden „Schantz“, wo Jonathas ſein 
Begehr vernimmt. Saul fürchtet zuerſt, daß ſeinem Volke die 
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Rede des Feindes „ein ſchräcken brächt“, ertheilt aber doch 
Abner den Auftrag, das Heer geordnet auf die Schanze zu 
führen. 
Abner. 
Gnädiger Herr, es bſächen ſol 
Ein ordnung kan ich machen wol. 

In dieſem Sinne antwortet in den alten Schauspielen 
Jeder, dem ein Auftrag ertheilt wird; ſo oben ſchon „Nieman 
nutz“ und der Trompeter. Auch hier kann dieſer eine ‚Bemerkung 
nicht unterlaſſen: 9 

Das mundtſtuck ſchon yngreifet iſt. 

a Blaßt, rüfft. 

Ir Herren legendt d'harniſch an 
Vnd laßt die ſchwerter drüber gan 
Die Beckelhuben mit dem ſchopff 
Legend ylends vff üwern kopff, 

Mit Spieß, Halbarten wie üch gfelt, 
Schnell ylend zu deß Künigs Zelt. 

Anſprache Abners an das verſammelte Volk: zwölf „Fendli, 
yedes ſyn Houptman“, ziehen mit dem König zur Schanze. 
Hier erklärt ihnen Goliath, der ſeine Rede „gar kurtzlich 
bſchlieſſen“ will, in 64 Zeilen ſeine Abſicht. Dem Saul gefällt 
die friedliche Ausgleichung, doch 

Wenn jr ein klein verziechen wend 
Vnß einer antwurt b'raten bhend. 

Ohne Berathung geht es nie ab. Saul, Jonathas und 
Abner kommen zu dem Entſchluß, Goliath wegen der Antwort 
auf morgen zu beſcheiden, vorher aber das Volk ſelbſt zu 
Rathe zu ziehen. Kryengſang bläßt wieder „off“. Saul 
redet an: 

Myn lieben Brüder, trüwen Fründ x. 

Eliſur „Houptman vber Rube“ ſtellt die Se 
König anheim. Saul iſt für Annahme des Zweikampfs, . 
ſich Einer finde, dem's zu Herzen ginge. Das Volk ſtimmt bei: 


n 
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„Hand all uff.“ Aber beim Appell an die „beſten kriegßlüt“ 
ſchweigt Jedermann. Eliſur ruft ihnen rühmliche Einzelkämpfe 
ihrer Vorfahren in's Gedächtniß: Niemand rührt ſich. Saul 
würde ſelbſt ſich einſetzen, wenn er nicht eben erſt von einer 
Krankheit geneſen wäre: dem Sieger verheißt er großes Gut, 
und daß er der nächſte nach ſeinem Feldherrn ſein ſolle und 
ledig der „bſchwärd vnd ſtür“; ſollte er aber fallen, ſo werde 
dafür . werden, daß ſein Name ewig bleibe, daß ſeine 
That in die Chronik eingetragen werde, all' ſein Geſchlecht 
frei von allem Recht und reich an Geld und Gold ſei, 

Drumb wölcher ſynem gſchlecht iſt hold 

Vnd jhm gern ſchaffen wil vil nutz 

Der ſelb ſich morn frü ſcharpff vffmutz 

Vnd bſtande dapffer Goliat 

Wer weyßt waͤm vnſer Gott byſtat. 

Vergebens! Jeder ſcheut die Gefahr. Als Goliath ſich die 
Antwort holen kommt, haben auch die zwölf Hauptleute Keinen 
unter ihrer Schaar gefunden. Jonathas, der einmal zwanzig 
Philiſter erſchlagen, fühlt nicht denſelben Eifer wie dazumal. 
Saul zu Heliab, Davids älteſtem Bruder: 

Du dunckſt mich ſyn ein redlich man 
Luſt dich nit an den Riſen zgan? 

Heliab dankt für die Ehre, er ſei ihm viel zu groß. Saul, 
Jonathas, Abner, Eliſur reden hin und her, und da ſie nichts 
Beſſeres wiſſen, wird Eliſurs Rath befolgt, gar keine Antwort 

zu geben. Gelangweilt zieht Goliath mit den Seinen wieder 


4 Der Späher bringt gute Mähr, die er dem Volke (das 


wieder zuſammengetrommelt wird) ſelbſt verkünden muß, von 
der Niedergeſchlagenheit der Juden: 
Sy hand von forcht jhr farb verlorn 
Ir prachten, ſchryen iſt ſchon dempt, 
Jubelgeſchrei der Knechte. Raſch wird ein Freudenmahl 
gehalten, welchem Goliath und die fünf Könige beiwohnen, die 
zehn Hauptleute Goliaths an einer andern Tafel. Geſpräche 
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von Blutharſt, Hunderthertz, Rumuff, Sackman, Töder. Des 
Letzteren Prahlereien verhöhnt Schüchnüt, wird dafür von 
Töder erſtochen. Nach dem Mahle ziehen ſie mit „Waghalſen 
gſell“ auf Beute aus, ſchmähen die Juden, darauf „Ein gmeyn 


fächten“. Goliath zu Iſrahel: g aan ene 
Ir Kärlin, warumb ſchücht jr mich 100 10 dd ds 
Wer nit gehn mir in kampff ſtelt ich.. 


Dem rür ich nit ein härlin an Stan ee 
Saul läßt ausblaſen, wer mit dem Rieſen anbinde, der 
ſolle ſeine Tochter zur Ehe haben. Das werde 0 weniger 
helfen, meint Elifur, denn 
Die brut wurd pff vil höcher achten 
Irs glychen gſchlecht allweg nach trachten 
Macht er vor jhr ein finger krum' 
Herr bhüt, was müßt er lyden drumb, 
Er hät kein ſchirm, vnd kein anhang ꝛc. 
Küng Saul. 
Nun iſt ye das ein kläglich ding 
Das ich nit einen darzu bring 
Das er ſyn lyb für'ß volck wöll wagen 
Ung'acht der ehr, die ich zuſagen 
Wil das nit yeman bwegen nun 
Das einer ſy deß Künigs Sun * 
So weiß ich doch nüt mer z'erdencken de. RING 
Goliath meint, entweder ſeien fie taub oder um, unos 
Sind jr kriegßlüt? ja biverblüt? „aſtigt Krafft 
„Morn frü“ wolle er wieder kommen. Klage Sauls. 
„Chorus, Trurig gſang. Beſchluß deß erſten Tags.“ 2; 
Seite Moral des Herolds. „End deß erſten Tags. Drei 
kleine Portraits von Kriegern folgen hier im Texte." 
Herold eröffnet den zweiten Tag, welcher den hübſchern 
* enthalte: 
Da werdend jr verſtändig, bricht 17700 MIT 
Eine wunderbarer Gottes gihicht, tinden 
Die gröſſer nit bald wird erfunden ze. „ 0 


1 
144 2 * 
ad Hosen 


ö 1: 
140 
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te Pr (28 Seiten lang) mit feinen zwölf 
1 „Abner, Jonathas und dem Prieſter Achitob; von 
ſprechen nur drei: Eliſar, Salamiel und 
Eliſur und Jonathas werden an den weiſen Samuel 
t, um ſich in der Ehrenſache Raths zu erholen. 
im Läger. Dauid ſpilt vff der Harpffen, in der 
weyd by den Schaffen.“ Jahel tadelt ſeinen Bruder David, 
daß er von dem guten Leben bei Hofe gewichen. David recht⸗ 
er gel Benehmen damit, daß er dort fo viel Arges gefehen 
db Man denckt am Hoff niemer an Gott 
SGunders bricht mengklich ſyne pott 
117 A Mit allerley vngrechtigkeit, 
Gotsforcht daſelbs iſt zſchlaffen gleit, 
Ir Regiment iſt glyßnery, f 
ITIch gloub nit, das ein Rhatßherr ſy, 
Der nach dem gſatz vrteyl vnd rhat 
Sy hörends weder früy noch ſpat, 
Ir gutduncken ift jhnen 6 gſatz, 
Man bſetzt ouch nit den ſelben platz 
Mit wyſen, Gotsförchtigen, frommen 
Es mag ſunſt niemand dahin kommen 
Dann wer von Saulis gſchlecht har iſt 
Darſtelt mit prattick vnd mit liſt, 
Die trachten, wie ſy werden rych 
All find ſy gytig, gilt jhn glych 
Was ß'nämind wider Gott vnd eer 
Allein das ſich jhr rychthum' meer, 
Daruß erwachßt denn vbels vil 
Jeder die ſynen fürdern wil, 
Zu rychthum“, ämptern, ehr vnd gut x. 

Dem Patrizier Hans von Rüte iſt kaum zuzutrauen, daß 
er mit dieſem Gemälde die alte patriarchaliſche Regierungsweiſe 
und Aemterjagd habe zeichnen wollen. Wenigſtens ſpürt man 
in Rüte's Stücken nichts von dem eidgenöſſiſchen Selbſtgefühl, 
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das ſich ſo nachdrucksvoll bei Baseler und Zürcher Wapatgern 
ausſpricht. 


David wird zum Vater berufen durch Knecht <eimpalt, 
nimmt Stecken und Schlingen mit. „Chorus, Alphorn.“ 


Monolog Jahels über Davids große Befähigung. David, 
den der Knecht unterwegs Geſchäfte halber verlaſſen, nimmt ſich 
vor, dem Volke Gottes den Rechten anzuweiſen, nicht zweifelnd 
an Erfüllung der Worte Samuels. Unterdeß bittet die Mutter 
Davids den Vater Jeſſe, er möchte doch nicht ihren Jüngſten 
in's Lager ſchicken, um den Söhnen Speiſe zu bringen und 
ſich nach dem Stande der Dinge zu erkundigen. Davids 
herzlicher Empfang durch Vater und Mutter. Der Knecht 
beladet den Eſel mit Gemüß, Käſe und Brot und fährt mit 
David in's Lager, wo er ſeine drei Brüder noch beſonders dem 
König oder Hauptmann empfehlen ſoll. Chorus. 

Jonathas und Eliſur bei Samuel zu Rhamatha. Gott 
habe ſein Volk deshalb verlaſſen, weil ihnen die Abgötterei, 
die ſie äußerlich abgethan, noch innen im Herzen ſtecke. Was 
iſt dieſelbe Abgötterei, fragt Eliſur. 

Samuel. 
Loßt vff, ich wils üch ſagen fry, 
Die ſind vor Gott abgötler gſchetzt, 
Als dick man troſt vnd hoffnung ſetzt 
In ander ding, dann nun in Gott, 
Das thut Küng Saul mit ſyner rott 
Er ſetzt ſyn troſt in zytlich gut 
Vol gyt hangt jhm ſinn, hertz vnd mut, 
Wenn er nit hat den Seckel vol x. 
Jonathas hört gern, wenn man 
3 
On alls glatieren vßher ſeit 
Samuel fährt in ſeiner nicht allzu Hanne Grplication, font, 


ſchließlich damit tröſtend, daß der Feinde Hoffahrt und Gewalt 


zerſtört werden würde, aber in einer andern Geſtalt, als man 
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es * und damit wünſcht er den Abgeſandten eine 
5 5 Nacht. Trotzdem verlangen ſie noch weitere Auskunft. 


4 


nf Samuel. 
Daruon wil ich üch gantz nüt jechen 
8 Wenns bſchicht ſo werdent jr'ß ſelb ſechen, 
1 x Ir ſönd Saul aber jagen das 

0 Das er mich fürhin ruwig laß 


Vnd nit mer zu mir ſchick vmb rhat, 
Gott werde jnn vmb ſyn mißthat 
N Wie ich vor die üch erzelt han 
Ira Für vnd für zſchanden kommen lan 
Biß er gar vßgerütet wirt ꝛc. 


Die Beiden nehmen das ganz ruhig hin und verabſchieden 
ſich. Kurzer Monolog Samuels. Chorus. Ein Bote mit Brief⸗ 
ſchaften vom Egypterkönig und andern Fürſten kommt an; der 
Egypter wünſcht den fünf Königen zu ihrem Erfolg Glück und 
verſpricht dem Goliath eine jährliche Penſion. Die Hülfsan⸗ 
träge werden für jetzt beiſeit gelaſſen. „Chorus, Fröudenſpiel, 


Turnieren, Fächten.“ Eliſur erſtattet Bericht an Saul von 


Samuel. Der König, noch trauriger geſtimmt, läßt ſein Heer 
in Schlachtordnung ſtellen. Desgleichen Goliath und die Sei⸗ 
nen. Sie jubiliren, und nachdem Goliath mit Spielleuten, 
Waffenträgern ꝛc. vorüber gezogen, erſcheint David, läßt ab⸗ 
laden und geht durchs Lager zu ſeinen Brüdern. Er ſolle 
flugs wieder heim zu ſeinen Schafen. Indeß erneuert Goliath 
ſeine Drohungen. Dem David will deſſen Rede das Herz 
zerſchneiden. Saul jammert über die Schande, die Knechte 
zittern „wie ein naſſes hun“. David ereifert ſich immer mehr 
gegen den läſternden Rieſen. Saul, ſolches hörend, läßt 
den „Knaben“ zu ſich rufen. | 
Kan üwer gnad ſunſt keinen finden 


Der ſich deß kampffs wöll vnderwinden, 
Wil ich an unn 
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Allerſeits wird dem David von dieſem Wagniß abgerathen. 
Ein Späher rühmt des Goliaths Macht, meldet was ihm von 
andern Fürſten für Ehren widerfahren, darum ſolle man Friede 
begehren ohne Kampf und Schwert. Doch nochmals ſtellt Da⸗ 
vid dem König vor, daß ihn der göttliche Eifer beſeele, die 
That zu verrichten, er habe ſchon Löwen und Bären erlegt, 
und Goliath ſei doch nicht ſtärker oder geſchickter als Löwe 
und Bär. Unter Proteſt läßt Saul den von Gott Berufenen 
zum Kampf ziehen. Den Panzer, den ihm Saul reicht, legt 
er als zu drückend wieder ab und eilt gegen Goliath. Jona⸗ 
thas wünſcht ihm Sieg. Chorus. Aminadab ſucht ſeinen 
Bruder zurückzuhalten. Dieſer weicht nicht: 5 

Wär aber hie mit fröuden ſtirbt * N 91 
Derſelbig ewig nit verdirbt, 
Drumb wil ich dran, bruder zürn nüt. 


Chorus. David lieſt Steine auf. Goliath läßt — 
damit der Gegner das Herz verliere. Gebet Davids. „Ein 
zeichen von himel, wütſcht off“. 

Goliath geſteht ſich, daß es ihm keine Ehre bringen . 
wenn er den Knaben ſchon erſchlage, darum will er Un, * 

Mit einer hand nun ein truck geben, 

Das er muß geiſten wie ein hun 

Geht zu David: nen 

Hör junger Setzling, niemer gut, nit todo! 
Was wilt hie thun, was iſt dir zmut? 
Haſt für ein Hund mich, old warfür 

Daſſz d' mit eim ſtecken kumpſt zu mir? 

Dauid. 41 Lic. Monte 

Ich halt dich böſer, dann ein loutſchen Nat muga 
Drumb wil ich dich da dannen föutſchen, 
Biſt ſcherpffer dann ein wilde Su 
Fräſſiger dann ein Wolff biſt du, 

Vil grimmer, dann ein Tygerthier 

Du biſt ein vnſinniger Stier, 


| 


# 


fd 
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Wie wirft fo bleich? rüppft dich der Todt? 
Dän Gott, der by mir iſt, ſichſt nit, 
Wenn ich noch baß yetz zu dir trit, 
Denn wirſt jnn ſechen in dym gmüt. 

Goliath getroffen fällt. David haut ihm den Kopf ab, 
dankt Gott. „Triumphiſch Lobgſang.“ Herold, dem „von 
wundrung die har zberg ſtygen“, ſagt nun, wie er dieſen 
Handel verſtehe: 

Ein kleiner todter ſtein hat gſchafft 
Das nüt meer iſt die lebend krafft 

Dies der Hauptpunkt, denn beide Zeilen ſind eigens fett 
gedruckt! Waghalß berichtet ſchreiend Goliaths Tod. Dem 
Saul bringt David das abgeſchlagene Haupt. Man rüſtet ſich 
die Feinde zu verfolgen. Kurzes Schlußwort durch Achis: 
Klage über Goliath. 

„Bf Sauls ſyten lärman. End“. 


Hier ſei eine kurze Anzeige der unter den Bongariſchen 
Handſchriften zu Bern befindlichen drei Schauſpiele eingeſchal⸗ 
ten, bei denen nirgends eine Jahrzahl bemerkt iſt. 


Peccator conversus. Die erft Comedj. Vonn wahrer Be- 
Keerung eines rüwenden Sünders uf heyliger Hfchrifft. 


Prolog, drei Akte mit Argumenten und Scenen. Aus die⸗ 
ſen Argumenten vor jedem Akt läßt ſich auf die zweite Hälfte 
des ſechzehnten Jahrhunderts als Epoche der Aufführung oder 
Abfaſſung ſchließen: zwiſchen 1550 und 1570. 

Tod, Sünder, Jugend, Schöne, Geſundheit, Stärke, Kunſt, 
Wolluſt, Welt, Adel, Ehre, Reichthum, Tugend, Hoffart, Geiz, 
Unkeuſchheit, Völlerei, Zorn, Neid und Abgötterei führen er⸗ 
bauliche moralreiche Geſpräche, die ſich zuletzt gegen das Papſt⸗ 
thum wenden: 

vonn minetwägen muſt ouch gott 
ſtreng rächnung gäben ohne ſpott 
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das du den brunnquell alles troſts 
den ſon gottes der dich erlößt 

verlaſſen und abgöttery 

getriben mit vil glyßnery 

die man im bapſtumb hat erdacht e. 

Im zweiten Akte geiſtliche Geſpräche zwiſchen dem Sün⸗ 

der, dem Apoſtel Paulus, Moſes und dem Beelzebub, der 
wieder in gewohnter derber Manier poltert: . 


Nun ſchlach shellſch füwr und bäch daryn 
ſo es ja nit mag anders gſin 

der groſſe helld von Nazareth 

den ich mit minen liſten hett 

ans crütz und ouch inn tod gebracht 

han gmeint dem wär nun all ſyn macht 
genommen und er wäre todt 

der hat überwunden alle noth ꝛc. 


Im dritten Akte klopft das Gewiſſen (Conſcienz) dem Sün⸗ 
der „mit einem hämmerlin an ſin bruſt“ und wirft ihm — 
ey lieber huswirt kennſt mich nit? — ſeine ganze Verderbt⸗ 
heit vor. Paulus hält denſelben vom Selbſtmord zurück 
und bekehrt ihn zur Reue. „Musica oder ſaitenſpil“. Es 
ſprechen dann Joſias des Sünders Bruder und ſein Schwa⸗ 
ger Cornelius, der Glaube, die Hoffnung und die Liebe; 
endlich läuft Veelzebub ärgerlich über all ſeine vergebliche 
Mühe davon. Muſik und Epilog des letzten Herolds. 


Miles christianus. Die ander Comedj vonn dem kampf. 
oder ritterfchaft eines bekerten Sünders. 


Prolog des Herolds. Drei Akte mit Scenen und Argu⸗ 
menten. Beelzebub zu Behemot: 
Ich louf und ſpringen tag und nacht 
hab allenthalben hut und wacht 
das ich myn rych mög bhalten veſt 
und überköme vil der geſt x. 
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 Queifer und Leviathan dazu, berathen ſich, wie der befehrte 
Sünder wieder zu gewinnen. Beelzebub ſagt: 

wir hand gehatt in unſrer hut 

eeein wildgebrätt, was feyſt und gut 

das iſt uß unſrem forſt gefprungen 

ſſo ſüß hat man im vorgeſungen 
das er ſich hat zu Chriſto than 

das richtet uns der Paulus an 

der abtrünnige arge held x. 


mnlanbe, Wolluſt, Ungeduld und Verzweiflung geben auch 
ihr Theil zur Converſation. Der Narr ſchlie ßt den erſten Akt: 
ha, ha, ha, ha, 
das ich myn ſtimb ouch laß erſchallen 
ein guten tag wünſch ich üch allen 
wie ich ghort das man in dem ſpil 
kein narren nienen dolen wil 
darumb das er gar geyſtlich ſyg 
und ſich darin nitt ſchicke fry 
da hab ich in mim ſinn gedacht 
wir göuchen wurdend gar veracht 
und iſt ouch deß in wol zu lachen 
das wir narren von diſen ſachen 
ouch hie nit etwas ſölten lehren 
grad als ob wir nitt menſchen wären 
ir ſind wol ſicher das ich wil 
kein hund hie warfen in das ſpil 
ich will mich züchtig halten fyn 
das ſag ich by dem kolben myn 
doch wänn kein narr har khommen wär 
wurd der platz halb ſyn bliben lär x. 


Wohl möglich, daß ſich der Narr blos der ernſten Geſichter 
der mürriſchen Pedanten erwehren mußte, und daß das Volk, 
ihn lieb und gern hatte. Sonſt wäre ſein Auftreten in den 
trockenſten Moralſpielen oft kaum begreiflich geweſen. Er half 
die Brocken etwas verdaulich machen. 
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Im zweiten Akte Geſpräche von Paulus, Ritter (dem be 
kehrten Sünder), Hoffnung, Glaube, Joſias, Cornelius, Be⸗ 
ſtändigkeit, Großmuth, Geduld und Mäßigkeit; im dritten 
Akte von Beelzebub, Unglaube, Wolluſt, Liebe, Ungeduld, 
Verzweiflung, Ritter, Glaube, Conſcienz, Mäßigkeit, helluo, 
lurco, Hoffnung, Geduld, Beſtändigkeit, Joſias, Leviathan und 
Lucifer. Der Teufel ſchießt feurige Pfeile auf den Ritter, der 
ſie mit ſeinem Schilde abwehrt, und vom Glauben Beiſtand 
erhält. Behemot und Beelzebub vom Ritter verwundet brüllen 
fürchterlich: 

fort fort laufend der hellen zu 
das wir vorm Ritter habind ruw 


Epilog des letzten Herolds. 


Miles christianus. Won dem chriſtenlichen Ritter, wie der 
ſälbig von uſſerlichen fyenden fürnemlich angefochten wird. 


Herold. Fünf Akte meiſt ohne Argument, aber mit Scenen. 
Sicherheit und Vermeſſenheit converſiren. Satan in Verzweif⸗ 
lung, daß der Ritter in Gottes Gnaden⸗Schoß ſitze, was ihm, 
dem Teufel, weher thäte, als der Hölle Pein. Ritter und 
Glaube vervielfältigen die Unterredung, und Narr fügt einen 
Monolog hinzu, indem er ſich wieder ſehr entſchuldigt, daß er 
ſo ve dazwiſchen trete: 


es iſt ein ſprüchwort all gemein 

das kein ſpil jenen ſig ſo klein 

in dem nitt ein narr müße ſyn 

da hab ich mich ergaben dryn 

das ich in dem geyſtlichen ſpil 

des narrs perſon vertreten wil 

ich bin ſonſt gar ein witzig man 

und nimb mich doch narren wyß an niit 
will aber nitt fin grober ſchwäncken si] 
niemandt kein ſchlötterlin anhänden 

ſchimpfs wyß wil ich die warheit jagen ꝛc. 
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Z3boeiter Akt. Monolog des Geizes: 
Der Gyttüfel bin ich genampt ꝛc. 

„Gredt Binetſch die arm Büwrin“ klagt dem Zinsherrn 
Vaſtrapp, wie der Hagel ihre gute Ernte zerſtreut habe, daß 
ſie Ber jetzt keinen Zins geben könne und 
19771 darumb myn herr denkt an uns armen 
N e lönd üch die kleinen kind erbarmen 

und gänd uns wytter zil und tag 

dann ichs by trüw yetz nit vermag. 
Zinsherr. 

Gang hin heyß mir khommen dyn man 

was gand mich dyne kinder an 

ich mus warnemmen myner ſachen 

was frag ich nach dym kindermachen 

hättend ir jo vil küe im ſtal 

villichter wurd mir ouch ein fal 

drumb pack dich hin, mach nitt vil wäſen 

ich will im ſyn text ouch woll läſen ꝛc. 


er will dem Manne Hans Sältenrich nichts nachlaſſen. 
Ein Weibel kommt den Bauer feſtzunehmen. 

Dritter Akt. Weibel, Hans Sältenrich und ſeine Kinder, 
Ulli Rächenzan, der reiche Bauer. Dieſer ſtreckt dem Bauer 
das Geld vor. Der reiche Geizhals wird beim Spaziergang 
vom Blitz erſchlagen und von den Teufeln zur Hölle ſpedirt. 

Vierter Akt. Der Freſſer und Säufer. 

Helluo, 

Ey wenn hat doch ein end das ſpil 
daſſelb ſchier gar zlang wären wil 
mit der wyß wird es gar vergäßen 
das wir nitt könnend z'aben fräſſen ꝛc. 
— der iſt ein narr der etwas ſpart 

ich? ob ich etwas ſparn wolt 

wölt ehe das mich alle tüfel holt. 


Sofort werden fie von den Teufeln in die Hölle geſchleppt. 
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Canzler hält einen kurzen Prolog. Paulus und ein Engel 
mahnen zur Buße. Narr leitet paſſend die folgende Scene ein: 
Jetz hab ich aber einiſt play ñ 
zu reden allen narren z'itratz dq git grole 
die yetzund hie münd ſchwygen ſtill aã e. 
Der Mönch Franz, der Jeſuit Simon wollen dem Ritter 
zum Böſen abreden. Conſcienz und Glaube mahnen 22 feſt⸗ 
zuhalten. 


Franz. 
Die wl ich vyetzund gäßen han 
und minem lyb gütlich gethan 
ſo wil ich gan hinus ſpacieren 
und mich ein wenig verluſtieren 
in mynem garten by der oumen 
damit ich mög die ſpyß verdouben 
und uff den abend in gaſtery 
zu zächen wider luſtig ſy 
aber ſich da herr Simon khommen 
will ſagen im was ich vernommen. 


Simon. 
Bon' dies domine bruder Fre 
das ich üch hie find fröuwt mich ganz 
ſagt mir myn herr wo dänckt ir hin? 


g Franz. HR mat 
Herr Simon ich hat in mym ſinn 
ich wölt mich hie beluſtiget han 
darnach angäntz ouch ſprächen an 
myn nachpurn von dem ich vernommen 
das im würt bringen ſchlächten fromben 
das er hat angnon Zwingli's orden 
und ſyg zu einem kätzer worden. 


Fünfter Akt. Monolog des Argumentators. Franz und 
der Biſchof berathſchlagen, wie den Ritter zurückbringen. 
Muſik. Ritter, Paulus, Conſtantia im Geſpräch. Biſchof, 
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ran 3 Sein Decan, Canonicus, Trabant. Muſik. 
ſchof zum Ritter; dabei Davus, Decan, Franz und Jeſuit. 
en Ritters Knecht Nathanael und Cleophas feine Nachbarn, 
are und Theophilus ſeine Söhne. Anna, Eliſabet ıc- 
des Ritters. Herold ſchließt. 

dieſe Spiele haben in Redeweiſe und Gedanken viele Aehn⸗ 
heit mit dem Freiburger Spiele vom betrügeriſchen Knecht. 
1 Verbindung läßt für damals nichts zu wünſchen übrig, 
die Sprache ift fließend. Alle drei zuſammenhängenden Spiele 
hätten eher verdient in Druck zu kommen als ſo viele andere. 
Gern hätte ich übrigens den Inhalt ſpecieller angegeben, aber 

ſo mußte ich mich mit Mone's Referat begnügen. 


Murers Heſter von 1567 wurde auch in Bern aufgeführt 
ſie kam ſogar dort in Druck: 

Ein kurz Spiel von der Hiſtori Heſter, geſtellt vnd geſpilt 
zu ehren, Dem Ehrenveſten, fürſichtigen und wyſen, Herrn 
Johanſen Steigeren Schultheißen der Statt Bern vnd Herrn 
zu Roll x. Vnd der from'en, Ehren vnd Tugendtrychen 
Jungfrouw Magdalena Nägelin, ſyner vermächleten Brut, pff 
ihr ehren Hochzyt, durch ein junge Burgerſchafft zu Bern pff 
den 7. tag Augſten im 1567. Jar. Am Ende: Getruckt zu 
Bernn, by Bendicht Vlmann 1568. 8. mit vielen Holzſch. 
Titelwappen mit J. 8. — Abſchrift in Bern. 8 


Aus dem Willerſchen Herbſtmeßcatalog von 1574 nenne ich 

Ein Chriſtlich Spiel von der Kinderzucht, darinn ange⸗ 
zeigt wirdt, wie die Kinder fo wol erzogen zu groſſen Ehren, 
die aber fo ubel erzogen, vielmal verderben und ſchendlich 
ſterben. geſpielet durch junge Knaben zu Bern, im Jar 1573. 
gemacht durch Johan Raſſern. — 1574. 4. 

Joh. Raſſer war 1574 Pfarrer zu Enſisheim im Elſaß, 
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denn aus dieſem Jahr nennt Gottſched II. S. 230 ein anderes 
Stück von ihm: 

Comoedia. Vom König, der ſeinem Sohn Hochzeit machte. R 
Welche in der Oeſterreichiſchen Statt Enſisheim, in Obern 
Elſaß im Herbſtmonat, des 1574. Jars, durch junge Knaben 
ſehr luſtig gehalten. mit ſchönen Figuren geziret. Am Ende: 
Getruckt zu Baſel, bey Samuel Apiario, in Koſten und Ver⸗ 
legung des Ehrwürdigen vnd Wolgebornen Herrn Johan 
Raſſern, Pfarrherrn zu Enſisheim. M. D. LXXV. 130 Bl. 8. 
Dat. Enſisheim 12. Nov. 1574. Mit 162 Perſonen. — In 
Dresden u. Wolfenbüttel. 


Zur Feier guter Bundsgenoſſenſchaft mit Zürich gaben 
die Berner ein Paar Jahre ſpäter ein öffentliches Schauſpiel: 


Glückwünſchung, 
Zu der ernüwer 
ten Aller Eydgnoßiſcher trüw 
ond fründtſchafft beyder Stelt, 
Zürich und Bern, geſchähen 
den 24. Meyen, Anno 
1584. 

Spilswyß verhandlet im Ro⸗ 
ſengarten zun Predigern, durch 
etliche junge Burger zu 
Pernn. 

(Holzſchnitt: Zürcher und Berner Wappen) 
M. D. LXXXIIII. 


Am Ende: Getruckt zu Baſel, bey Samuel Apiario. 
24. Bl. 8. mit 14 größeren und 5 kleinen colorirten Sol 


ſchnitten. — In Zürich. 
Wer die W waren, ließ ſich aus einer dem Spiele 


— tn 


Dr 
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beigefügten handſchriftlichen Nachricht erſehen; ich ftelle ihre 
Namen zu den 
ne sn Perſonen diß 
"us 5 Spils. 
1 Der erſt Narr — Hanns Cragenmacher, Seckler. 
2 Der ander Narr — Abraham Bruner ein Schärer. 
3 Der erſt Herold — Wolfgang Wächinger ein Schryber. 
4 Michael Engel d' Statt Bern — Gladj Wyerman, Sub⸗ 
ſtitut Inn der kanntzly. 
Uriel Engel der Statt Zürich — Jungkher Hanns Zächender. 
Der Sathan — Jacob Spennler Ein Glaſer. 
Der Lucifer — Wolfgang Furter Ein Glaſer. 
Der Nyd — Vetter Dilman ein Goldſchmied. 
9 Der Verbunſt — Samuel müler ein Goldſchmid. 
10 Der Zuchtmeyſter — Samuel Dunnel. 
11 Der Jüngling von Zürich — Johannes Haller. 
12 Der Jüngling von Bern — Johannes Steiger. 
13 Die Liebi — Jungkherr Michel Ougſpurger. 
14 Die Trüw — Jungkherr Hans Jacob Stöli. 
15 Die Dapfferkeit — Jungkherr Samuel von Erlach. 
16 Die Bſcheidenheit — Wilhelm felß ein Jungkouffherr. 
17 Der Eydgnoß von Bern. — Meiſter Daniel Biſchoff der 
Statt Bruchſchnyder. 
18 Der Eydgnoß von Zürich — Wolfgang Man ein Beck. 
19 Der Letſt Herold — Junckher Abraham Stürler. 


Alle dieſe außer no. 2. 7. 9. 11. und 12 haben Holzſchnitte. 
a Auf Titels Rückſeite Angabe der Tendenz oder des Zweckes: 
J 
| 


Vermanung an ein Eydgnoſchafft 

Das ſie ſich z'ſam'en halten ſtandhafft 

Vnd dardurch alte lieb vnd trüw 

Widerumb wachs vnd werde nüw 
(Holzſchnitt: zwei verſchlungene Hände) 

Dann vng'horſam vnd vneinigkeit 

Bringt Herren, Stett, Land, Lüt in leyd 
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Dörfft je üch nit bſorgen frömbder geſt 
Die üch gern ſäſſen in üwer Näſt. 


Der Verfaſſer hält es für nöthig die äußerſt ſuuchtige! An⸗ 
lage und matte Compoſition in einer kleinen mpeg zu 
entſchuldigen. 2 


Zum Läſer. 


Myn lieber Laͤſer acht ſyn nit 
Das iſt an dich myn fründtlich bitt 
Wo etwann gfält hierinnen wär 
Oder dich etwas dunckte zſchwär | 
Das nach dym fin” ſich nit möcht rymen 
Wir hends nit können zämen lymen 
Beſſer vnd gſchickter, wies villicht 
Nach jedes kopff ſölt werden gricht 
Wo wir ghan hetten beſſre wyl 
Vnds nit wär gangen zu in yl 
Hetten wirs zwar auch beſſer gmacht 
Was ſchads wenn Momus vnſer lacht. 
J. H. - 
Die beiden Buchſtaben bedeuten Johannes Haller, 
den wir oben unter den Darſtellern bemerkten“). Das Spiel 
ermangelt aller und jeder Eintheilung, hat aber dafür häufig 


Muſik. 


— 


Erſt Narr. 
(Holzſchnitt: Narr mit Dudelſack) 
Fallt mit einem Korb 
mit Tellern zur thüren 
hinyn, vnd im vpffſtahn 
lachet er vnd ſpricht. 
NW bin ich wol ein groſſer Gouch 
Das muß ich g'wiß hie b'kennen aber. 
Ha, ha, ha, ha, ha, ha. 


») Vielleicht derſelbe, der 1584 Profeſſor der hebräiſchen Sprache, 1590 
Pfarrer zu Kilchdorf wurde. 


„ 
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Ich meint ich wölt nun gar g'ſchickt ſyn 
So fall ich da zur thüren vber 
Vnd keer den bättel allen umb ꝛc. 


Nachdem er wieder gelacht, zeigt er den „lieben Herrn vnd 
guten fründ“ an, es ſtünden „da vſſen gute gſellen“, die 
wollten ihnen gern „obers Tiſchlachi Ein kurtzes, kurtzes Spile 
machen.“ Beim Scherbenaufleſen ſchilt ihn der andere Narr. 
Hierauf Musica, 

* 1 5 2 Herold, 

200 155 Hoch wolgenampt, from’, edel, veſt 

Gnädig myn Herren vnd jr geſt 

Es langt an üch myn fründtlich bitt 

Ir wöllend an mich zürnen nit 

Das ich jo fräfflich kum heryn 

So es wölt üwre glägne fon 

| | Wolten wir üch ein kurtzwyl machen 

N Von etwas wunderbaren ſachen ꝛc. 


In einem Vortrag von 2½ Seiten annoncirt er die An⸗ 
| kunft der Schutzengel Berns und Zürichs: 


Die werdend jetz da kon hinyn 
Als die lang nit by einandern gſyn 
Vnd alte fründtſchafft machen nüw 
Vffrichten widerumb ſtähte trüw 
Den Fürſt der Hellen gfangen bringen 
a Vnd jhn zu ſym rych wider zwingen 
cn SIR Der ſy vffghalten hat bißhar 
Das ſchier da wär erlöſchen gar 
Ir liebi, trüw, fründtſchafft vnd huld 
Daran der tüffel traget ſchuld 
Vnd wirt Frouw Liebi kon bereyt 
q Frauw Trüw vnd auch Frauw dapfferkeit 
Darzu auch die Frauw bſcheidenheit 
3 Die werdend ſich mit hochem eyd 
Verbinden vnd zufamen thun 
Widrumb zernüweren frid vnd ſun 


sand ı 
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Zürich vnd Bern nän in jr hut 

Zu jhnen ſetzen lyb vnd blut 

Drumb wöllen üwer gnad myn Herren 
Vns gar nit da zu argem kehren 
Sonder vffmerden bloß ein klein 

Wir wend gar bald thun kehren heim. 


Musica. 


Und ſo geſchieht es auch: Zwei Engel bringen den Teufel 
an einer eiſernen Kette. Michael bedroht den Teufel, den 
wüſten Feind, die alte Schlange; Uriel lieſt dem Böſen, der 
ſie bisher getrennt, gleichfalls den Text. Sie ſchlagen beide 
mit den Schwertern auf ihn, Satan ſchreit und ſpricht: 


Wee, we, we, we, we vber weh 

Des het ich mich Yes nit verſeh 

Ich armer Tüffel land mich gahn 

Wutſch watſch wach wach thund bald nachlan. 


Michael. 


Wilt mehr anfahen föllih waͤſen 
Das niemands vor dir könne gnäſen. 


Der Teufel verſpricht Beſſerung. Neid kommt ihm zu 
Hülfe. Verbunſt (Mißgunſt) reicht dem Teufel ein „brüli“ 
(„Hat hiemit ein glaß under der Jüppen vnd rötzt daryn“), 
u. ſ. w. Bald nachher fährt er mit beiden zur Hölle. Musica. 

Der Zuchtmeiſter docirt der Jugend, einem Zürcher und 
einem Berner: 

Allein des will ich üch vermanen 
Hand lieb einandern fyn beydſamen 
Vnd ſoll zwiſchen euch auch fürhin 
Nüt dann alles guts vertruwen ſyn 
Vnd ſo jr etwann kömmend an 

So thund auch trüwlich zämen ſtan 
Damit es aber hab ein bſtand 

So ſchlands einandern da in dhand. 
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Gebet des Zuchtmeiſters für die Eidgenoſſenſchaft: 
Das die beſtand in liebes krafft 

JI nſonders aber bitt ich gern 
Flrur die zwo Stett Zürich vnd Bernn 
Die wolleſt Herr in gnad erhalten 
rhalt ſy ſtpff in dewigkeit 

wer; In glauben, trüw vnd einigkeit 

Lucifer ſchilt dagegen, wird aber von Satan in die Hölle 
gerufen, wo es brenne. Musica. Dankgebet des Engels 
Michael. Uriel ſpricht: 

Mich hat von hertzen gfröwt der tag 
Mun Bruder das ich dwarheit ſag 
nn, Das ich zu dir hab mögen kon x. 

Musica. Liebe, Treue, Tapferkeit und Beſcheidenheit treten 
herein, und nachdem jede ihr Sprüchlein gethan, ſingen ſie ein 
Loblied: „Gott ſy lob in d'ewigkeit ꝛc.“ Gebet des Zucht- 
meiſters. Musica. Danach ſprechen die Eidgenoſſen von Bern 
2 von Zürich. Zuletzt erklärt Herold, daß Alles ſehr in 

Eil zugegangen, man habe nicht beſſere Weile gehabt 

< Weder zu lehrnen noch zu dichten 

f Vnd vns beſſer in handel zrichten 
hinzufügend, daß ſolche Kurzweil „unſern gnädigen Herren 
von Zürich vnd auch hie von Bern“ zu Ehren geſchehen: 

n Dann das noch nie iſt warlich gſchehn 
Das man der gſtalt üch nie hab gſehn 
So lang da ſind beyd Stett geſtanden. 


Mehr als 20 Jahre ſpäter ſchrieb Mich. Stettler in 
Bern eine Tragi⸗Comoedia vom Urſprung loblicher Eidgno⸗ 
ſchafft, 1605, und eine „Comödy Von Erbuwung vnd Vffnung 
der loplichen Statt Bern. .“, in 20 Aufzügen, 1609, beide 
handſchriftlich auf der Berner Stadtbibliothek. Vergl. Haller, 
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Bibliothek der Schweizer-Geſchichte V. no. 727 u. IV. no. 
631. Letztere (Mss. Helv. I. 42) erſchien in Druck als: 
Berchtoldus redivivus. Das iſt: Ein ſchöne, luſtige, vnd 
ſehr⸗ anmütige newe Comödien, Von Erbawung der loblichen 
Statt Bern... Jetzo aber vberſehen, vnd an vielen orten 
corrigirt, verbeſſert, vnd in truck verfertiget, Durch Joh. Gas- 
barum Myricaeum, P. C. Getruckt im Jahr Chriſti 5 1630. 
o. O. 157 S. 8. — In Zürich. ug 

Myricaeus, Lehrer an der 7. Klaſſe des Berner onna. 
ſiums, nannte Stettler nicht. 

Stettler, Ehegerichtsſchreiber, dann Großrathsmitglied, 1616 
Landvogt zu Oron, 1627 zu St. Johanſen, f 1642, war Ver⸗ 
faſſer einer Schweizer -Chronica *) (vornämlich über Berner 
Zuſtände), und folgender drei Piecen: 

Kurzes poetiſches Gedicht einer Hochloblichen Eydsgnoß⸗ 
ſchafft zu Ehren geſtellt. Bern, Jo. le Preux. 1602. 28 Bl. 8. 

Ein New Lied vnd Frolockung vber die Pündtnuß .. zwi⸗ 
ſchen den dreyen Pündten Rhetier Landts, vnd der Statt 
Bern. Bern, Jo. le Preux. 1602. 8 Bl. 8. N 

Ein Nüw Geiſtlich Lied, Von dem verwirrten Zuftandt .. 
jetziger Zyt. Bern, Jo. le Preux. 1602. 8 Bl. 8. 

Die beiden letzten in Berlin. 

Handſchriftlich in Bern iſt noch: 

Ein kurtz newes Hochzeitſpiel auff des edlen veſten Albrechts 
Manuel .. Schultheiſſen vnd oberſten Schulherrn zu Bern. 
hochzeitlichen Ehrentag geſpielet. Bern, Jo. le Preux. 1606. 8. 


Ob die 1627 zu Unterſeen geſpielte „Suſanna“ die Birckſche 
iſt, muß ſehr bezweifelt werden, ſchon deshalb weil dieſe 30 
Perſonen beſchäftigte. 


*) Betitelt: Annales, oder gründliche Beſchreibung der fürnembſten Ger 
ſchichten vnnd Thaten, welche ſich in gantzer Helvetia ꝛc. biß auff das 
1627 Jahr verlauffen. Bern 1626 —27. 2 Thle. Fol. — Schweize⸗ 
riſcher Chroniks kurtzer Extract. Freyburg 1718. 4. 


a * 
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Ein newe vnd kurtzweilige Comedia: Von der keuſchen vnd 
Gottsförchtigen Suſanna, wie ſie von zweyen alten Richteren 
zur vnkeuſchheit gereitzet: jhnen ritterlich widerſtanden, daruber 
falſchlich angeklagt, vor Gericht zum todt verdampt, vnd end⸗ 
lich durch einen jungen Knaben, Daniel, von Gott wunder⸗ 
barlich erlößt worden: Vnd wie im gegentheil der zweyen 
Richteren Boßheit an tag kommen, vnd ſie darüber geſteiniget 
worden. Geſpilt vnd gehalten von der Jungen Burgerſchaft 
zu Vnderſeen, den 3 Junii, Anno 1627. Gedruckt zu Baſel, 
Bey Johann Conrad von Mechel, Anno 1684. 144 S. 8. Mit 
25 Perſonen. — In Lauſanne. 

Die poetiſche Einleitung iſt unterzeichnet: Hr. V. G. Not. 
praef. Interl. posuit 27. Julij 1627. Das iſt: Graffenried zu 
Interlaken. 


III 
Zürich. 


Unſere Aufgabe war es, nicht nur die wirklich aufgeführten 
Schauſpiele ihrem Weſen und Inhalt nach dem Leſer vorzu⸗ 
führen, ſondern alle dramatiſchen Produktionen überhaupt, 
mochten ſie öffentlich dargeſtellt worden ſein oder nicht. Zur 
Darſtellung waren ſie immerhin beſtimmt. 

Utz Eckſtein, Pfarrer in Uſter (ein Paar Stunden von 
Zürich gelegen), hat jedenfalls gar keinen Verſuch gemacht, 
ſeine dramatiſirten Dichtungen zur Schau zu bringen; die 
langen Geſpräche oder Sprüche würden ſich auch nicht gut 
dafür geeignet haben. Ich kenne vier Stücke ſeiner Feder; 
man wußte bisher nur von zweien, die ich der Zeitfolge gemäß 
zuletzt beſprechen werde. Zuerſt 


Klag des 
Gloubens der 
Hoffnu'g ond ouch 
Liebe, über geyſtliche 
und Weltlichen 
Stand der 
Chriſte: 
heil. 
getruckt Zürich 
durch Chriſtoſſel 
Froſchower. 
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SH 45 26) 12 Bogen 8. Die Holzſchnitteinfaſſung des 
Titels zeigt ſechs Frauen des Stückes, Glaube, Hoffnung, 
Liebe, Gerechtigkeit, Wahrheit, Barmherzigkeit, dazu die Stärke, 
welche ſelbſt nicht vorkommt. Am Schluſſe: Vtz Eckſtein. 
Der Titel beſagt ſchon deutlich den Inhalt. Der Glaube 
beklagt ſich, wie er alt und neu jetzt von den Menſchen genannt, 
wie ſich Viele ſeiner rühmen, die ihn nicht haben, ſondern 
ſeine größten Verfolger ſind. Anfang lautet: 


Der Gloub. 


Ich warer Gloub ein gottes Gab 
bin durch die gantzen Welt ſchabab 
1 On zal rümend ſich minen vil 
mit mund, ins Hertz mich wenig wil 
Inlon, das ich würck rechte frucht 
allein min nam on alle ducht 
Blibt in dem mund, iſt mee ein won 
wo ich nit wird ins hertz glon 
Dann on mich man Gott nit gfalt 
voruß, als mich vetz dWelt halt 
Die mich nüw vnd alt zweyet 
eins vf, das ander nider Reyet 
Die art iſt beyder Parthyen 
wenig thun vnd vil ſchryen 
Souil böſer iſt die ein Part 
das ſy durch Statt vnd Länder fart 
Schützen, ſchirmen, alten Glouben 
mit fhür, ſchwert, brennen, touben 
Damit werdend Weyſen gmacht 
der e huff fin wenig acht 
Der Bapft nempt ſich Glöbiger Houpt 
was thut er? dann er ſeelen roubt 
Täglich durch ſin falſches leren 
wer mag den ſchaden widerkeren 
Sölichs thut er nit allein 
vil Fürſten habends mit jm gmein 
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Byſchoff, äpt darzu Brelaten Wah) ser, 
helffend Glöbig brennen braten nin 315665 
Obs ſchon mit eygner hand nit gſchicht 
ſo wirt es durch ſy angericht EN 
Sy gebend darzu ſtür vnd lon 55 + 
deß gutz, das ſy hand überkon 
Mit erdichten Sacramenten 
falſcher leer, von blauwen Entten 
Sölt jch rechter Gloub da fin na 
wo Gottes Wort wird gnommen bin 
Deß Bapſts leer darfür yngeſetzt 
arm lüt von ſtatt vnd land ghetzt 
Das man ein der vom Gotts wort ſag 
wie ein wüttenden Hund verjag 
Die Sprache iſt edel und kräftig, ja ſie wird poetiſch, wenn 
der Glaube ferner ſagt: 
Gydt hat gnommen überhand 
in Stetten, Schlöſſern, vff dem Land 
Gmein, Jung vnd Alt ligt an der ſucht 
abgſtorben iſt ſchier alle zucht 
Grechtigkeyt jr flügel henckt 
dWarheyt iſt gar yngſchrenckt 
Sid Gyttikeyt hat Hochzyt ghan 
treyt yederman noch Bruttſchuch an 
Alſo hat Gydt, Trug, Nyd vnd Haß 
dem Glouben gantz verleyt den Paß 
Alles athmet Zorn gegen Unterdrückung, Abgötterei, 
Glaubensceremonieen. Nachdem der Glaube lange fort geklagt 
und geſtraft (14 Seiten), erſcheint Hoffnung und bittet ihn, 
daß er nicht alſo abſcheide, ſondern man ſchicke Legation an 
alle Stände der Welt zur Beſſerung zu ermahnen, denn auch 
ſie, die Hoffnung, habe zu klagen. Zu ihnen, ihren Verwand⸗ 
ten, geſellt ſich die Liebe, welche Rath gibt wie zu helfen ſei. 
Die Wahrheit erſcheint, auch ſie werde verjagt und verfolgt; 
ſie begehrt, daß ihr Gerechtigkeit ſammt der Barmherzigkeit 
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zu. Gefellinnen. RR werden. Ihre Unterredung führt zu 
— Entſchluß, die Wahrheit, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 
an beider Regimenten Häupter abzuſenden. Dieſe drei ziehen 
alſo nach Rom. Als ſie zum päpſtlichen Palaſt kommen, wird 
ihnen der Papſt mit großer Herrlichkeit und Begleitung vieler 
Kriegsleute entgegengetragen. Darob ſtaunt die Wahrheit: 


37 Herr Gott bhüt was groſen grüwel 
was tragend die für ein hüwel 
Alſo erhöcht dar zu gekröntt 
was dütt es das man alſo döntt 
Mit Puſonen vnd Trummeten 
tragend ſy den Mahumeten? 
Fürwar er jm nit vnglich ſitzt 
vnd treyt wie er ein hut vfgipitt 
Doch hat deß Mahumeten hut 
nit Berlin, Gſtein, noch ſouil gut.. 

Des Papſts Camerier empfängt die Drei, welche Zutritt 
zu Sr. Heiligkeit begehren. Die Wahrheit verlangt nun von 
dieſer, daß alle Prieſterſchaft und Orden hier verſa mmelt 
würden, um zu erkennen, was die Päpſte erdacht oder was 
Gottes Wort ſei. Se. Heiligkeit findet es thöricht, daß man 
mit ihm, dem Erben des Römiſchen Reichs, über das was 
Canones und Decreten längſt beſtätigt, disputieren wolle: 

bin ich nit herr? vnd ir knecht 

Seine Stimme ſei gleichwie Gottes Wort In ihrer Antwort 
meint die Wahrheit, das übertreffe nicht nur alle Thorheit, 
ſondern ſei alles nichts als Gift „vß den Tüflen conficiert“. 
Mit den Decreten wolle man dem gemeinen Mann das Seine 
abſchinden, desgleichen ſeien alle Canones nichts als ein „ſelen 
gfräß“, womit ſich die Pfaffenbäuche füllen ꝛc. c. Wie „Bäpſt⸗ 
liche Geylikeyt“ den Ernſt der Wahrheit erſieht, die ſich weder 
mit Drohungen noch mit Liebkoſen abweiſen laſſe, beruft ſie 
alle Stände und Orden nach Rom. Vor dieſer Verſammlung 
vertheidigt der Secretarius Orden und Klöſter. Die Wahrheit 
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widerlegt. Darauf verweift die Gerechtigkeit dem Papſte und 
ſeinem Hofgeſind ihre Laſter, verlangt Rechenſchaft wegen der 
von Menſchen eingeſetzten und erdichteten Meſſe. Fiscals 
Rechtfertigung. Antwort der Wahrheit. Gerechtigkeit verwirft 
all das päpſtliche Weſen, das ſich hinter Gottes Wort ver⸗ 
ſtecke und doch von Gott fo fern ſei als die Hölle von Gottes 
Thron, all das Einſegnen und Weihen ſei Gaukelei. Hin⸗ 
und Herreden des Fiscals und der Wahrheit über Abendmahl, 


Chriſtus u. ſ. w. Die Gerechtigkeit reſumirt alle Anklagen 


der Wahrheit wider den ganzen geiſtlichen Stand, wie alle 
Menſchenſatzung eitel und unnütz ſei, ſofern ſie von Gott ab⸗ 
führe, und was der rechte Gottes dienſt ſei (22 Seiten). 


Von Rom ziehen die Drei ins deutſche Land, wo ſie unter⸗ 
wegs vernehmen, daß zu Regensburg Concil gehalten werde 
wegen des Türken und wegen des eigenen Landes, von dem 
man beſorge, es werde den Druck und die Tyrannei, mit wel⸗ 
chen das arme Volk je mehr und mehr beladen ſei, abwerfen. 
In dem Saale, da die Fürſten und Herren verſammelt, er⸗ 
ſcheinen die Obigen. 


Ab üch klagt ſich der ware Gloub 
wie ir vnſinnig, toll, vnnd toub 
Wietind mit dem gmeinen man 


Nicht minder klage Hoffnung und Liebe. Darum verlange die 
Sprecherin Wahrheit und die Gerechtigkeit, daß Einer erwählt 
werde, dem ſie die Klage der Gemein darthun und eröffnen 
wollen, woran es liege, daß 

Alle Rich täglich ſich mindren 
was der herſchafft glück hie hindre 
Da platzt Herr Boldrian Toubecker von Wüttenheym heraus: 
Botz Martter, kröß vnd ſacrament 
ich hab die Bottſchafft langeſt ken't 
Sy iſt ouch zu Rom gewäſen 
hatt daß Cauillantes gläfen 
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Dem Bapſt mit ſiner Prieſterſchafft 
vnd wölt ſy bye ſammer botz krafft 
Vns vßhüppen als die zu Rom 

ich lytts nit ſammer botz Todtenbom 
Jederman ſich vor jnen goum 


Solch Geſchwätz ignorirend fragt Herr Wolffgang von 
Bärenhüle im Namen aller Herrſchaften, was der Drei Be⸗ 
ſchwerde ſei. Wahrheit berichtet, der Glaube beklage ſich über 
der Großen Pracht und Gottloſigkeit, daß die Herrſchaft alles 
verzehre 

was der Arm Purßman erſchwitzt 

daß fie von armer Leute Arbeit lebe und nur ihren Nutz ſuche. 
Da wäre ein Hanffbutz (Hanfpuppe, Butzemann) viel beſſer 
Diann ein ſslich fürgſetzt Houpt 
das ſine eygne glider beroubt. 


Man ſolle Gerechtigkeit üben, dem gemeinen Mann geneigt 
ſein, Wittwen und Waiſen beſchützen, Bosheit ſtreng beſtrafen: 
dies die vier Mauern jeglichen Reiches. Sie, ſie allein, die 
Obrigkeit, ſei Schuld, daß der Türke ſoviel Städte erobert. 


Was groſſer thaten thund doch jr? 

dann jr ſchlenckend wider vnd für 

Ziert allein mit aller hoffart 

vetlicher treyt ſyn Knöbelbart 

Fürend wilde Thier für waapen 

der ein Wolff vener ein Daapen 

.Was dütend dieſe wilde Thier 

dann jr ſind all wilder ſchier 
Dann kein Bär, Wolff, Fuchs noch Löw 
was thund jr rechts das dWellt fröw? 
Ir ſoltend diener Gottes fin.... 

Meinend jr nit jr müſſind Gott 

rechnung für die gmeinen Rott 

Geben, dört am jüngſten tag 

wie wellend jr der anklag 
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Th entſchuldigen ſo Gott ſpricht 

jr habind nit off recht gericht? 

Dann wie jr gericht hie haben 

vnd die armen gſchunden, gſchaben 

Da wirt denn kein gaab üch ſchlichten 
Gott wirt ouch üch alſo richten 

Dann jr ſind allein hie gſeſſen 

armen jren ſchweyß abgfreſſen 

Sölichs ſöltend jr ermeſſen. 


Nachdem Gerechtigkeit und Wahrheit wiederholt lange zu 
eindringlich geſprochen, beruft ſich der Fürſtenredner auf das 
Gehetz vieler Doctoren im deutſchen Land und auf den Brauch 
jüdiſcher Könige; danach dürften ſie wohl die Bauern tödten 
und erſtechen, weil dieſe nicht thun wollten, was man ihnen 
hieße. Nein, erwidert die Wahrheit, 

gott an dem ort wil nit leren 

Das die weltlich Oberkeyt 

bruch Jüdiſcher küngen fryheyt 4 
denn dem Volke zur Strafe wurden die Könige eingeſetzt, da 
ſie mit Samuel nicht zufrieden waren. 

Habend jr nit wyter gläſen 

wie der Samuel ſy gwäſen 

Richter über Iſrael 

vnd nyemand bſchwärt an lyb noch ſeel 

Wo ir ſölich Richter wärind 

vnnd wie Samuel nit bſchärind 

Darum' das volck in ouch nit ſchillt 

er nam weder Rendt noch güllt 

Denn ſo werend jr zu loben 


Wer Chriſti Geiſt nicht habe, der ſei nicht ſein; darum 
möchten ſie Gottes Wort lehren laſſen. 
Beßrend üch nun wir farend hin. 
Die Barmherzigkeit ſagt zuletzt noch wenige Worte. 
Am Rande fortlaufend Noten, meiſt Capitelzahlen der 
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| Bibel. So auch in den drei folgenden Dramen. In keinem 

8 Eintheilung nach Akten; die Geſpräche werden nur durch den 
angezeigten Gang der Handlung und Inhalt unterbrochen. 
Alle vier Dramen behandeln die Verſtocktheit der Altgläubigen, 
ihre Unterdrückungsſucht, die Habſucht der Pfaffen, die Herrſch⸗ 
ſucht der Fürſten. Die „Klage des Gloubens“, der „Rychßtag“ 
und das „Concilium“ ſind allein zu Gunſten der armen ge⸗ 
mißhandelten Bauern und der allgemeinen evangeliſchen Frei⸗ 
heit (welche die Doctoren jener Zeit nicht der That nach an⸗ 
ſtrebten) geſchrieben. Mit dem folgenden werden wir uns 

kürzer faſſen können. 

| Dialogus. 

| Egn hüpſche diſputation, 

Die Chriſtus hat mit Ada’ tho, 

Darin’ ein me'ſch erlernen mag 

Nach welche: werke gott frag 


Liebe, Hätten 
n Heouben, Rilderen, 
und 
u guten wer was Holl von 
g cken uns erfordre. 


Wo nit Fröud iſt, Gedult vnd Liebe 
Gfalt Gott nit wie man ſich übe, 
Durch Glouben, Bharrung, Reinigkeyt 
Zu Gottes dienſt man ſich bereyt 
On die man kein gut werck thut 
Mäſſigkeyt, Güte, vnd Demut, 
äß einer ſchon ein yſen hut. 
Vrfach. 
Warumb Gotswort nit für ſich gang 
Das ſchier all welt am alten hang. 
Ein vetlicher vogel ſingt fin gſang. 
| Utz. Eckſtein. 
o. O. u. J. (Zürich bei Chr. Froſchower 1526). 5 Bogen 8. 
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Borred, Ay 
O du arme thorechte welt r nul 
wie trüwlich man dir fürhelt HY Dtn 
Gotzwort, vnd Prophetiſch leeren Y Hie HR 
wen’ meynſt das du dich welliſt bkeeren? 
Fürchteſtu nit du ſygiſt die ö 
für welche Chriſtus nit batt hie? 
Du biſt ein hertneckiſche rott ꝛc. 


Adam fragt Chriſtum, warum Gottes Wort nicht zunehme 
in der Welt, da es doch ſo offen gepredigt werde? 


An 


ft 
Chriſtus. 0 

Daruon kumpt die vrſach allein 

das man in aller welt nun gmein 

Nit glouben wyll der warheyt 

vnd was ich hab ye vnd ye gſeyt 

So verheng ich denn Gott vnd herr 

das man gloubt den luginen mer ꝛc. 


Adam fragt dann von der Liebe, und wozu das Gute 
nütze, das man um Chriſti willen thue? Ob man Bilder zur 
Verehrung möge haben? Als Adam gehört hat, daß Bilder 
wider Gott ſeien und Gott nur wolle im Herzen getragen 
ſein, zweifelt er an dem Sinne des Gebets, denn 


Ein eygens hat der Obſeruantz 

Prediger hand erdacht den Roſen frank 
Vſſz dryen macht man denn ein Pſalter 
der pfaff bättet über alter 

Doch nit einer wie der ander 

der rüfft Hertzog Ernſten, der and' dem Alexand' 
Man findt kein Biſtum' durch alle welt 

da man glychs bätt darinn belt 

Der Dorff pfaff, vnd ouch Chorher 

einer bättet minder der ander mer 

Ein teyl halt den Oſtertag 

der ander teyl fürt der ſeelen klag 
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Eine halt ein Martrer, der and’ ein Bychtiger 

der S. Bläſis kertze“, der and’ den lüchter 
Von alle dem, ſagt Chriſtus, halte die göttliche Schrift 
nichts. Zuletzt fragt Adam, wie man Gott Liebe leiſten ſolle, 
und Chriſtus ſchließt den Dialog mit den Worten: 

Vnd Gott wirt richten nach der that 

A mopok keyn heylg denn für den andren ſtadt 
Ein yeder wirt fin burde tragen 
Gott wirt nach keinen gaaben fragen 
Sunder welcher hie hat gloubt 
der wirt Gotz angſicht dört nit beroubt 
Sunder mit mir faren hin 
| vnd allweg fin da ich vetz bin 
4 Mit mir leben in mins vattrs roch 
| und da fürhin blyben ewigklich 
der grechten trübſal denn endet ſich. 
8 Gott ſye lob. 


sunnau! 


Concilium. 
e in dem buch wirt 
(diſputiert 
Das puren lang zyt hat verfürt, 
Heylgen Fürbitt, Ouch des Bapſts Gmallt, 
Vom Fägfhür, Ouch was dMäß innhalt. 
Deßglychen von dem Sacrament, 
Von Zinß, Zähenden, Güllt vnd Rennt. 
Von Bycht, was die vor Gott nützt, 
Darumb hie Pur gegen Doctor ſitzt. 
Dockor Eck. Thoma Rloßz. 
| Doctor Faber. Nnüchel Fritz. 
| Doctor Murner. Cleywi Fenchmuf. 
D. Friß Lindou.) An Zoß Hechelzan. 
| 
| 


Doctor Laurent. Hans Oſenruß. 
Doctor gryff. Clauß Räßſtock. 
Doc. Stroußiutz. Pur Eygennutz. 


— en aan 
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Läſer nit laß du kouffiſt mich, 
Vil ſtercker ſprüchen yes bring ich 
Die entſcheydend das Sacrament 
Das Chriſti lyb nit ins brot wärd 1 
Wilt du hören aller Welt klag inn 
So liß in der Puren Rychßtag. 


o. O. u. J. (Zürich bei Chr. Froſchower 1527). 10 Bogen 8. 
Am Schluſſe: Vtz Eckſtein. — Dies die zweite Ausgabe, 


— 


welche zwei volle Seiten mehr hat, nämlich eine Rede des 


„Pur Eygennutz“ und mit dem Reim ſchließt: 
Ich verſuchs, aldee ich far dahin. 
während die erſte Ausgabe mit den Worten endigt: 
gott vns allen ſin gnad meer. 
Außer den Genannten ſprechen noch Herold, Weybel Schwyn⸗ 
beltz und Amma Krug. 


Die Vorrede verbreitet ſich auch hier über das' Principielle, 
Herold über das Thatſächliche. Jene beginnt alſo: 


Du armer Chriſt mit dem name! 
wie lang wilt dich Gotzwort bſchamen? 
Bſchämen wirt er ſich ouch dinen 
dich hilfft denn nit, wirſt ſchon grynen 
Du kenſt hie Gott nun mit dem mund 


Nach langer Ermahnung (13 Seiten) kommt Herold: 


Nun hörend zu einr nüwen Gſchicht 
iſt es nun wie man mich hat bricht 
So iſt vorhanden Doctor Eck 

das er die nüwen leer erſteck 

Hat bracht von Rhom har allen gwalt 
das er hie ein Concili halt 

Iſt jm vergündt nun überal 

von der gantzen gmeind im Wäntal 
Er kumpt gen Zürich in dſtatt nit gern 
er zug vil lieber gen Lucern 

Oder gen Baden diſputieren 


u 


n en 


Er . . 


Weibel will dem Eck ein Gericht beſetzen, wenn er ihm 
die Treue geben (verſprechen) wolle nicht zornig zu fein 
res Wenn man dir wirt nach pürſcher art 

die warheyt ryben in den bart 

Wir ſind ſchlächt puren überal 

vnd könnend nüts im Decretal 

Wir find off hoher Schul nit gſtanden 


Eck verſprichts und bringt nun ſeine Lobrede aufs Papſt⸗ 
thum, auf welche Thomas Klotz antwortet, Gott gäbe keinem 
Andern ſeine Gewalt x. Amma Krug: 

jſts wie ich zun Corintheren find 
So mag der Bapſt das houpt nit fin 
als wenig ich ſant Peter bin... 

Paule Kachelmuß: 

jch hab in allen mynen tagen 
Nüt vif dem Hanffbutzen gehan 
ib ſagts keim nye, ich vorcht den ban. 

Hans Schmid (Faber) möchte viel lieber „vom Gyren⸗ 
rupffen“ ſagen, bequemt ſich aber mit Knüchel Fritz über die 
Verehrung der Heiligen zu diſputieren; Murner gibt ein Wört⸗ 
chen fürs päpſtliche Recht dazu: Amma Krug: 

Thom'a Thom'a du muſt tantzen 

bind dkutten zämen, hencks an dlantzen 
Wie du vormals mee haſt gthon 

wie wilt mit dim Franciſco bſton? 

Gott habe uns zu opfern befohlen, daher die Meſſe, ver⸗ 
ſetzt Murner. Solches beſtreitet ihm Cleywe Fenchmul. Doctor 
Fritz fürs Fegfeuer. Joß Hechelzan dagegen. Herold ruft 
Herrn Laurentz und Hans Ofenruß auf, daß ſie über die 
Beichte reden. Amma Krug: 

Die lüſelbycht hat gar kein grund 
das wirt durch all propheten kund 
Die heyſſend vns allein Gott bychten. 
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Herold ſtellt Doctor Gryff gegen Claus Räbſtock in Sachen 
des Sacraments vom Abendmahl. Zuletzt Doctor Stroubutz 
und Bauer Eigennutz über Zins und Zehnden. Herold ſchließt 
die Debatten in langer Rede: 

Ir thüren Chriſten jung und alt 
hie hat man ghört in was gitalt 
Die pfaffen vns habind verfürt 
wirt clar mit offner that probiert 
Denn damit wir hand dienet gott 
kam wol allein der gſchmirbten rott 
Der glychen dienſt wil gott nit han 
damit man ſchindt den armen man 
Keins andren guts gott nit bgaͤrt 
denn das zu jm allein wärt keert 
In allem kumber vnd trübjal 
es ſye des lybs oder ſeel fal 
da wil er ſelber mit vns fin ꝛc. 


In der zweiten Ausgabe folgt, wie erwähnt, eine Rede 
des Eigennutz, die nur der Ungerechtigkeit des Zinſes gilt. 
Zur Beruhigung Derer, welche Abſchaffung der von Adel und 
Pfaffen erhobenen Steuern verlangten, iſt der „Rychßtag“ 
geſchrieben. Des Verfaſſers Abſicht iſt deutlich in des Bauern 
Schlußworten ausgeſprochen: 

jch wil mich yet heim rüſten 
Vergangne Gſchicht mit mir füren 
vnd gen Fridhuſen Appellieren 
Daſelbſt wirt vetzund ein Rychßtag 
da wird ich ouch thun min klag 

Wil wüſſen ob ein Chriſten man 

ve ein Oberkeyt müſſe han 

Denn zFridhuſen ſind vnparthygig lüt 
ſy ſchone'd weder pfaffen noch gwalt nüt 
Gwün' ich das wir möchtind fry ſyn 
wär aller puren nutz vnd min 

Ich verſuchs, aldee ich far dahin. 


7 
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Rychßtag. 
ö dEr Edlen und Pauren 
N (Hricht und Klag, | 
| zFridberg ghandlet auff dem Ruchßlag. 


Juncker Lude 


Edlen ma- Pfefferfak 


Paure | Pott. Hanß Aygen⸗ 


| | a gain. | EM) (auß. 

| fichen Doctor Mur⸗ 
| (mar. 
Handlung. 


Es zimpt aim jeden Chriſte - man 
Das er ain Oberkayt ſöll han 
Nach ordnung Gwallts ſol er Zinſen 
Weyn, Korn, Erbs, vnd Linſen 
Jarzeyt gſetzt von freyer hand 
Zu geben kain Chriſt widerſtand. 
Utz Eckſtein. N 
0. O. u. J. (Zürich bei Chr. Froſchower 1527). 6 Bogen 8. 
Der Adel ab Hohenzorn: Juncker Ludeman Pfäfferſack, Hans 
Butz den winckel, Rüdi Schütt den Bütel, Claus durch den 
Buſch. Purſchafft von Kybberg: Hans Eygennutz, Frantz 
Qeltzkopff, Kilian Haderman, Veltin Kybig, Vyt Hack den Tüfel, 
CTCleywe Häſſig, Fridrych Hußman, Rüde Braſſer, Gilg Foll⸗ 
buch, Küni Schnaphan. Außer dieſen im Verzeichniß genannten 
Perſonen, von denen drei vom Adel keine Rolle haben, treten 
noch einige andere auf, wie man weiter ſehen wird. Das 
Stück wird ausdrücklich als Spiel bezeichnet: 


Doctor Murnar iſt ouch hie 

Kein ſpil zergieng on ein münch nie 
Er klagt der Geyſtlichen anſprach, 

Die volgt der puren bricht nach. 
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Nach dem Bericht zwiſchen Geiftlichen, Weltlichen und 
Bauern ſpricht Herold. Die Vorrede gibt den Zweck oder die 
Moral an: 

Nu’ hörend zu on’ ſchwygend ſtill, 
welcher ye vernem'en wil 

Warumb es ve als übel ſtand 
wider vnd für durch alle land 

All vnruw die man vetzund ſicht 
vß keiner andren vrſach gſchicht 
Denn das vns Gott zu diſem zyt 
ſyn wort vßſäyet in all welt wyt 
DE welchem ſich ein veder flyßt 
das er daruß, was jm gfallt, lißt 
Vnd brucht man gotswort zu eim deckel 
allein darzu, wär voll min ſeckel ꝛc. 


Als Bauer Eigennutz von Kybberg von der Bauernverſamm⸗ 
lung im Wänthal heimkommt, verkündet er ſeiner Gemeinde 
den Ausgang der Verhandlungen. Die Bauern hatten ſeinem 
Antrag auf Abſchaffung von Zins und Zehnden nicht Folge 
gegeben. Jetzt käme der Adel in Fridberg im Reichthal zu⸗ 
ſammen; wolle man ihn nun als Abgeſandten dahin gehen 
laſſen, ſo ſolle man es ſagen. Die Bauern rathen außer dem 
reichen Hußman ſämmtlich dazu; ſo ſpricht Braſſer: 


wir werdend gſchunden wie das vich 
Ir rychen mögends wol erlyden 

jr gond har in Sammat vnd ſyden 
Wir ziehend die küe, jr eſſend dmilch 
jr tragend lünſch, vnd wir den zwilch 
Vch rychen darff man nit lang borgen 
jr dörffend nit Martini ſorgen 

Das man üch huß vnd hof vergante 


Dieſe und andere Scenen ſind mitten aus dem Leben ge⸗ 
griffen; die Volksſprache iſt meiſterhaft getroffen. Gegen Klöſter, 
Cölibat, Pfaffen wird weidlich raiſonnirt: 
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Nunnen gſang nützt zu keinen dingen 
vnd wenn ſy ſchon jr läbtag ſingen 

Drumb wirt inen Gott eben lonen 

als ſunginds: Gang mir vß den bonen 
.. Der Tüfel hat erdacht das gyren 

wo iſts doch ve erhört worden 

Daß Maria hab ein orden ghan? 


Alt Vogt Erhart ift fürs Zinſen: „jr wurdind ſunſt eins 
jars rych.“ Auf des Weibels Aufruf entſcheidet das Mehr für 
Abſendung zum Bund von Hohenzorn (ſchwäbiſchen Bund). 


Wenbel. 


Farhin Epgennut vff den Rochßtag 

all not die wir habend, da ſag 

Wir ſygind bſchwärt mit Edle“ vn pfaffe 
flyß dich vnſeren nutz zeſchaffen 

Gott well du bringiſt mit dir har hein 
daß du erfröuwiſt die gantz gmein 

Frag obs das gotswort in' halt 

das ein Chriſt muß han weltlicher gwalt 
Verſuch ob dir doch einiſt gling 

tryb dſach als ſye es din ding 

das wir fry werdind, daruf dring. 


un kommt nach Friedberg, wo er dem Bürgermeiſter 


Salomon nachfragt. Der iſt für den Adel und macht ihm 
keine Hoffnung. Am andern Morgen eröffnet Weibel Rychart: 


Diewyl es zimpt in diſem zyt 

das man vnfrid vßrüt 

Als vetz denn iſt vil kyb vnd ſpan 
Zwüſchen Adel vnd dem purſman 


ſo ſolle zum erſten die eine Partei klagen, dann der Bund. 
Das Gericht werde entſcheiden. 


Darumb jo ſye eim veden gſeyt 
man wirt nit gſton der Oberkeyt 
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Nit glimpffen der puren vfrur 

ſunder richten nach der ſchnur 
und in ſolchem Sinne gehen die Verhandlungen vor ſich. Dem 
Eigennutz antwortet der Junker Pfefferſack, Bezug nehmend 
auf den Bauernaufruhr. Salomon verweiſt ihnen ihr beider⸗ 
ſeitiges Unrecht; ihm helfen dabei Bernhart Erenveſt und 
Rudolff Fürſichtig. Jener ſagt: 


So vederman in liebe läbte 
nyemant wider den andren ſtrebte 
Denn wurd die beſt Pollicy 


Die Obrigkeit ſei eine Arznei, um die Gottloſen zu zähmen, 
den Gerechten Frieden zu ſchaffen. Aber die Gewalt müſſe 
ſich nach Gottes Ordnung halten, mit Weisheit das gemeine 
Volk regieren, Menſchenſatzung nicht einführen u. ſ. f. Nach⸗ 
dem die Reden beendigt, lieſt Stadtſchreiber Johann Schyd⸗ 
man die Sentenz, Bauern ſollen nach wie vor zinſen, die 
Herren gerecht und gütig verfahren, insbeſondere der Adel den 
Bogen nicht zu hoch ſpannen, daß die Sehne nicht zerſchnelle. 
Eigennutz möge dies ſeiner Gemeinde verkünden, 


Denn es ve zmal nit müglich ſy 
das man wärde Zins fry 

Zinß ſind ſo vaſt yngwürtzt 

es wurd ee dwelt gar vmb gſtürtzt 
Ge man ſy möcht vßrüten 

vnder pfaffen vnd Edel lüten. 


Hierauf ruft der Weibel den von der geweihten Rotte 
hergeſandten Boten des geiſtlichen Stands vor, den Doctor 
Murnar, welcher alſo beginnt: 


Ein Eſel hat in kurtzer zyt 

ein büchlin gſchiſſen das iſt wyt 
vßkum'en, vnd kund vederman 
das buch er an einer kunckel ſpan 
Im ſelben büchlyn er begryfft 


N 


17 


1 
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Bm fiben Doctor der heylgen gſchrifft 
Mit denen hat der Lutriſch keyb 


Weiſe (lateiniſch) heruntergemacht. Dem Murner antworten 
Balaams Eſel, Weibel, Salomon und Erenveſt. Herold gibt 
Jedem noch gute Lehre, insbeſondere dem Murner, an dem 
nichts mehr zu gewinnen ſei, ſetzt Salomon hinzu, indem er 
den Eigennutz entläßt. Der bekehrte Bauer vermahnt zu Haus 
die 13 Richter ſeiner Gemeinde, fürderhin ruhig zu zinſen, 

Biß Gott der Herr ſelb kumpt 

vogel vnd näſt hinwäg rumpt 

„Alſo ſprachend ſy all, was du vns heiſt, wöllend wir 
thun“. 


Von allen bisher beſprochenen Dichtungen Eckſteins ſind 
Exemplare in Zürich (Stadtbibliothek) und in St. Gallen 
(Stadtbibliothek) vorhanden, vom „Concilium“ jedoch nur die 
zweite Ausgabe. Die beiden letzten Satyren kommen nicht 
ſelten vor und ſind in den meiſten größeren Bibliotheken, z. B. 
in Berlin, Dresden, anzutreffen. Der „Dialogus“ iſt auch in 
Wien. Eckſtein dichtete noch Mehreres, ſo ein Lied auf Mur⸗ 
ners Kirchendieb⸗ und Ketzerkalender (ſ. Hallers Bibl. III. 299), 
und „EIn hüpſch neüw lied, betreffend Doctor hans faber, Johan⸗ 
nes ecken, wie ſye zu Baden jm Ergaw gtiſputiert haben off den’ 
xix. tag des Meyen als man zalt M. D. vnd xxvj. Jor Vnd 
ſingt man diß lied in dem don es fert ein friſcher ſummer 
do her“ ꝛc. o. O. u. J. 4 Bl. 8. (In Wien und Berlin. Siehe 
Wackernagels Bibl. d. Kirchenlieds S. 91). Die von Grün⸗ 
eiſen S. 416 abgedruckte Ausgabe wird das Original ſein: 
„Ein hüpſch lied von der Diſputation zu Baden, Im Ergöw, Im 
1526. Jar, gehalten. In der wyß, wie der ſtrügel von Coſtantz. 
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o. O. u. J. (Zürich bei Chr. Froſchower 1526). 8 Bl. 8. m. H. 
— In Zürich. Eine o. O. u. J., aber auch von Froſchower 
gedruckte zweite Ausgabe findet ſich in St. Gallen (Stadtbibl.). 
Ich ſchreibe dem Eckſtein das wenigſtens in fünf Drucken ver⸗ 
breitete Gedicht zu: 
Dyß hand zwen ſchwytzer puren gmacht 
Fürwar ſy hand es wol betracht. 
Am En de: Getruckt zu Zürich. 
Mich wundert ſeer wie es beſchicht, 
Das einer an eim andren ſicht, 
Ee dann an jm ſelbs was im gprift, 
So doch ſin ſchad offt gröſſer iſt. 
o. J. (bei J. Hager gedruckt 1521). 6 Bl. 4. m. 8. — 
Zürich und Berlin. 
Vom „Rychßtag“ und „Concilium“ gibt es Su eine Be- 
arbeitung und einen alten und neuen Original-Abdrud.*) 


) Cammerlander in Straßburg hat beides im Geſchmacke der Zeit und 
der politiſchen Veränderungen überarbeitet: 
Der Bawren Reichßtag vnd Concllium. Weß ſich die ſieben Bauren 
auß fieben Landtſchafften vereynigt, vnd zu antwurt geben dem Cardi⸗ 
nal Campeio ond feinen mitgeſandten auff das verkündt Bäptiſch Con⸗ 
cilium ꝛc. Am Schluſſe: anno M. D. XX Rik. o. O. 60 Bl. 4. mit 
2 H. — In Wolfenbüttel, Dresden, St. Gallen (Stadtbibl.) u. Wien. 

Einen Abdruck beſorgte Seb. Henricpetri in Baſel (laut ſeinem Bers 
lagskatolog): 

Reichstag: oder Verſam lung der Bawren, gehalten zu Fridberg im 
Rychthal, darinnen die gemeine Klag der jetzigen Welt gehört vnd er⸗ 
örteret wirdt. — Concilium: Darinnen die Bawren mit den Doctori- 
bus der heiligen Geſchrifft von geyſtlichen Sachen diſputieren vnd ent⸗ 
ſcheiden. — Klag des Glaubens, der Hoffnung, vnd auch der Liebe, 
vber alle Stend der Chriſtenheit, der Geyſtlichen vnd Weltlichen. — 
Alles vor 65. Jaren von dem Wolgelehrten vnd frommen Mann Btz 
Eckſtein beſchriben, vnd jetz allen frommen Chriſten zu gutem, vnd in 
vilen ſchwären fürfallenden Sachen zum bericht widerumb an tag ge: 
bracht. Am Schluſſe: Anno Cly 10 XII. o. O. 466 gezählte 
Seiten 8. — In der Zürcher Kantonsbibliothek. Letzter Abdruck des 
Originals im „Kloſter“ VIII. 705 ff. und 827 ff. 
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Inſofern ſich das von H. M. Kottinger aus handſchriftli⸗ 
chen Quellen der Zürcher Stadtbibliothek neu edirte, irrthümlich 
ſogenannte „Vorſpiel“ aus dem Jahre 1514, als ein in Zürich 
ſelbſt aufgeführtes Spiel nachwe en ließe, hätten wir unbe⸗ 
dingt den Alters⸗Vorrang in der dramatiſchen Kunſt des 16. 
Jahrhunderts der Stadt Zürich einräumen müſſen. So aber 
kann dieſes „Vorſpiel“ nichts anderes ſein, als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges poetiſches Produkt aus einer Periode der politiſchen 
Zerwürfniſſe, welche mehreren Schweizer Poeten Stoff zu Dar⸗ 
legungen in Geſprächform gegeben hat, z. B. dem P. Gengenbach 
zum „Welſch Fluß“ ꝛc., dem J. Adelphus zum „Narrenſchiff 
des Bundtſchuch“, und „Ludus novus“. Meiner Anſicht nach 
iſt jenes die Abſchrift eines Druckes von 1514 und unterſcheidet 
ſich von den üblichen Lehr⸗Geſprächen durch eine mehr drama⸗ 
tiſche Form, durch Eintheilung in 5 Acte und einen Prologus. 
Es hat ganz das ee eines e e denn der 
Prolog jagt: 
Nun iſt ER die gott un | 
das iederman thuot froüwd han, 
ſich ergezen ganz und gar, 
gegen diſem glückhafften nüwen jar: 
uß ſömlichen fuog und ouch zul 
wir unns ergezen wend mit diſem ſpyl, 
und des vergangnen iars gſchicht fürhin zühen, 
Ein Eidgenoß freut ſich, daß die zwölf Orte ſich ſchier aller 
Welt erwehren und 
mengem küng, herren ſin hoffart gleit 
- mit gotts hillff und ir einfalltigkeit. 
Möge die Eidgenoſſenſchaft immer dabei verharren: 
jo wirſtu füren allmal den prob, 
und biſt ſicher, das dich gott nit verlat, 
deer dann bißhar dir allzyt ghulffen hatt. 
Auf die Frage eines darob erzürnten Franzoſen, warum 
ſie denn keine Edelleute hätten, verſetzt der Andere: a 
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Hoffart und großer übermut 7 a tm 


thett nie die lenge guot, an 


das hannd die Schwizer nit wellen here 8 * u 1000 


und alſo ir adel thuo vertryben. ne nan 


Der König von Frankreich habe von dem Guten, das er 
den Schweizern gethan haben ſolle, ſeinen Lohn gehabt, und 


dann ihrer vergeſſen. Aber er habe nun ihre Macht empfunden. 


Der Adel ſei erſt aus der Bauerſchaft entſprungen; beſſere 
Kriegsleute möge man nicht haben als ſtarke Bauern. 
Franzoſt. Ani 
Buren find buren, edellüt find edellüt. hi mn 
wer iſt aber beſſer in eim ſtritt, buch tanute 8 
dann die edlen, die der grechtickeit thuond byſan, Seon 
und den chriſtenglouben helffen behan? nad Hod chi 
Eidgnoß. I Tre e 
Ja, wenns mit rouben zuogien g. 


Ein Paar Narren reden dazwiſchen. Im dritten Akte Chor 


der Bauern, deren einer 
Bartholomaeus Amman. 
Ju, etter Heini, wie iſt unns ſo licham wol, 
wir find all froüwden vol 
und ganz ſicher worden in unſerm land, 
ſitt wir den adel vertriben hand. 

Die Bauern berufen ſich auf die alten Schlachten von 
Sempach, Morgarten, Näfels. Ein ſchwäbiſcher Bauer ſchildert 
das Elend der dortigen Leute, welche Herren haben. Der 
Narr ſingt ein Neujahrslied: 

Ein liedlein wil ich ſingen 
gegen diſem nüwen jar, 
es mag üch nit miſſelingen, 
red ich ganz offenbar zc. 
Ein Bote aus Ungarn begehrt Hülfe gegen die Türken, 


die ihm werden ſolle, ſobald die Koſten hergebracht würden. 


Aber die „ſublimes perſonen“ wollten ſelbſt „nit faſt ein ſtür“ 
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darangeben. Im vierten Akte Klage der Frau von Mailand; 
Horatius Cocles, Q. M. Scäevola, Scipio Africanus, Hanni⸗ 
bal bitten, die Schweizer möchten zum römiſchen Reiche halten. 
Alte und neue Helvetier berathen ſich im fünften Akte: die 
alten geben den neuen gute Lehren, ſie ſollten einander treu⸗ 
lich beiſtehen, der Prieſterſchaft und Kirche mit Ehren pflegen, 
keiner den andern verlaſſen. Von Bündniſſen und Söldnerei 
ſollten ſie lieber laſſen und ruhig zu Hauſe leben. Mens 
Schlußſcene von Narr und Schüler. 


Balthaſar Sproß, 1515 im Großen Rath, 1521 
Zunftmeiſter, ſcheint nach ſeiner dem Manuſcript beigeſetzten 
Widmung Verfaſſer des Spiels zu ſein, Jacob Rueff dieſes 
zu ſeinem „Etter Heini“ benutzt zu haben. Ehe wir zu dieſem 

ichtbaren Schriftſteller übergehen, iſt der Zeitfolge nach ein 

zu nennen, welches Stumpffs Chronik 1548 II. S. 164 

ins Jahr 1529 verlegt, obgleich weder Original noch ſpätere 
Ausgaben *) einer beſtimmten Zeit gedenken. Der allen Litera⸗ 
toren bisher entgangene Originaldruck erſchien unter dem Titel: 


) Gödeke kennt nut zwei Nachdrücke: 

Ein warhafftige Hiſtory auß dem heiligen Euangelio, Luce am 16. 
Capitel. Von dem rychen Man vnd Armen Lazaro. Am Schluſſe: 

* Gedruckt zu Nürnberg. Durch Friderich Gutknecht. o. J. (e. 1555). 

R 3 Bog. 8. 

Ein warhafftige hiſtory auß dem heiligen Euangelio Luce am rvi. 

Cap. Von dem Reychen mann Vnd armen Lazaro. Geſpilt zu Zürych 
von einer loblichen Burgerſchafft. Am Schluſſe: Getruckt zu Mül⸗ 

bhuſen im oberen Elſaß, durch Peter Schmid o. J. (o. 1555). 3 

„8. 
Noch eine vierte Ausgabe, allen Literatoren fremd, ſetze ich hinzu, 
welche ich gleich der erſten ſelbſt geſehen: 

Ein ſchön vnd nutzliches Spiel, Von dem Reichen Mann vnd Armen 
Lazaro. Im Evangeliften Luce am 16. Capitel beſchriben. Augſpurg 
bey Marx Antoni Han as. o. J. (e. 1640). 3% Bog. 8. mit Titel⸗ 
holzſch. u. noch 11 ſehr elenden Tertholzſchnitten. — In Augsburg. 
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Ein warhafftige 1 deu 

Hiſtory of, dem heiligen E- utatat⸗ 
uangelio Luce am yvj. Cap. Von den 

Rychen mann und dem armen aA 


zato. geſpilt zu Zürich vo“ ein ha 


ner lohliche Purgerſchaſll. 
(Wappen von zwei Löwen gehalten) ne is 
gekrucht zu Zürich by Auguſtin Jie o 
Anno. M. D. XXXX. aeg 
Am Ende: 


getruckt zu Zürich b) 

Auguſtin Frieß. * 

3 Bog. 8. Auf letztem Blatte nur das Drucerzeichen. — 05 
München. 

Der Gang dieſes unabgetheilten Spiels iſt, ich nch 
ſagen, ein galoppartiger und möchte auf den Gedanken bringen, 
der Charakter des damaligen Zürchervolkes ſei ein. heißblüti⸗ 
gerer geweſen als der des heutigen. Wenn auch über Kleinig⸗ 
keiten viel Worte gemacht werden, z. B. über die unſer Spiel 
eröffnende Einladung zum Gaſtmal, wo „Herr Kämmerling“ 
den Koch und die Knechte, auch der „Kuchy knecht“ ſogar den 
Koch antrei bt, ſo iſt doch die ganze Entwickelung keine ſchlep⸗ 
pende, langwierige. Die Reden halten ſich in löblicher Kürze, 
welche höchſtens der „Fryhartzbub“ mit ſeinem Lobe des Ban⸗ 
kettirens ein wenig überſchreitet, aber die Auf- und Anrufe, 
die maßlos wiederholten Imperative ſind für den heutigen 
Leſer curios zu hören und jedenfalls auch für damals allzu 


ſplendid angebracht. Ueber den Inhalt iſt nicht viel zu ſagen, 


nur einiges über die Handlung. Nachdem ſich die Gäſte zu 
Tiſche geſetzt, heißt es: „Yetz kommend die Narren vnd ma⸗ 
chend jre boſſen.“ Der Knecht berichtet Kin ee von 
Lazarus' Bitte „umb etwas zeſſen.“ 
Der Rychmann antwortet dem 
knecht zornigklich. 


R 


. ' tod: % Scheu zu ſchouw zu was fachſtu an 


* dea gadt mich der ful bättler an 
. Kanſt mir ſunſt nit von geſten ſagen 
Hang bin vnd heiß in dannen jagen 
Diiaß er nit mee da werde funden 
Mas find fr doch für ſeltzam kunden 
Vnd denckend fin mir nienen mee 
t —y— — 
Darumb ſchwyg ſtill vnd laß es ſyn 


Gang hin ſchenck vns den beſten wyn. 

Gleich darauf ſagt „Fryhartzbub“ ſeinen epikureiſchen Spruch 
von den Freuden des Lebens, das man genießen müſſe: 
Es iſt doch nüt mee wenn wir gſterben 
Dann wär hie hat nit gut läben 
der verſumpt ſich merckend eben 
Man ſeit vns dört ſyg vil pyn 
Ich gloub nit daß es mög müglich ſyn 

Vnd welcher hat den beſten wyn 

Der ſchenck mir in den becher pn. 

eh Knechte „redend von der vmbilligkeit jres herren gege 
Lazarum“, der mit dem Tode ringt: „etz macht der todt 
ſine offen vor dem tiſch vnd ſpricht nüt.“ Lazarus ſtirbt, 
neun Engel, einer nach dem andern, rufen ihm ihre Klagen nach. 

„Jetz hoffiert man in dem him'elrych, vnd kumpt der 
Tod zum Rychenman“, vnd ſpricht.“ 
Ach Gott, was find ich da für geſt 
rte Wie die ſchwyn hand ir üch gemeſt, 
Kein boßheit hand jr nie gelon 
ther darumb bin ich vetz zu üch kon. 

Kurzer Dialog des Tods mit dem reichen Mann. Der 
Doktor kommt gerufen mit „Rebarbara“ und Waſſerglas, be⸗ 
ſieht den Harn, gibt ihm ein „tränckly“ und verſpricht das 
Beſte. Aber der Tod kehrt ſich nicht an ihn: 

Bſchow jms waſſer oder den furtz 
So muß er ſterben das iſt kurtz. 


— 


ö 
| 
| 
| 
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Klagreden der vier Sänger. Man läßt den Bruder holen. 
Der Reiche klagt um fein Geld und Gut. Lucifer und * 
„ander Tüfel“ ſchleppen ihn zur Hölle. Als er nun darin 
bratet, ruft er den Vater Abraham an, Lazarus möge 9 
die Zunge mit dem Finger netzen. Abraham ungerührt läßt 
ihn ſchreien. Zuletzt wird der „Gwardi houptman“ mit ſeinen 
Knechten abgelohnt, der zieht mit zwei „Hürly“ davon, und 
„Evangeliſta“ kann ſeine Warnung anſagen. Das Spiel, ſagt 
der „Beſchluß“, ſei gemacht 

Ob jr üch deſt ee erbarmen 

Hie in diſem zyt der armen 

Nit alle zyt zur predig louffen 
Darnebent vmb das zytlich rouffen ꝛc. 


1531 wurde auf dem Saale des Kirchen- und Schulrathes 
der Plutus des Ariſtophanes in der Urſprache von Schülern, 
wohl unter Leitung Binders, vorgeſtellt, mit Muſik in den 
Zwiſchenakten, welche vom Reformator Zwingli componirt war. 
(ſ. Burckhardt a. a. O. S. 197.) 


Der Schulmeiſter Georg Binder ließ am Neujahr 1535 
den ſechs Jahre früher lateiniſch“) erſchienenen Acolastus durch 
ſeine Knaben deutſch darſtellen. Ich habe, ſagt er in ſeiner 
vom März 1535 datirten Vorrede, „nun etwan vil iaren hie 
Zürich mit minen knaben vil der Latiniſchen on’, Griechischen 
comoedien Terentij vn Ariſtophanis geſpylt, damit die jugennd 
geüpt erlernte der red (die ſuſt an jro ſelbs todt) ein wäſen 
vnd läben gäben mit der action vn vßſpräche', nit nun das 
die gedächtnuß geſterckt vn etliche gute ſprüch behalten wurdent.“ 
Sein Acolastus iſt ſehr frei überſetzt, wie er denn ſelbſt ge⸗ 
ſteht, daß er anſtatt der nur im Lateiniſchen lieblich anzu⸗ 


*) Zuerſt im Haag bei G. Fullonius 1529, dann noch öfter gedruckt. Ver⸗ 
faſſer war Wilhelm Gnaphaeus. 
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Sprüche andere Sprüche, die jenen nicht ungemäß, 
den Deutſchen lieblicher und bräuchlicher waren, geſetzt: 
das Decorum und Weſen einer ganzen Scene blos be⸗ 
und mit deutſcher Art erſtattet. Etliche Akte, darunter 
Appendix mit 10 Perſonen, wo der wiedergekehrte Sohn 
er ſplendiden Mahlzeit gefeiert wird und mit ſeinem 
ältern Bruder Eunomius ſich ausſöhnt, ſind eigene 

Binders. 
4 1 Acolastus. 
a Ein Comoedia 
von dem Verlorne' Sun, 
Luc. am 15. verfüffcht vnnd 
gehalten zu Zürich im jar 
M. D. XXXXVV. 
Ezech. 18. 

Des menſchen tod beger ich nit, 

Sunder ſich bker vnd läb hiemit. 
| nit getruckt zu Zürich 6) 
| j | Chriſtoſſel Froſchouer 
o. 8 (1535). 6'% Bogen 8. (letztes Blatt leer). — In Zürich 
und Mainz. 

22 Perſonen: Pelargus der vatter. Eubulus des vatters 
radtgeb. Acolaſtus der verloren ſun. Philautus des vnnützen 
ſuns radtgeb. Pamphagus ein tellerſchläcker. Pantolabus deß 
gelych. Sannio Rüffian. Syrus ſin knecht. Bromia Köchin. 
Lais mätz. Syra jr junckfrow. Chremes ein pur. Im Ap⸗ 
pendir kommen noch hinzu: Achantio ein hoffdiener. Bromus 
Kuchimeiſter. Laphir Metzger. Congrio Kuchibub. Anthrax 
Köchin. Sophrona Muter. Eunomius d' elter fun. Bootes 
ein knecht. Oenochous Käller. Eudolus ein knecht. 

Das Ganze iſt dem Original gegenüber bedeutend abge⸗ 
kürzt und verallgemeinert. Fünf Akte, jeder in Scenen ge⸗ 
theilt, dazu der Appendix. 
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Prologus. 


Nun hörend zu vnd ſchwigend ftill 
Loſend was ich üch ſagen wil 

Es iſt ein alt harbrachter ſitt 

Dz man Comoedien zſpile' pfligt 
Als wirs in alten gſchichten leſen 
So ſind by allen völckren gweſen 
Hübſch, eerlich, loblich fröuden ſpyl 
Daruß man lart in kurtzer yl 
Der menſchen ſitten manigfalt 
Wie es vmb veden hett ein gitalt 
Ward jm darinn ſchön für gebildt 
Zu allen zyten daruff gſpilt 

Das man der Dugend hangte an 
Die laſter welte faren lan 


Wenn man ſpy beide hett erkennt ꝛc. 


Der verlorene Sohn ſeien wir Alle, die wider Gott thun 


und ihn jetzt um Gnade anrufen. 


Pelargus bedenkt ſich, ob er ſeinen jüngſten Sohn, der ſein 
Erbtheil verlangt und fort will, ziehen laſſen ſoll. Sein 


Freund Eubulus rathet ihm: 


Doch ſolle er ihn nicht gar zu rauh anfahren, ſondern ganz 
väterlich unterweiſen, ihn lehren, was ihm wohl möge kommen, 
wovor er ſich hüten ſolle. Die zweite Scene iſt ganz in 
Jamben. 100 5 


Laß jn nun faren fry dahin 
Sidmal er nit wil by dir ſin 
Wenn er die ſchybein gnug zerſtoßt 
Vnd in das vnglück wol erboßt 


Wirt er ſich ſelbs erſt recht erkennen 


Vnd ſich in ſinem hertzen ſchem'en 
Gedencken was haſt du gethon 
Daß du din vatter haſt verlon 
Den du allzyt ſo gütig findſt 


DT 
en Uelsen s. 
ren has —— ” $ 
sd, nm 8 Il wirt mir ru; Josie IR 
8 Mol Gantz wol on * 95 * I 
iu: 5 weiß ic sche 5 n 


Pypilautus. 
Ich gloubs ſchier nicht 
Du wirft filicht 
Dem vatter din 
Nit wyß gnug fin 
Wann er redt vil 
Dich ſchrecken wil 
Mit worten klug 
Acolaſtus. 
Ich ſag dir nein 
Der ſorg darfſt kein 
Hlantlich wil ich 
FIR Bſtan ſicherlich. 
meint ein Duett aus einer modernen Oper zu hören. 
fi dritten Scene Acolaſtus für ſich: 


nn an ohne, weiß ich wol wies wirt ergan 
Mit lieb wirt er kein haller lan 


en 


Ih N 
dl. a Er wirt mir preven vil vnd lang 1 
Vnd mit mir fahen an ein zwang 
led aid Das ichs nit üpengklich verthu 


Sin red iſt mir glych wie der wind 
Doch hab ich mich eins guten bſind 
Ich will jm gen vil guter wort 
Der Vater ſucht ihn andern Sinnes zu machen, gibt ihm 
endlich ein Buch (die Bibeln 
. darinn findſt gſchriben ſtan 
Wie du din läben ſolt anfan 


140 


Das hab ich dir zu letzi gmacht 
Das du drinn läſeſt tag vnd nacht 
Abſchied. Vierte Scene. Acolaſtus fühlt ſich in Jamben 
ſo ſelig, ſo frei, ſo wohl zu Muth. Philautus will ihn be⸗ 
reden ſein Geld 
Herr bhüt wie ſchwär 
zu verthun, das Buch aber wegzuwerfen. 
Ich darffs nit thun 
Drumb laß mirs nun 
Denn es kumpt mir 
Das ſag ich dir 
Von lieber hand 
2. Akt. Pantolabus für ſich: 
Wie Ind ich doch jo groſſe not 
In minem huß han ich kein brot 
Kein wyn damit ich mich ergetz 
Oder die herten raͤnfft drinn netz 
Die mir zerryſſend minen rachen 
Das mir die zän im hals thund krachen 
Sein Freund Pamphagus ſetzt ihm die Weiſe der Teller⸗ 
ſchläcker auseinander, die ſich einzuflicken wiſſen, ob ſie ſchon 
nicht geladen ſind. Philautus beſtärkt den Acolaſtus, daß 
dieſer ihm in allen Dingen folgt. Jene beiden machen ſich an 
den Lebensluſtigen, den ſie freundlich anlachen, dem ſie „ſpeckly“ 
durch den Mund ziehen, dem Pantolabus ſogar ſagt: 
Ich gloub jr ſind von Gott harkon. 
Der Eitle läßt ſie den Geldſack heben, darob die beiden 
Schmeichler ganz entzückt; in Parentheſe: 
Hin für entründt er vnß nit merr 
Die wil er iſt ſo gar ſtock blindt 
Das er nit merckt vnd nit empfindt : 
Den groſſen btrug vnd argenliſt a 1670 C5 
Frylich jm noch vil witz gebriſt 
Den Kitzel wollen ſie ihm vertreiben, kein Heller ſolle ihm 
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bleiben. Acolaſtus läßt ſich von ihnen in ein Wirthshaus 
führen, das aber ein Tempel Veneris iſt. Der Wirth läßt 
die Lais holen, und die Köchin raiſonnirt im dritten Akte: 
Cine zupft mich bie der ander dört 
Ich habs min läbtag nie gehört 
Das einer zweven dienen künd 
Vil minder by eim ſölchen gſind 
Da niemants weißt wer meiſter ſy 
Ein veder thut fin willen fry 
Wie ietz der fraaß ouch an hat gfangen 
Welt Gott das ich jn ſech erhangen 
Mit ſampt ſim gaſt vnd hoffgeſind 
Er meint er ſy faſt lycham gſchwind 
Das er die ſpillüt hat beſtelt 
Vermeint er werd ouch drunder zelt 
pi Verſtaat ſich glich vff Muſicus 
n Wie vnſer ku vff Muſcatnuß 
Bil fräſſen wer fin ſeitenſpyl 
Lais in Jamben zu Syrus: 
0 Wahre Wer iſt der man 
125 010 * Das ſag mir an 
N SGwaltig vnd roch 
Das ich jm glych 
Vnd gmäß mag fin.... 
% Eubulus dem befümmerten Vater Troſt zuſprechend. Syrus 
heißt der Bromia das Uebriggebliebene vom Mahl wegſtecken, 
Damit wir habind diſe wuchen 
Suſt iſts nit gwon in diſer kuchen 
Das man allzyt ſo gnug mög han 
Acolaſtus in Lais vernarrt geht mit ihr ſpazieren: 
O Lais wie biſt du ſo ſchön 
Dins glychen hab ich nie geſen 
Ende Entzündt bin ich 
W Inbrünſtengklich 
Gen dir min hort 
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Vernim' min wort died 
Mit gſtalt vnd bärd ni dd and aa 
Biſt mit o würd d gn mla Nie did 
Din hendly wiß f 
Mit gantzem fliß 0 
Vßtrayt fin rund . 
Din roter mund ö 
Hand mir min hertz beſeſſen 
An dir iſt nüt vergeſſen 
Was wilt du nun min edler ſchat 
Begers von mir ich dich nit fatz 
Wilt galt ald gold 
Ich bin dir hold 
Verſag dirs nit 
Heuſch was du wit. 

Die Liebeserklärungen waren damals nicht ſo häufig wie 
jetzt, auch kamen ſie in Comödien ſelten vor. Beim Heim⸗ 
kehren gibt Acolaſtus dem Knecht für die gute Pflege ein gutes 
Trinkgeld. us Sing 

4. Akt. Erwachen des Pamphagus nach einer NR 
ten Nacht, ſtark dem Leben nachgezeichnet. Pantolabus ſchildert 
ſeinen Geboten; 

Er wirfft ſes eß wie dick er wil 

Ir nach dem es dann iſt ein fpil 3 
So wirfft er was jm gut mag in 
Den würffel kann er knüpffen fin Br 39a nd 
Das jm nun gar kein ſchantz entgat 

Wie vil man jm geſchlagen hat 

So iſt es alles ſamen ſin 

Ich gloub er nem es nit vorhin 
Thut doch einfaltig wie ein kind 

Sam er nit fünffe zellen künd 

Der „gut frum jung edelman“ kommt im Spiele um all 
ſein Gut, hat nicht mehr ſo viel, um den Wirth zu bezahlen, 
wird von ihm entkleidet und fortgejagt. 
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Ach Gott ich arbetjelger mann 
Wo ſol ichs vetzund fahen an 
O we ich vnglückhaffter tropff 
Ich muß min haar vß minem kopff 
Rouffen von groſſer angſt vnd not 
Verdingt ſich bei einem Bauer als Sauhirt. 
5. Akt. Pelargus klagt wieder dem Freunde ſeine Noth. 
Mehrere Scenen bilden nur Monologe des Acolaſtus, der es 
endlich nicht mehr bei ſo rauher Koſt aushalten kann und 
zum Vater zurückkehrt; er wolle lieber ſeiner Knechte Diener ſein. 
Pelargus. 
Min ſun ſtand pff ender din leben 
Das alt han ich dir als vergeben. 
Ein gemäſtetes Kalb ſolle man ihm zu Ehren ſchlachten. 
Das füdend vnß vnd brattends halb 
Ir müßt hüt all in fröuden. fin 
Mit dem Verlornen ſune min. 
Damit endet paſſend das Stück. Der Anhang, deſſen wir 
erwähnt, iſt eine überflüſſige Zuthat, und betrifft nur das 
ßeſtmahl. Er habe, jagt Binder in der Vorrede, denſelben 
0 Anderen empfangen, vielleicht nur den Stoff dazu. 
„HBeſchluß“ an die ehrſamen, frommen, weiſen Herren; 
Ir ſpillüt ſchland off ſchnäll vnd bhend 
Wir wend daruon es hat ein end. 
Derartiger Schluß iſt bei den Dichtern jener Zeit ſehr 
üblich; Murer ſchließt immer ſo. 

Die Bearbeitung des Stoffes iſt nicht ohne Geſchick, Fremd⸗ 
artiges nicht eingefügt, Manches eher zu viel gekürzt. Für 
Schüler mochte es indeß ſo ziemlicher ſein, obwol Sprachderb⸗ 
heiten hier und da nicht geſpart werden. Das in Zürich noch 
heut übliche Wort für irren, betrügen iſt mehrfach angewendet; 
bei Rueff und Anderen fehlt es auch nicht. Zum Exempel 
noch der ausnahmsweiſe in Proſa abgefaßte Katzenjammer des 
Pamphagus: 
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Waffen waffen über waffen 
Wie bin ich ſo lang gelegen 
Noch wend mir die ougenn nitt vfgon 
Das ich lug was ich guggi 
Wie kumpts daß ich ſo vil muß grinen 
Der krampff zücht mich in füſſen 
Muß mich ein wenig baß erſtrecken 
Ob ich mich ſelbs möcht ermunteren 
Ho ho ho das wil mich warlich ſeltzam dunckenn 
Ich gloubte ſchier ich het zuil geſſen 
Das mich der ſtulgang vetz anficht 
Ich vertouwt einiſt ein roſſyſen 
etz bdörfft ich ſchier der apoteg 
Das mirs görpſen vergieng 
Ich trag by mir ein gfangnen man 
Ich mein ich müſſe ſchier über shüßly. 


Manu bemerkt beim erſten Blick, daß der Reim hier abſicht⸗ 
lich beſeitigt iſt, wohl zur Reimbildung für die Schüler. 

Schade iſt es, daß Binder nicht auch noch andere Gegen⸗ 
ſtände dramatiſirte; ein guter Kern lag in ihm und hätte es 
ihm ermöglicht ſich zu vervollkommnen. Bezüge auf das 
römiſche Alterthum finden wir bei ihm wie bei dem gleich⸗ 
zeitigen Rueff. 

Von ſeiner Comödie iſt noch eine zweite Ausgabe vor⸗ 
handen, deren im Solothurner Wochenblatt f. Freunde d. 
Lit. und vaterländ. Geſchichte. 1845. S. 63. kurz Meldung 
geſchieht: 

Ein Comedia 
Von dem verlorne Son 
Luce am xo. Sehr nützlich und 
Fruchtbarſich zu leſen und 
Spylen. 
(Holzſchnitt: Aufnahme des Sohns vom Vater.) 
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n Ezech. 18 
Des menſchen todt beger ich nit 
di. n Sonder ſich beker vnd leb hiemit. 


Am Ende: 

kan. + gedruckt zu Straßburg bey 

. Jacob Frölich. 

o. J. (e. 1543). 48 Bl. 8. mit dem Holzſchnitt des Herolds. — 
In Solothurn. 

Dieſe Ausgabe iſt ſonſt gänzlich unbekannt, Binders Vor⸗ 
rede darin weggelaſſen. Nach Haffners „Schauplatz d. Solo⸗ 
thurner Chronik“ ward das Stück 1543 zu Solothurn geſpielt. 
Später nochmals gedruckt als 

Spiel und Hiſtory von dem verlornen Sohn, Cucä am 15. 
Eapitel. Paſel. 1699. 8. mit Holzſchnitten. — Hagens Pücher⸗ 
ſchatz no. 1204. | 

Daß Binder feiner Zeit mit Joachim Vadian in Wien 
in Verbindung geſtanden, bezeugen zwei lateiniſche Diſtichen 
in der Aegloga Vadians (Wien 1517) und ein poetiſcher Zu⸗ 
ſpruch in Vadians Ausgabe von Pomp. Mela: de situ orbis 
(Wien 1518). 

Binder hat auch 2 Traktate Zwingli's verdeutſcht: 

Epiſtel oder ſandbrieff von des Herren nachtmal ꝛc. Zürich, 
Joh. Hager. 1525. 2½ Bog. 8. 

Nachhut von dem Nachtmal oder der Danckſagung Chriſti. 
1. Ausg. Zürich, Joh. Hager 1525. 7½ Bog. 4. 2. Ausg. 
Zürich, Chriſt. Froſchouer 1526. 8 Bog. 4. 


Jakob Rueff, im Rheinthale Kantons St. Gallen ge⸗ 
boren, kam frühzeitig nach Zürich. Sein Geburtsjahr und 
ſeine Lebensumſtände ſind unbekannt. Nur ſo viel weiß man, 
daß er zweimal mit den Zürchern gegen die katholiſchen Kan⸗ 
tone auszog, 1529 und 1531, wo er bei Kappel mitkämpfte. 
Er war ein geſchickter Wundarzt, daher auch Steinſchneider 
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geheißen, wegen Operationen von Brüchen, Stein und Gries. 
1532 erhielt er das Bürgerrecht, 1558 ſtarb er. Sein Freund 
K. Geßner gab 1557 ein „Fiſchbuch““) mit Sprüchen von ihm 
heraus. Außerdem nennt Geßner als ſeine Arbeiten einen 
Catalogus medicorum et astrologorum sui temporis fere om- 
nium (vor 1545) und drei Tableaux oder Folioblätter, denn 
für ſolche halte ich ſie, von einer Mißgeburt und ſeltſamen 
Himmelserſcheinungen, 1543 und 1544.**) Sonſtige mediciniſche 
Arbeiten ſind: Libri sex de conceptu et generatione hominis. 
Tig. 1554. 4., Francof. 1587. 4., Argent. 1597. fol., deutſch 
als: Ein ſchön luſtig Troſtbüchlein von den Empfängniſſen 
u. Geburten der Menſchen ꝛc. Zürich, Froſchower 1569. 4., hol⸗ 
ländiſch 1591. 4. — Libellus de tumoribus quibusdam phleg- 
matieis non naturalibus. Tig. 1556. 4. Hebammen⸗Buch. Frank⸗ 
furt a. M., Feyerabend. 1580. 4. Frankfurt 1600. 4. Ferner: 
Ein nüwe vnd Tütſche Pronoſtication vff das M. D. XLIIII. 


*) Auch 1563, 1598, 1669. 
) Kottinger iſt mit feiner Annahme, daß ſolche lateiniſch, nicht glücklich. 
Hier der lange Titel eines davon: 

Im Jar als man zalt M. D. XLIIII. Jar, iſt geſehen worde 
zu Glaris in dem lobliche Ort der Eydgnoſchafft, von wyb vn man’, 
ja jung vn alt ouch aller mengkliche da ſelbſt, ein Criſtalliſcher wyſſz 
gefarbter zirckel vn ring durch das mittel der Son 'en, vn’ an mitten 
durch den wyſſen kreiß ein heitterer ſchynbarer Regenbogen mit allen 
ſynen vnderſcheidlichen farben. Bund iſt diß geſehen worden by heitte⸗ 
rem ſuberem gefürbtem himmel am 19. tag Aprellen vor mittag vmb 


die eilfften ſtund, wie dann diß nachuolgend figur heittere anzeigung 


gibt. Hat angefangen erſchynen vmb die nüne vor mittag, vnd was 
am gröften vmb die eilffe, vn endet vmb das ein nach mittag jr 
gantze wärung 4. fiund. minder wenig minuten. 

Folioblatt o. O. u. J. (Zürich 1544). Am Schluſſe: Per Jaco- 
bum Rüff urbis Tigurine Chirurgum. r 

Ein zweiter davon iſt allerdings lateiniſch, mit J. R. gezeichnet, und 
mit dem Schlußſatze: Tiguri apud Eustachium Froschoverum. — 
Beide Blätter in Zürich (Stadtbibl.). 
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Jar, mit anzeigung etlicher endrungen weltlicher löuffen, ſampt 
beſundere tage dei wätters. Per Jacobum Rüff urbis Tigu- 
rine Chirurgum. o. O. u. J. (Zürich bei Froſchower 1543). 
8 Bl. 4. mit 2 größeren Holzſch., Mars und Jupiter, und 4 
kleinen Sternbildern (1 Ex. in der Zürcher Stadtbibl.). Nach 
Geßner wäre noch eine zweite erſchienen. 

Rueffs erſte dramatiſche Arbeit war die Hiſtori Jobs, 
geſpielt am 28. Juni 1535 (auch zu Solothurn 1549). Von 
ihrem Inhalt verlautete bisher nichts. Das Original tauchte 
zuerſt in der Mai⸗Auktion von Butſch in Augsburg 1858, no. 
91, auf, und lautet der Titel alſo: 


Die beſchryßu'g 
Jobs deß from'en golts⸗ 
ſörchtigen und gedulligen manns 
gottes, in rymen wyß geſtelt mit vil 
ſchönen ſiguren nüwlich darzu 
gemacht. Zu Zürich durch 
ein ſoßliche Purger⸗ 
ſchaſſt geſpilt 


worden. 


Hetruckt zu Zürich 69 
Auguſtin Frieß. 
o. J. (e. 1540). 5 ¼ Bog. 8. mit 14 Holzſchniten. Am Schluſſe 
Druckerzeichen. — In München. 

Zwei Ausgaben fand ich in Einen Band der Zürcher Stadt⸗ 
bibliothek eingebunden. An der älteren fehlen leider die erſten 
zwei Blätter, mit dieſen wären es 6 Bogen 8., doch iſt es 
die Originalausgabe nicht. Mit der ſpäteren Ausgabe hat 
ſie Alles bis auf den zwei Mal, vor der Vorrede und vor der 
Schlußrede, abgebildeten Herold gemein. Die Geſtalt und 
Kleidung deſſelben iſt bei der älteren alterthümlicher und aus⸗ 
drucksvoller, die Typen ſind ſchöner, ſchärfer geſchnitten. Die 


148 


Sprache der älteren Ausgabe iſt Zürcher Dialekt, die der 
der 


jüngeren hochdeutſch. 80 gebe hier an den Titel 


zweiten: il 4 
Joben Spil. 4 
Des frommen 


Gottsförchtigen vund ge f 0 4 


dulligen Manns goltes, Won 
feinem wolſtand unnd unfahl, ſo ihme 
vom Sathan auß erlaubnuß golles 
angeſtallet ward, 4 Be 
Heſpill durch ein Ehrſamme Burgerfhafft 
einer Loblichen Statt Zürich. 
(Holzſchnitt: links brennende Häuſer, der Teufel mit Job redend.) 
Hetruckt zu Paſel bey 
Samuel Apiario. 
M. D. LXXXV. 


7 Bogen 8. mit neun Holzſchnitten (Herold doppelt). Am 
Schluſſe: A gleichwie in der älteren Ausgabe. Dieſe hat 
M E 
N a | 
die ſieben andern Holzſchnitte nicht. Es gibt noch einen 
ſpäteren vierten Druck: 


Toben Spiel. Des Frommen gHottsförchtigen und gedulligen 
Manns gottes, Won feinem wolſtand und onfahl, fo jhme vom 
Saffan auß erlaubnuß gottes angeſtaltet ward. 

getruckt zu Paſel, bey Johann Schröter. M. DC. XXII. 
52 Pl. 8 | | 
Der Ton iſt ein recht friſcher, wie man ihn in wenigen 
Dramen des 16. Jahrhunderts trifft. Die 58 Perſonen haben 
meiſt nur allgemeine Ueberſchriften, z. B. Der erſt ſun Job 
redt, Der hußknecht redt, Der Koch antwort off die erſten red, 
Der Koch ſpricht, Der Käller, Die Köchin, Der knecht ladt die 
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Der ander bruder, Der dritt bruder redt zu finen ſchwe⸗ 
4. 5. 6. 7. bruder, 1. 2. 3. ſchweſter, Der Schenck, 
Ein trüwer diener, Ein gaſt, Stattſchryber antwort by Joben 
tiſch, Einer by deß Joben tiſch, Der Sprecher ꝛc. c. Das 
Spiel geht ohne Abtheilung bis zu Ende. Wie die Handlung 
ablaufen ſoll, wird durch Zwiſchenbemerkungen angedeutet, 
z. B. „Sy ſol in die kuchy loufen, und er (der Koch) mit einer 
groſſen kellen nachin in kochs kleidung“, „Hie werdend die geſt 
empfangen“, „Demnach blaaßt man vf vnd ſetzt die geſt“, 

„Wirfft ſich umb, macht ein boſſen vnd loufft in die kuche“ ꝛc. 
Manchmal weiß man nicht, wer ſpricht: es heißt z. B. 


bla Bringt Joben ein eſſen 
eee Kindern 
4 Job da bring ich dir ein eſſen 
1 Die kind hand dein nit vergeſſen 
1 Vnd heiſſend dich ſyn guter dingen 
Sind ouch fröoͤlich, ſpilend vnd fingen 
Vnd habend gar ein guten mut 
Du ſichſt wie einr dems houpt wee thut 
Lieber mach dinr frouwen gut gſchirr 
Sy ſparend nüt das gloub du mir. 
Bald nachher converſirt der Herr Gott mit dem Satan: 
Hör mich Satan wo kumpſt du har? 
Din ſachen thu mir offenbar 
Wo du vmbzüchſt in dem land 
Das offenbar du mir alles ſand 
Das du alſo louffſt über dheid 
Was haſt im ſinn da gib mir bſcheid 
Ich ſehn wol du rüſt etwas zu 
Diewyl du läbſt ſo haſt kein ruw 
Aber ich gib dir kein gwalt. 
Das du allwäg thuyſt wies dir gfalt. 
Satan verſetzt ſchnippiſch: 


mmi "ee Was du mich fragſt weiſt vorhin wol 
aun Drumb ich dir nit antworten fol. 
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„Jetz louffen die Tüfel mit ſunderen perfonen ein krieg 
anzerichten“, nämlich ein Knecht zeigt ſeinem Hauptmann an, 
wo Beute zu finden ſei. Die Beute, Jobs Rinder, Eſel, Ka⸗ 
meele, wird geraubt, ein Sturmwind wirft ein Haus zuſammen, 
Jobs Töchter und Söhne werden angeblich darunter begraben. 
In ſeiner Noth lobt der geduldige Mann Gott den a 
„Er iſt noch veſt in ſinem mut“ jagt Gott aut Satan. 


Satan antwort. 
O ich wölt dirs mul bald gſtillen 
Laß mir den mann nach mim willen 
Gott gibt ihm alle Gewalt mit Job zu handeln, wie's ihm 
gefalle. Es iſt die ganze naive jüdiſche Mythologie, in welcher 
Jehovah mit den Engeln dieſelbe perſonificirte Rolle ſpielt, 
wie der Zeus der Hellenen. 

„Radtſchlag der Tüflen wie ſy in plaagen wöllind. Sie 
ſitzt Job in ſiner arbeytſäligkeit. Der Satan vnd ſine gſellen 
ziehend jn vß vnd trybend jn off den miſt nackend.“ Jobs 
Hausfrau will von ihm, dem Gottverlaſſenen, gehen: 

So ſitzt du da thuſts mul nit vf 

Ich mein du narr du warteſt druf 
So wart recht. 

Iſt dir der hunger noch nit jm buch? 
Ich mein din Gott hab din vergeſſen 
Rüff du jn an ich wil gon eſſen 
Dann du yetz nit mee für mich biſt 
Dwyl du alſo ſitzſt vff dem miſt 
Vnd ſo voll wuſt vnd gſchwär 
Welche nun well die hab dich gern 
Darmit ſo faren ich daruon 

Heiß du din Gott yep zu dir kon. 

„Die jungfrouw, die alt Steinbrüchlin“ ſchilt das „ſchant⸗ 
lich wyb“ aus, das den frommen Biedermann, der ihr ſo viel 
Gutes gethan, verlaſſen wolle. „Die ander jungfrouw“ nimmt 
ſie in Schutz. Jobs Ungeduld wird von ſeinen vier Freunden, 
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Eliphas, Baldad, Sophar und Elihu geſtraft. Dieſe Unter: 
redung währt 27'% Seiten lang. Darauf redet der Herr aus 
dem Wetter, Job antwortet und dankt ihm. 5 
N Der Herr Gott. 

Farhin farhin ich bin mit dir 
N Was du haſt geredt gfalt ouch mir 

In ſölchem fal wirſt nit mer kon 

Dann ich han dich zum diener gnon. 

Ein junger Knabe ſpricht einen lehrhaften Spruch, dieweil 
Job ſich wieder bekleidet. Dann kommen ſeine Brüder, 
Schweſtern und Freunde, auch ſein Weib; zuletzt wird zu 
eſſen aufgetragen. Der „Sprecher“ nochmals: 
Wenn ich voll bin ſo ſchlaaff ich znacht 
Vnd han min flaſch in guten eeren 
Kein werckmann muß nit mit mir zeeren 
Diewyl ich trinck jo bin ich gſund 
85591 Dem artzet wirt von mir kein pfund. 


N Hienach volget die bſchluß⸗ 
mo 1 red deß Spils: 
Herold. 
(Holzſchnitt) 
Hörend zu mit ernſt jr frommen lüt 
Was vns hie diſes ſpil bedüt 
Yetliber in jm ſelber betracht 
Dh was vrſach es ſyg gemacht 
Dann es iſt zwar nit kindenſpil 
Ob es ſchon hat ouch ſchimpffes vil 
So hats doch ernſtes warlich gnug 
u. |. w. 
Derſelbe ſchließt mit folgender zeitgemäßer Dankſagung: 
Hiemit frommen, wyſen Herren 
Danckend wir üch aller eeren 
Die jr vns hand thun bewyſen 
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Darumb wir üch billich pryſen 

Kein koſten hand jr üch duren lon 
Was wir üch battend hand jr gethon 
Vil wyns geſchenckt zu eer der welt 
Gmeinen koſten ouch mit barem gelt 
Vßgerichtet, geſchenckt hundert pfund 
Gott keers wider zu aller ſtund 

Wends ouch verdienen alleſand 1} 
Darmit bewar Gott ſtatt vnd land 
Vnd blaaſend vf es hat ein end 

Das Gott ſin gnad vnd wort vns ſend 
Vnd durch ſin heilge Göttlich krafft 
Bhüt ein lobliche Eydgnoſchafft. 

Bei aller Einfachheit der Handlung und Entwickelung iſt 
die Sprache ſelbſt fließend, klar und ſo gebildet, wie ſie damals 
ſein konnte. Das erhebt Rueffs Dramen über alle anderen ſeiner 
Zeit und erklärt zugleich den Anklang, den einige gefunden. 


„Ein huipſch nuiw ſpil gezogen vß Malheo am 21. Marco 
am 12. Luca am 20. capifel von def herren wingarken geſpilt 
zu Zuirich von einer Lohlichen burgerſchaft im jaar 1539 am 
26. tag Meyen, was pfhingſt montag“ 


(handſchriftlich in der St. Galler Stadtbibl.; vergl. Mone II. 
419) präſentirt 68 Perſonen, darunter die 12 Apoſtel und 
12 Propheten. Ueber dieſes fünfaktige mit 72 Federzeichnungen 
wohl zum Druck beſtimmt geweſene Stück berichtet einläßlich 
G. Scherer in ſeinen „St. Galler Handſchriften“, St. Gallen. 
1859. S. 68. 

Ferner ſpielte man in Zürich eine Comedie von der edeln 
und keuſchen römiſchen Matrone Pauline, welche im Tempel 
der Iſis durch Betrug der Prieſter geſchändet worden, circa 
1540. Beides von Rueff, vielleicht gedruckt. 

Von ihm iſt ferner das ohne ſeinen Namen gedruckte 
Stück: 
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Ein hüpſch nü⸗ 
wes Spil von Joſephen 
dem from'en Jüngling, uß etlichen 
Capitlen def buchs der Jſchöpfften 
gezogen, in ſonders luſtig und 
**. nutzlich zeläfen. 


(elicit: Wie Joſeph von ſeinen Brüdern verkauft wird.) 


Hetruckt zu Zürich by Auguſtin 
Frieß. Anno M. D. XXXX. 


11½ Bogen 8. mit Druckerzeichen auf letztem Blatte (eine 


Meerjungfer auf einem Fiſch reitend). — In Zürich.“) 

Am Schluſſe: Allein Gott die eer. 

Daß vorliegendes Spiel dem Rueff und ſonſt Niemand 
angehört, beweiſt nicht nur die friſche heitere Sprache, welche 
hier wie in all ſeinen Produktionen, beſonders der früheren Jahre 
vorherrſcht, ſondern auch der faſt wörtlich mit der zu „Adam 
und Heva“ ſtimmende Anfang der Vorrede: 


From“, veſt, fürſichtig, eerſam Herren 
dem hoͤchſten Gott vorab zu eeren, 


Zu lob vnd eer vnſerer ſtatt 


die ein lutprechten nam'en hat, 

Zu luſt vnd nutz einr burgerſchafft 
wend wir mit hilff göttlicher krafft, 
Vch allen wie jr här find kommen 

ein ſpil fürhalten iſt genommen, 

Gar vß dem alten Teſtament 

vß einem buch das wirt genent, 

Das buch der Gſchöpfften mit dem titel 


) Eine fpätere Ausgabe: 
Ein hüpſch nü⸗ | wes Spil von Joſephen | dem from en Jüngling, 
vß etlichen | Capitlen deß buchs der Gfchöpfften | gezogen, inſonders 
luſtig vnd nutzlich zeläſen.] (Holzſchnitt) | Getruckt zu Zürich by 


a. 


Auguſtin] rief, Anno M. D. XLIX. 11½ Bog. 8. — In 5 
(Kantonsbibl.) u. Weimar. 
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Er erzählt, daß die Spiele von den Griechen hergekommen, 
daß die Römer und zuletzt die Teutſche Nation auch jolches. 
unterſtanden, 

Jedoch off andre maß vnd gſtalt 
dann wies der Terentius halt. 

Was ihnen Urſache gegeben, ſolche e du dichten, 
ſucht er alſo zu erklären: 

Die Bibliſch gſchrifft die zeiget an 
daß vor dem fündfluß wyb vnd man, 
Sich vff boßheit habend ergaben b 
mit verruchtem vnd böſem läben, n 
Ir fünd der maß vnd gſtalt gemeert 
biß ſy Gott alle hat vmbkeert 
Nit vil beſſers hand wir vernon 
von denen die off ſy find kon, 
.. Da find die wyſen verurſacht 
daß ſy ſöliche ſpil hand gmacht, 
In fablen wyß die ſelben dicht 
verdackt vnd heimlich alſo bricht, 
Wie fi gezim' daß ſich der alt 
der jung, der arm, vnd der rych halt. 

Wie man den Kranken berede, dem man die nützliche ge⸗ 
ſunde Arznei mit Honig oder Zucker vermiſche, in gleichem 
Maße bilde man mit dem Schein, mit dem Bilde Allen ein, 
was ſie thun oder laſſen ſollen. 

Ich dörfft aber verwetten lan 

ſöltend wir vff die brüge kan 

Vnd hettend vns nit anderſt kleit 
dann wies ein never täglich treit, 
Der yetzdann die zierd thut vernichten 
der wurd vmb diſes uns pßrichten, 
Kurtzumb nach art yeder perſon 

muß man yedem fin rüſtung lan 

Wir können nicht ſagen, ob das Spiel 1540 in Zürich oder ob 
es überhaupt gehalten worden iſt. Wenigſtens fehlt der Herold. 
Es ſind 46 Perſonen und 5 Akte, mit Muſik in den Pauſen. 
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Monolog Joſephs, welche große Gabe von Gott es ſei, 
treue, fromme und gehorſame Kinder zu haben, Gold und 
Silber ſei Koth dagegen, Reichthum und Gut beſtehe nicht, 

Hütt iſts hie; morn farts hin geſchwind 

in alle wäg glych wie der wind, 

Allein trüw den menſchen nit laat 

in not vnd angſt gar nit zergaat, 

Iſt allzyt glych in fröud vnd leyd 

Joſeph beklagt ſich bei ſeinem Vater über den Haß ſeiner 
Brüder. Der Vater heißt ihn mit getheiltem Kleide zu ihnen 
zurückkehren. Monologe Jacobs und Joſephs. Bei Anſicht 
des feſtlichen Kleides wird der brüderliche Neid noch höher 
erregt, ſo daß Simeon ſpricht: 

Ho ho ho ho was iſt das wunders 

da kumpt vns aber etwas bſunders 

à lieber ſähend zu dört verr 

wie prachtlich tritt här vnſer herr, 

Der läcker der niemants nüt nützt 

wie herrlich hat er ſich vfgmützt, 

Mit kleidung wyt über vns all 
di Ale außer Ruben wollen ihn getödtet wiſſen, ſie werfen 
ihn in einen Brunnen, dann aber verkaufen ſie ihn an einen 
des Wegs ziehenden Kaufmann um 20 Gulden. Dem Vater 
bringen ſie Joſephs zerriſſenen Rock, den ſie gefunden. Jacob 
legt Trauer an, will von Troſtzuſpruch nichts hören. 

2. Akt. Potiphar über zeitliches Gut und zeitliche Gewalt, 
welche beide zergehen, philoſophirend, trifft den Kaufmann aus 
Galaath, der ihr die Kaufgeſchichte erzählt. Sie kauft den 
Joſeph um 30 Gulden. 

Du magſt dich ſo wol laſſen an 
ein guten dienſt wirſt by mir hand. 

Pharao verſichert, zu ſeinem Schaden erfahren zu haben, 

daß rechte Treue um kein Geld gekauft werde; er läßt den 


verrätheriſchen Truckſeß mitſammt dem verdächtigen Schenken 
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in den Thurm werfen. Sephira, des Hofmeiſters Frau, be 
ſchwört den zum Haushalter avancirten Joſeph ihre Liebe zu 
erhören: m tan i 15018 
O we, o we, o leid vnd ſchmerz, 
wie ſeer befümferet iſt min hertz 
Joſeph Joſeph verwirffſt min bitt, 
ſo kan vnd mag ich gläben nitt 
Wie du bißhar dick haſt gethon, 
ich fürcht ich wärd von ſinnen kon g 
Du ſprichſt Gott hab der dingen acht, 
dem ſelben ich wenig nach tracht 
Din liebe lyt mir tieffer inn, 
deren ich tag vnd nacht naach ſinn 0 
Liebhan iſt gwüß kein ſölche ſchand, ot 405 
wie die gleerten erdichtet hand 
Der lyb der iſt vns darumb gäben, 
daß wir ſöllend in fröuden laben 
Daran ich gantz keinen zwyfel hab, 

Joſeph aber will ſeinem Herrn das liebſte Gut nicht alſo 
ohne alle Noth nehmen (dafür der Zürcher Ausdruck !). Seine 
drei Seiten lange beſcheidene Ablehnung erzürnt ſie ſo ſehr, 
daß ſie ihn beim Rocke „erwütſcht“, den läßt er fahren und 
flüchtet ſich, ſie aber erhebt ein Mordgeſchrei, als hätte Joſeph 
ihr was angethan. Ihre Dienerin, die ſie abſichtlich geist vn 
Stunde ſpäter beſtellt, ſchnauzt ſie an: 

Daß üch Gott plag jr ſchnöden ſeck 
ich han üch gholffen vß dem treck 
. . . Daß dich Gott plage aller gurren 
wie darffſt alſo wider mich ſchnurren 
. . . Drumb butz dich, mach dich, heb dich röſch 
ee ich dir din böß mul ertröſch. 0 

Joſeph verantwortet ſich vor Potiphar nicht, da es ihm 
doch nichts helfen würde, wird unterdeß gefangen gelegt. 
Pharao in Berathung mit Canzler, Kammerer, Unterſchenk, 
Hofmeiſter, läßt den Truckſeß aufhängen. 
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ana einen Traum von Pharao befragt, weiß 
weder Prieſter noch ſonſt einer Auskunft zu geben. Zwiſchen⸗ 
feene mit dem Narren, der eine „jüppen“ verlangt. Joſeph, 
vom Schenken als Traumdeuter empfohlen, deutet die ſieben 
feiſten und ſieben mageren Rinder als ebenſoviel fruchtbare 
und Hunger⸗Jahre. Der König ernennt ihn als Weiſeſten 
em Reichsſtatthalter. 


Nim' hin die guldin gelb vnd ring 
mitſampt dem kleid das ich dir bring 
2. Herold, hör zu was ich wil han 
GHνοονj,- gang vor, verkünd das vederman, 
Arm, rych, jung vnd alt, Joſephen 
AITVI,rn obern vnd herren erken “. 
Muſik. Beſchluß des erſten Tages. 
Rn Das wir das ſpil das nun lang ift 
nit enden wend zu diſer friſt, 
11 Damit vß diſem luft nit wurde 
LtaiũE!eeeein verdruß vnd ein überburde, 
Hand alſo gnommen ein vfichlag 
vnd wend pff den nachgenden tag, 
Rychen, armen, jungen, alten 
was übrig iſt luſtig fürhalten, 
damit die Gläubigen den Sieg der Gerechtigkeit und den 
Lohn derer, die nach fleiſchlichen Gelüſten ſtellen, genießen 
können. 

Vorrede des andern Tages. Herold, reſümirt kurz den 
Gedanken des vorigen Tages und zeigt den folgenden Gang 
der Sache. Ein Gouggler (Luſtigmacher) gibt einigen Kohl 
zum Beſten. 


Hane, 


Wil mir min gouggelſack nit bürgen 
ein puren ich die Genz erwürgen, 
Dub Hüner, Enten, oder Schwyn 
dem Wirt ich denn Wottwilkom“ bin, 
Ade ade ich far dahin. 
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Joſeph hat ſieben ganze Jahre Egyptenland durchſtrichen, 


Getreide und Früchte zuſammengeleſen, will aber nur gegen 
baar Geld davon abgeben. 4. Akt. Jacob ſendet ſeine Söhne 
außer Benjamin nach Egypten, um Korn zu kaufen. Joſeph 
behält den Simeon als Geißel, daß die andern den Benjamin 
mitbringen. Auf ein Ordnungszeugniß von ſeiner Gemeinde 
erhält ein Bauer Korn. Jacob will ſeinen letzten Sohn nicht 


nach Egypten ziehen laſſen. „Jetz gonds ins huß, zächend 
die frücht dannen, zeigend dem vatter das gält (das Joſeph 
in die Säcke hatte ſtecken laſſen), darzwüſchend geſchicht das 
in Egypten“: Ein verhungernder Bauer erhält unentgeldlich 
Frucht. 

5. Akt. Als die Nahrung verzehrt, läßt Jacob endlich den 
Benjamin mit den Brüdern gehen. Joſeph empfängt ſie freund⸗ 
lich und läßt ſie bewirthen. Zank der Köchin mit dem trunke⸗ 
nen Koch. Man findet in Benjamins Sacke den auf Joſephs 
Befehl hineingelegten „Kopf“ (Becher); die Brüder werden 
alleſammt vor Joſeph geführt, welcher ſich ihnen als Bruder zu 
erkennen gibt: 

Ich bin Joſeph, welchen jr hand 
har verkoufft in Egypten land, 

Vnd ſagend mir den rechten grund 

ob min vatter ſig friſch vnd gſund 


Auf des Königs Wunſch ſchenkt er ihnen 30 Röcke, 600 
Silberling und die beſten Wagen, bittet ſeinen Vater zu 
kommen und läßt die Seinen im Lande Goſen wohnen. Herr⸗ 
licher Empfang durch Joſeph. Deſſen Dankgebet zu Gott. 
Beſchlußrede von 10 Seiten. 


Wir gehen weiter zu dem von Kottinger als „Etter Heini“ 
(Quedlinb. 1847) abgedruckten anonymen Drama Rueffs, das 
nach einer zweiten Handſchrift richtiger heißt: 
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4 Eyn nüwes ſpil vom wol vnd übelſtand eyner loblichen 
eydgnoſchafft. 


Verfaßt im Jahre 1542. 
Diß iſt der pundt der eidgnoſchafft, 
sei: vercknüpfft, verringlet vnd behafft 
*. mit eid der orthen, zuoverwanntten, 


92 on die da ſind in wältſchen landen 
bevogtet nach der orthen zal, 
die nit har mögend überal. 
jedoch ſo iſt das diſes land, 
das gott vß gnad mit ſiner hand 
vormals vnd iez hatt ſtyff vnd hart 
vereint mit gländ, mit glübt verwart. 
denn ee dan gboren wurde Chriſtus, 
do ſchreib clar der keiſer Julius, 
wie diß land der Helvetier, 
| die eidgnoſchafft genannt iezunder, 
das hoch birg vnd der Genffer ſee 
der Läberberg vnd ſunſt noch mee, 
der Bodenſee vnd ouch der Rhyn 
die rechten marchen ſygind gſyn. 
. Perſonen 31, darunter fünf Teufel: Luzifer, Sathan, 
Belzebock, Bell, Runzifal (der ſchon im Job erſcheint), ſieben 
Weiſe, ſechs Eidgenoſſen, zwei junge Knaben, alle ohne Namen. 
Fünf Akte, zu Ende eines jeden Muſik. 
Herold erklärt das Spiel den „from, eerſam, wys, byderben 
lütt, geiſtlich vnd welltlich“, die da verſammelt. Ein alter 
Eidgenoß klagt über den Zuſtand und die böſen Sitten ſeiner 
N Landsleute: 
Ich allter eidgnoß tritt dahar, 
vil muegſams ich allthalb erfar, 
wo ich in vnſer lanndſchafft kumm. 
im ſchwizerland zring vmm vnd vmm, 
da find ich nüt, dann großen pracht, 
ieder den andern gar veracht, 
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da ift vntrüw, nyd vnd ouch haß, aun N 
verachtung groß, on vnderlaß, Aadtungü G 
da brucht man allen übermut, 1. 1 


vnd lebt man vß der armen gut. 


Sein Vetter Heini, der gleich ihm denkt, rathet ſieben 
weiſe Meiſter um Beſcheid zu fragen, wie dieſem Leid zu ent⸗ 
rinnen ſei. Des Teufels Bottſchafft (d. i. Bote) ruft die ganze 
Hölle zuſammen, um der ihnen fatalen Sache zuvorzukommen. 


Lueifer. 
Botz ſchrunda, krida, boz dammaſt. 
nun mag ich han kein ruw, noch raſt, 
biß ich den anſchlag hinderſtell 
mit miner macht vnd ganzen hell, 
darumb rat, knecht vnd gſell Sathan, 
wie wend wir die ſach griffen an. 

Satan will als Mönch verkleidet den Heini von ſeinem 
Vorhaben abwendig machen, was ihm gelingt, als noch zu 
rechter Zeit der treue Eckart (der mit einem Monolog auftritt) 
den Heini eines Beſſern belehrt, ihm eröffnet, daß es der Teu⸗ 
fel geweſen ſei, und ſelbſt mit einer Rede zu allem Volke die 
Eidgenoſſen zu bekehren verſucht. Er ſpricht ſie an: 

Wol hochgelert, eerſamen, frommen 0 
den nechſten ich von gott har kommen, 

vnd bin har gſchickt in diſes land. 

darumb ich wird der Eckart gnanndt. 


Die Weiſen, vom Heini gebeten, erklären, ſie hätten nicht 
Zeit zum Landammann zu gehen: 9 
ſo der ammen vnns haben wil, 
ſo muß er kan, vnd ſich nit ſumen, 
vnd ſelbs eins wegs grad zu vnns kumen, 
ſo wend wir warten da, im ſagen, 
im raten gern vff üwers clagen. 
Monolog des alten Eidgenoſſen, der ſich über das lange 
Ausbleiben ſeines Vetters wundert. Heini erzählt was ihm 
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Von den ſieben Weiſen erfahren fie nun was 
oder vielmehr der Eidgenoſſenſchaft gebricht und wie fie 
n werden könne. 

Das müeſſig gan kumpt vß dem gytt, 
rh dann rychtag der armut widerſtrytt. 
Der annder punct it ſchlaämmen, thänmen 
ald ſpilen, fo ichs recht wil nßämmen 
3 Zum dritten kumpt vß müeſſig gan 
Nun noch böſers wie ich dſach verſtan. 
die kinder ſich wider d'eltern ſperen 
— das biſpil iſt der verloren ſon, 
der von ſim vatter drumm iſt kon, 
von ſiner mutter, ſchwöſter, bruder, 
das er gieng müeſſig, leg im luder. 
alem andern, ſagt der zweite Weiſe, 
iſt kriegen faſt ein ſchweri ſünd, 
d'lüt z'tod ſchlahen vmm zuttlich gutt, 
vergießen das unſchuldig blutt. 
das gwüß erweckt gotts ſtraff demnach, 
begaerts allzytt die widerrach 
Und ſo tadeln die Weiſen Muthwill und Uebermuth, 
das Verachten aller Ehrbarkeit und andere Laſter auf's Aus⸗ 
führlichſte. 
Berufung der Landesgemeinde. Die Teufel in der Hölle 
beſchließen mit Blaſebälgen der Verſammlung beizuwohnen, 
um den Eidgenoſſen alle ſchlimmen Gewohnheiten einzublaſen, 


2 


d. h. ſie darin zu beſtärken. Heini beantragt in der Landes⸗ 


gemeinde (der Landſchreiber fehlt nicht), alle Fürſten, Herren, 
Penſion fahren zu laſſen. Hans Staufacker, Juncker Fridli 
Tell, Wilhelm Tells Sohn, Hauptmann Erni, Ruedi Abalzellen 
ſtimmen für die fremden Kriegsdienſte. Dagegen mehrere alte 
Eidgenoſſen, deren guter Rath das Volk endlich überzeugt. 
Mit Stimmenmehr ſchafft es die Söldnerei ab. Herold zum Schluß. 

Letztgenannte Comödie, von Geßner verzeichnet, iſt ſicher⸗ 
lich in Druck erſchienen, aber von keinem Exemplar bisher 

11 
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gehört worden. Dem einen Manuſcripte des „Etter Heini“ ift ein 
abgeſchnittener Holzſchnitt vorgeklebt: was das Vorhandenge⸗ 
weſenſein im Druck augenſcheinlich macht. An der Stelle der 
ferneren Holzſchnitte iſt immer ein leerer Raum gelaſſen. 

Anno 1544 (?) ſpielten die Schüler der lateiniſchen Schule 
auf dem Münſterhofe eine Comödie von dem Leiden Chriſti. 
Eine Fortſetzung davon iſt ein handſchriftlich auf der Zürcher 
Stadtbibliothek befindliches Fragment von der Auferſtehung 
Chriſti, mit dem kleinen Spiel: Salomonis Urtheil, das nach 
den Correkturen zu ſchließen Rueffs Concept geweſen ſein muß. 
Name und Jahrzahl fehlen, aber die unausbleiblichen Gott 
Vater, Tod, Belzebub, Runzifal fungiren in beſter Form. 

Erſteres wohl nur ein Auszug des großen durch ſeine 
Weitſchweifigkeit ausgezeichneten und noch von keinem Biblio⸗ 
graphen gekannten Paſſionsſpieles: 


Das lyden vn⸗ 
ſers Herren Jeſu Chri⸗ 
ſti das man nempt den Paſſion, 
in verß oder ryme' wyß geſetzt, alfo das man 
es fpylen möcht. Und iſt gezogen oß den vier 
Euangeliſten, namlich, 


Maltheo yxvj. 
Marco gütj. 

of Luck am tri Cap. - 
Joanne goiij. 


Vaſt teytlich un’ mit wenig zufeßen, onet die 
Action zufregt. gemacht im Jar 
1545. durch Jacobum Rüff 
Steinſchnyder zu Zürich. 
Am Ende: Hetruckt zu Zürich 69 
Auguftin Frieß. 

o. J. (1545). 14'172 Bog. 8. mit 13 Holzſch. Auf dem Titel 
Rueffs Deviſe. Zuſchrift an Ambroſius Blaurer zu Conſtanz. 


nm. . 
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94 Perſonen. Fünf Akte auf zwei Tage vertheilt, mit Muſik. 
— In München. 

Wahrſcheinlich nie aufgeführt. 

Diejenige Arbeit Rueffs, welche die meiſten Ausgaben 


Bike; . 
0 Ein hübſch und 


luſtig Spyl vor zyle gehal⸗ 
ten zu Ury in dem Loblichen Ort der 
Eydgnofchafft, von dem fromen und erſten Eyd— 
gnoſſen Wilhelm Thellen jrem Candtman' 
Ye nüwlich gebefferf, corrigiert, ge- 


macht un' gefpilt am nüwen Jars 
117 tag von einer lohlichen un“ jun⸗ 
n g ger Gurgerfchafft zu Zürich, 
im Jar als man zalt 
M. D. XLV. 


Per Iacobum Ruef 
urbis Tigurinae Chirurgum. 


getruckt zu Zürich 6y Aus 
guſtin Frieß. 
5%¼ Bog. 8. mit Titelwappen, 18 Holzſchnitten, Druckerzeichen 
am Schluſſe. — In München. 

Ein Seitenſtück zu „Etter Heini“ mit 35 Perſonen: Herold, 
Ein junger Knab (jagt das Argument), Landtuogt Grijler, 2 
Knechte des Landuogts, Wilhelm Thell, ſeine Frau, drei Kinder, 
Stoffacher von Schwytz, Erni vß Melchtal, Vly von Gruob, 


Am Ende: 


Cunno Abalzella von Vnderwalden, 12 Bauern, 3 Schiffknechte, 


Landtuogt zu Sarnen, ſeine Frau, Köchin, 2 Knechte des Vogts 
von Sarnen. Narr. In den Zwiſchenakten Muſik. 
Herold weiſt nach, wie Uneinigkeit die Reiche ſtürzt, 
Beſunder wo gyt, zytlich gut 
Hoffart, mutwill vnd übermuth 
Nyd, haſſy vnd zorn, ouch groſſer pracht 
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Damit man Gott böchlich veracht 
Regiert vff erden in eim Rych 
wie man geſehen am Babiloniſchen, Perſiſchen, Macedoniſchen 
und Römiſchen. Jung und Alt laſſe ſich das zu Herzen gehen, 
nehme den frommen Wilhelm Tellen zum Beiſpiel, wie ihn 
Adel und Gewalt gepeinigt. Solches führt der junge Herold 
weiter aus, indem er handelt von der Eidgenoſſenſchaft 
Wie die ein Anfang hab genom'en 
Mit groſſer müy ſy zſamen kom'en 
Was ſmittel ſy gſyn vnd jr end 
Er beginnt im Jahre 72 mit dem Hunnenkönig Achalia, 
den Totila getödtet. Im Jahre 588 ſeien die Hunnen oder 
Gothen alle von Rom gewichen und über den Gotthart gezogen 
ins Land Uri, hätten nach 801 das Chriſtenthum angenommen 
auf Betrieb Karls des Großen, 
Sy all mithin in diſem land 
Gebracht er hat in einen ſtand 
Das diß dry Land han zſammen gwunnen 
Groß fründſchafft, liebe überkummen 
Geſellet ſich in guten ſitten 
Biß zu Graff Rudolff von Hapſchburgs zytten. 
Um 1200 begaben ſie ſich gütigklich unter ſeiner Herrſchaft, 
Sobald er aber Keiſer ward 
Da beuogtet er ſy hert ſo gar 
Das niemant lyden dulden mocht 
Mit dem er ſvölckli überbocht 
Das dLanduögt groß mutwillen tryben 
Mit jung vnd alt, ouch mann vnd wyben 
Mit jungen töchteren ſölcher gſtalt 
Die zwungend ſy mit herres gwalt 
Das dauerte bis zum 1296. Jahre, wo ſie ſich von der 
Wüthriche Hand erledigt, und das Römiſche Reich unter 
Adolf dem Frommen ſie in Schirm genommen, ſie freie Leute im 
Reich genannt, bis die Herren von Oeſterreich ihnen wieder 
die Freiheit geraubt, deß aber in großen Schaden gekommen. 
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m gif Ahe der erſte und zweite beginnen, der dritte und 
vierte endigen mit Muſik; noch mehrere Male iſt ſolche ferner 
an paſſender Stelle angebracht. 

Landvogt Griſler kündigt in offener Landsgemeinde zu Uri 
ſeine Gewaltherrſchaft an und daß er fortan Tribut oder Steu⸗ 
ern fordern werde — 

Nit vil verantwort darff es nit 
Das ich üch Puren vil drum' bitt 
Vil guter wort üch wölle gäben 

tag nit werdend jr erläben 
münd hiedurch mit allen dingen 
750 Bud ſölt üch ſhertz im lyb zerſpringen 
Ds Vnd wurd ich innen kurtz, über lang 
an: Durch min erfarnuß vnd nachgang 

1 Das üwer einr ſich ſperren thät 

Ich wett jm bſtrychen dermaß dnät 

Vnd jn mit ſtraaf dermaſſen halten 

Das er ſich wirt vil anderſt gſtalten 
Sich ſchicken in den handel min 

Als lang biß er wirt ghorſan ſyn 
Drumb gond nun heim in Gottes namen 
Ir groben Puren all gotszſamen. 

Muſik. Selbſtgeſpräch Tells über den Landvogt. Stoffacher, 
durch den Landvogt zu Schwyz von Haus und Hof vertrieben, 
bittet den Tell um treuen Rath. 

Wilhelm Thell. 
. . . . Der Tüfel ſteckt in diſem gſind 
In vnſeren Vögten vnd regenten 
Sy bringend vns vmb näpff vnd brenten 
Von haab vnd gut in vnſerm land 
Vmb ku vnd kalb ouch ſack vnd band 
s Das ſy allſand angang der ritt 

u Das ſy der katzen ſiechtag ſchütt. 

Erny erzählt, wie der Vogt zu Unterwalden ihm zwei 
Ochſen mit Gewalt habe wegnehmen wollen und ſeinem Vater 
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die Augen ausſtechen laſſen. Tell rathet ee und Be 
zu Werke zu gehen, Freunde zu werben, 


Drumb jo wir heim gond widerum' zd Heſſug us 
So lug ein yeder das ein ſum' . Ina? 
Ein michle zal, doch vnſer werd Nen) Jin 
Verſchwigen ſtill mit keinr geferd at ehe 


Die Drei geloben ſich das in die Hand. 

2. Akt. Der Landvogt läßt ſeinen Hut an der Straße 
aufſtecken, damit ihm die Bauern Ehre anthun. Im Heim⸗ 
gehn trifft Erny den Cuno Abalzellen, der den Landvogt von 
Unterwalden todtſchlug, als er deſſen Fran zur Schande 
nöthigen wollte, und den Uly von Grub, der heftig über der 
Vögte Schalkheit und Ueppigkeit redet. Sie Alle beſtellen 
ſich auf einen gewiſſen Tag ins Rütli, wo jeder ſeine Klag 
heimlich und ſtill führen ſolle. Muſik. Tell will den Hut 
nicht grüßen. Muſik. Der erzürnte Landvogt läßt den Tell 
vorführen: 

Du grober filtz du öder pur 

Din hoffart muß dir werden ſur 
Was iſt dich nun der nöt angangen 
Das du der erſt biſt min gefangner 
Vnd dich haft gſtelt vß argen mut 
Gar wider mich vnd minen hut 
Vnd nit wie ander dich erzöugſt 
Gen mir alſo vnghorſam bröugſt 
Vnd nit wilt halten was ich büt 

Auf des Vogts Geheiß holt der Knecht Tells Kinder herbei. 
Tell bittet um Verzeihung. 

Dritter Akt. Tell ſoll den Apfel von ſeines jüngſten 
Kindes Kopfe ſchießen. Selbſtgeſpräch. Er trifft den Apfel. 
Für den verſteckten Pfeil, der dem Vogt gegolten, 7 er im 
Gefängniß büßen. 

Nit fol dich bichynen Sunn noch Mon 
Dich wil ich laſſen ſpyſen trencken 
Im thurn zKüßnacht daß muſt gedencken 
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Arn Und n dich vnd dine kind 
Daas wäger wer du weriſt blind 
on Vnd dasd dich ſelb gern wetteſt hencken 

* Ald dich im See bgerſt zu ertrencken. 

Hue db gebunden ins Schiff geführt. Dieſes füllt ſich 
mit Waſſer. Tell ſoll mit Rudern helfen, aber losgebunden 
nimmt er ſein Schießzeug und ſpringt auf die Platte. Selbſt⸗ 
geſpräche Tells und des Landvogts. Tell erſchießt in der Hohl⸗ 
gaſſe den Vogt. Dabei ſagt der eine Knecht zum andern: 
Wär hats thon? gwüß kein biderman. 
Sie tragen den Todten hinweg. 
uon Wilhelm Thell redt mit im ſelb allein. 
N l Nun iſt yetz ſicher wyb vnd mann 
Vor diſem Vogt dem öden mann 
Alls ledig worden der geſtalt 
Sins übermuts vnd böſen gwalt 
Gott ſy gelobt in dewigkeit 
Das er vns hat in ſonderheit 
Erlößt von der bezwungenſchafft 

a Ein fromme lobliche Eydgnoſchafft. 

Vierter Akt. Selbſtgeſpräch Tells mit zweimal „Pauſando“. 
Seine Unterredung mit Grub, Erny, Abalzellen und Stoffacher. 
Sie ſchwören: 

Ich verheiß, verſprich vß mim verſtand 

Das ich kein wütrich mee im land 

Wonen, dulden, wil lon blyben 

All wil ichs vß dem land vertryben 

Darzu Gott vatter vnd der ſun 

Gott heiliger geiſt vns helffe nun 

Das wir im land bym gſchwornen eydt 

Regierind alle grechtigkeit. 

Der Vogt zu Sarnen äußert ſeiner Frau und ſeinen 

Knechten die Abſicht, am Weihnachtstag zur Kirche zu gehen, 
ſie ſollten der Bauern Geſchenke unterdeß in Empfang nehmen. 
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Fünfter Akt. Tell mit den Verſchworenen vor der Lands⸗ 
gemeinde. Die Bauern beſchwören die Eidgenoſſenſchaft. Als 
die Vögtin mit ihrer Jungfrau zur Kirche ſich begeben, klopft 
Grub mit ſechs Bauern, welche die Gaben tragen, ans Schloß. 
Die Köchin läßt ſie ein. 


Der Thell ee er den ſturm anloufft ſpricht er u 
ſinen giellen. 


Ir frommen trüwen Eydgnoſſen 
Sind tapffer all vnd vnuerdroſſen 
Vnd loſend wenns horn blaſen wirt 
Das yveder thuy was jm gebürt. 


Der Sarner Landvogt, deſſen Schloß erſtürmt, trauert, 
daß all ihre Gewalt ein End habe und daß er vor Bauern 
fliehen muß: 

Iſt das dann nit ein ſpot vnd ſchand 

Das mich die Puren vß dem land 

Alſo verruchtlich vnd mit gwalt 

Vertryben ſond vB arger gſtalt 
ſie, die mit Hab und Gut ſein eigen ſind, über die er von 
Gottes Gnaden zu herrſchen befugt, um in modernem Geiſte 


zu reden; 
Dan's blut das in dem lychnam tragen 


Dſpyß, koſt die lyt in jrem magen 
Das iſt mins Herren von Oeſterrych 
(unter deren Schutz ſie ſich NB. freiwillig begeben). Herold 
beſchließt dieſes wohlangelegte, geſchickt durchgeführte Spiel. 
Neujahrs⸗Glückwunſch des jungen Herolds. 
Wir finden dasſelbe noch ſechs Male gedruckt“), jedoch be⸗ 
deutend verändert und gekürzt, nur mit 14 Perſonen. 


) a. Ein ſchön ſpil gehalten zu vry von dem wilhalm Tell. Straß⸗ 
burg o. J. (vielleicht bei Jacob Frölich o. 1545). 8. — Veeſenmeyers 
Catalog no. 2825. 

b. Wilhelm Thell. Ein hüpſch Spil gehalten zu Vry in der 
Eydgnoſchafft von Wilhelm Thellen jhrem Landtmann, vnnd erſten 
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| Das letzte Spiel Rueffs ift ſein längſtes, für zwei Tage 
eingerichtet und von 106 Perſonen dargeſtellt. Was zugleich 
als Maßſtab der Beurtheilung dienen kann, iſt, daß die hiſtori⸗ 
ſchen Stoffe dem Dichter beſſer gelungen ſind, alſo mehr von 
Herzen gekommen als die bibliſchen. Sowohl Sprache als 
Durchführung ſind bei jenen gewandter. Am entſchiedenſten 
beweiſt dies 0 
| Ein nüw on’ 
luſtig Spyl von der 
erſchaſſung Adams und He: 
ua, auch jrer beider fan im Paradyß. 
g gefpilt von einer lohlichen burger⸗ 
ſchaſſt Zürych, uff den 9. unnd 10. tag 
Juni, im’ 50. Jar. Faſt lexklich, 
onet was die action zutragen: 
ſampt den Concor⸗ 
dantzen. 


Eydgnoſſen. Am Ende: Getruckt zu Baſel, bey Samuel Apiario 
1579. 24 Bl. 8. mit zahlreichen Holzſchnitten. — In der Lauſanner 
Kantonebibliothef. 

e. Ein hübſch Spiel, gehalten zu Vry in der Eydgnoßſchaft von 
Willhelm Thellen ꝛc. o. O. 1648. 24 Bl. 8. — Haller, Bibliothek. 
V. 23 


d. Ein Schönes Spiel, Gehalten Zu Vry in der Eydgnoßſchafft, 
Von Wilhelm Thellen, ihrem Landmann vnd Erſten Eydgnoſſen. 
Sam't dem Thellen Lied (Holzſchnitt). Gedruckt im Jahr Chriſti, 
M. DC. XCVIII. o. O. (Baſel). 32 Bl. 8. mit 20 Holzſchnitten. — 
In Weimar. Hagens Bücherſchatz no. 1207. Auch von Gottſched er⸗ 
wähnt. Abged. ohne Bor: u. Nachreden im Weimar. Jahrbuch V. S. 53. 

e. Ein ſchönes Spiel, gehalten zu Ury ꝛc. o. O. 1740. 32 Bl. 8. 

f. Ein ſchönes Spiel, gehalten zu Ury ꝛc. Sammt dem Thellen⸗Lied. 
o. O. 1765. 8. — In der Luzerner Bürgerbibliothek. Hagens Bücher⸗ 
ſchatz no. 1208. 

Neuer Abdruck der erſten Ausgabe durch Fried. Mayer. Pforzheim. 
1843. 8. 
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Durch Jacob Rüff, Stein⸗ 
ſchnyder Zürych. 
Am Ende: 


Hetruckt zu Zürych 6y Chri- 
ſtoſſel Froſchouer im 1550. jar. 


15 Bogen 8. (letztes Blatt leer). — In Zürich und Berlin. 
Nach dem Titel folgt, wie bei „Etter Heini“ und „Wilh. Tell“ 
das Perſonenverzeichniß. Unter dieſen befinden ſich wiederum 
eine Partie (8) Teufel, und außer Michael und Gabriel 
vier kleine und zwei große Engel, ferner Gott der Vater, die 
Schlange, der Tod, Adam, Eva, Kain, ſein Weib Calmana, 
Abel und Delbora. Am zweiten Tage, der eine Generation 
ſpäter ſpielt, erſcheint der Stamm Kains 16 Perſonen, und 
der Stamm Adams 63 Perſonen. Wie gewöhnlich eröffnet 
der Herold den erſten Tag mit einer Anſprache, welche beſondere 
Aehnlichkeit mit der Einleitung zu Joſeph hat: 


From‘, veſt, fürſichtig erſam herre’ 
Dem höchſten Gott vorab zu eeren 
Zu lob vnd eer Zürych diſer Statt 
Die ein verrümpten nammen hat 

Zu nutz vnd luſt einr burgerſchafft 
Wend wir mit hilff Göttlicher krafft 
Vmb eeren willen vnd kurtzwil 

Vch halten für ein lieblich ſpil 
Beſchaffung der welt vß Gottes gwalt 
Wies Bible leert vnnd das in' halt ꝛc. 


Ein junger Knabe ſpricht das Argument. Muſik. 


Actus primus. 


Vier klein Engel, demnach Michael Gabriel, vnd ſunſt zwen andere 
Engel mit bloſſen ſchwärdteren vertrybend vß dem himmel den Lucifer 
mit aller ſiner rott vn geſellſchafft der Tüflen mit zweyen Trummeten. 
Ouch fol ein ſtuck büchſſen abgeſchoſſen werden. Nach dem redt zu jnen 
der erſt Engel. 
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0 led: a Erſt klein Engel. 
Gott wirt an üch ſin grimmikeit 
Erfüllen vß ſinr grechtigkeit 
Nach ſinem willen vß ſim wort 
ff diſe ſtund an diſem ort. 


Ander klein Engel. 


Gotts gricht darzu ouch ſin vrteil 

Hat gſprochen ab üch alles heil 

Die fröud der ewigen ſeligkeit 
Der jr ſind broubt in dewigkeit. 


Ju dieſem Stile geht es fort. Lucifer wird in Ketten 
gelegt. Satan will ein Poſten rüſten laſſen 
Der muß off Gott ſtill heimlich gon 
Vnnd ſiner radtſchleg nemmen war 
Im’ ſchlychen nach gon hin vnnd har 
In trätten vß mit ſölchen ſinnen 
a Biß er Gotts wärck ſicht 
Nach dieſer Teufels berathung laufen die Teufel mit Un⸗ 
geſtüm in die Hölle und rüſten die Botſchaft zu. Muſik. 
Monolog Gott Vaters von ſeinen Thaten. Pauſando. Gott 
macht den Menſchen aus Erde, und wie Adam hervorkommt, 
ihm Gott in ſeine Naslöcher Athem und Geiſt ein. 
Von hier an bibliſcher Text als Randgloſſe, denn die ganze 
Entwickelung iſt der bibliſchen Schöpfungsgeſchichte entlehnt. 
Gott Ba dem Adam alle Thiere und Pflanzen, 


Doch wil ich ſelbs Gott Trinitet 

Ein bſonderen boum vß miner wyßheit 
In dmitten ſetzen den lon wachßen 
Verbannen jn allſo dermaſſen 

Das in der frucht der luſtbarkeit 
Verborgen ſin wirt Gotts wyßheit 
Dem boum wil ich den nammen geben 
Sin frucht wirt in jr han das läben 
Ouch die erkantnuß gutts vnd sböſen ꝛc. 
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Von dieſer ſoll Adam ſich fernhalten. Adam ertheilt jedem 
Thiere ſeinen Namen. Muſik. Erſchaffung Eva's aus der 
bekannten Rippe. 

Gott redt zum Adam 
vnd zu Heva. 
O Adam Heva liebs geſind 
Ir beide bloß vnd nackend ſind 
Vnſchuldig ſönd jr vor mir läben 
So wil ich üch min ſägen geben. 

Muſik. Zweiter Akt. Lucifer ſendet die Schlange ab, 
welche Adam und Eva beim Spazierengehen zum Genuſſe des 
verbotenen Apfels beredet. 

Er iſt ſo ſüß ouch milt vnd gut 
Das drab erkickt iſt all min blut 
All mine krefft ouch all min ſinn 
Die ligend mir vil ſcherpffer in’ 
Dann vor ee ich ſy geſſen han 
Drumb iß ſy ouch min lieber mann. 

Tod geht hervor aus der Erde, ſtellt ſich in das Paradieß 
und ſpricht: | 

Ich bin der Tod in dwelt erboren 
Gemacht von der ſünd 

Muſik. Gott geht Abends im Garten ſpazieren und zürnt 
den Menſchen, die jetzt wiſſen, daß ſie nackend ſind. Die An⸗ 
ſtifterin des Unheils, die Schlange, verwünſcht er, welche dann 
ſofort auf dem Bauche hinwegkriecht. Mit Schmerzen ſollſt 
du gebären, Weib; mit Kummer ſollt ihr von der Erde eſſen, 
und beiden legt er Felle an, die er ihnen bereitet. Gabriel 
ſchlägt ſie mit dem Schwert zum Garten hinaus. Adam und 
Eva nehmen ſich vor in Freuden zu leben und Kinder zu er⸗ 
zeugen. Muſik. Geburt zweier Kinder: Kain und Calmana. 
Adam geht aufs Feld, Eva verſorgt die Kleinen und legt ſie 
nieder. Muſik. Geburt Abels und Delbora's. Der Vater 
beſtimmt ſie wie die beiden erſten, für einander. Adam ver⸗ 


| 
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fieht ſeine Familie mit Fleiſch und Früchten. Dazwiſchen bitten 
ſie Gott um Verzeihung. Adam gibt Kain und Calmana, 
Bruder und Schweſter zuſammen, ebenſo Abel und Delbora. 
Dritter Akt. Kain entrüſtet, daß Gott Abels Opfer an⸗ 
nimmt, und ſeines nicht. Ermahnung Adams. Kains zorniges 
Salbszeſprüch. Vorwürfe gegen ſeinen Bruder. Kain tödtet ihn: 
| Was gilts vet ſey ich vor dir gneſen 
Nit muſt mir mer dleuiten leſen 
Das du gſchendt werdiſt vff der erden. 

Mit ſiebenfältigem Leid von Gott bedroht zieht Kain gen 
Nod ins Land, das jenſeits Eden liegt. Muſik. Adam tröftet 
Delbora. Herolds Beſchlußrede. 

Herold und junger Knabe eröffnen den zweiten Tag. Kain 
mit ſeinen Kindern, Kindeskindern und Freunden baut eine 
Stadt. Meiſter Steinmetz, Zimmermann, Baumeiſter, Dach⸗ 
decker machen ſich an die Arbeit. Vierter Akt. Adam warnt 
die Seinigen Gottes Wort zu übertreten nach Art von Kains 
Geſchlecht. Lamech erſchießt auf der Jagd aus Verſehen ſeinen 
Freund und erſchlägt im Zorn ſeinen Sohn. In Folge deſſen 
zieht er mit ſeinen zwei Frauen fort. Henoch predigt in 
Adams Auftrage den fündenvollen Bewohnern von Hanoch, 
Kains Stadt, die als ein Volk von Räubern, Dieben und 
Mördern dargeſtellt ſind, Buße, aber vergeblich. Adams und 
Henochs Tod. Lucifer beſchließt mit der Hölle, eine Verbin⸗ 


dung zwiſchen Adams und Kains Stämmen zu bewirken, um 


das Böſe deſto ſicherer fortzupflanzen. 

Fünfter Akt. Einer aus Adams Geſchlecht will zu den 
hübſchen Töchtern der Menſchen, eine Tochter von dieſen, d. i. 
Kains Nachkommen, einen Mann vom Volke Gottes, d. i. Adams 
Nachkommen. Beide begegnen ſich; das Mädchen ſagt: 

Vwer geloub noch üwer ſitt 

Lond niemand kein fröud haben nit 
Darhinder ouch verborgen lyt 

Nüt dann haſſz vnd groſſer gyt 
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Drumb wend jr fin min eelih mann 
Vwer ſect münd jr verlon nat) 2 
Vnd miner art nach allwäg läben du 
Ouch nienerinn mir widerſträben 1 131117 
Der Mann acceptirt mit Freuden. Muſik. Selbſtgeſpräch 
Gottes im Himmel. Unterredung zweier Rieſen oder Nephilim, 
d. i. Nachkommen der gemiſchten Geſchlechter; ſie tödten zwei 
Biedermänner und plündern ſie. Seth und Enos werden be⸗ 
graben. Muſik. Wieder ſpricht Gott mit ſich ſelbſt: er gibt 
durch Noah den Menſchen 120 Jahre Bedenkzeit. Noah 
mit den Seinen über die Verderbtheit der Menſchen. Kenan 
wird begraben. Muſik. Gott beauftragt den Noah eine Arche 
zu bauen, da er die frevelvolle Welt ausrotten müſſe. Die 
Arche wird gemacht. Muſik. Mathuſalahs Begräbniß. Jetzt 
treten Statthalter, Truchſeß und Hofmeiſter des „Fürſten“ 
auf die Brüge (Bühne) und ordnen die Jahrestagsfeier des 
Fürſten an; Köche und Spielleute werden berufen. Viel Ge⸗ 
rede darüber. Die Mahlzeit wird von zwei Hausknechten, 
voran der Hofmeiſter mit dem Stabe, aufgetragen. Man ißt 
und muſicirt. Noah ſpricht mit ſich und mit Gott, der ihm 
befiehlt, mit ſeinen Leuten in die Arche zu ſteigen. Vorher 
ermahnt er die Feſteſſenden von ihren Sünden abzuſtehen, es 
werde ſich ſonſt übel enden. Aber ſie wollen nichts davon 
hören. Gwardi⸗Hauptmann, Lütenant, Fendrich ſprechen von 
der Sündfluth. „Jetz ſol man dry ſchütz vff einandren abgon 
laſſen, vnd dry raſen mit fhürwerck darunder louffen lon“. 
Eine Familie von den Kindern Gottes flieht in die Berge. 
Hauptmann und Andere ſtürzen erſchrocken herbei: die Theil⸗ 
nehmer am Feſte ſchreien jämmerlich und fliehen. „Netz ſöllend 
die waſſer gächlingen louffen, vnd das geſchütz vnd fhürwerck 
alls abgon“. Muſik. Herold. Als Anhang ein Verzeichniß 
des Alters der heiligen Altväter, ſo in dieſem Spiel ange⸗ 
zogen ſind. 
Beſonders die Schlußſcene wird damals ſehr gefallen haben. 
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Die endloſen Reden über den Gegenſatz von Reuigen und 
Verderbten, der Kinder Adams und Kains haben etwas höchſt 
Ermüdendes, was der beſte Vortrag nicht hätte verwiſchen 
können. Dafür ſollte vielleicht die häufig eingeſchaltene Muſik 
Erſatz bieten. 

Die Comödie erſchien moderniſirt o. O. (Wien). 1783. 4, 
neu herausgegeben mit orthographiſcher Ungenauigkeit, denn 
faſt keine Zeile ftimmt, von H. M. Kottinger. Quedlinburg. 
1848. Vergl. auch Gervinus, Geſchichte der deutſchen Dichtung. 
III. 101. Gottſched I. S. 115 ſetzt fie irrthümlich unter das 
Jahr 1566, wo auch zwei andere Comödien unrichtig ſtehen. 
Drei dem Jak. Rueff zugeſchriebene Spiele ſind von Anderen, 
zwei von Funckelin (ſ. Biel), eines von Haberer (ſ. Lenz⸗ 
burg). 


Wohl im Jahre 1548 wurde aufgeführt das mir nicht 
näher bekannte Spiel H. R. Manuels (von dem einiges 
Weitere unter der Rubrik Bern). 


Ein holdſäligs Faßnacht ſpil, 
darin der edel wyn von der Truncknen rott beklagt, von Räß⸗ 
füten gſchirmöt, on von Richtern ledig gefproche: wirt, gantz 
ſieplich zeläfen. geſpill vonn jungern Burgern Zürich. Peſchrißen 
durch Hanſen Rodolſſen Manuel von Pern. 1548. 
Hetruckt zu Zürych, 69) Rodoſſſen Wyſſenßach Formſchnyder. 


100 Bl. 8. — In Berlin. Nach einer Idee Nic. Manuels 
bearbeitet. 

Einige Jahre ſpäter tritt ein faſt ebenſo fruchtbarer dra⸗ 
matiſcher Schriftſteller auf die Bühne: — man vergeſſe nicht, 


die auteurs des 16. Jahrhunderts waren meiſt immer auch 
acteurs — Joſias Murer. Seinem erſten Schauſpiel be⸗ 
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gegnete ein kleines Mißgeſchick. Die Burgerſchaft hatte es 
ſechs Wochen eingeübt, und am 29. und 30. Mai 1569 ſollte 
es aufgeführt werden. Da verbot der Rath der vielen Brände 
halber die Aufführung, damit man nicht zu weiterem Schaden 
Anlaß gäbe und mit „armen verbren'ten lüten ein mitlyden“ 
hätte. Solches war auch der Grund nächſt Zureden von Et⸗ 
lichen der Geſellſchaft, daß der Verfaſſer ſeine „kleinfüge arbeit“ 
in Druck verordnete. Man möge es ihm zu keinem Argen 
verkehren, wenn man etwas dem Handel nicht Gemäßes darin 
fände, oder Reime und Kunſt nicht ſo wären, wie der Leſer 
für nöthig halte. Daran ſei nur ſein Unverſtand, und daß 
er ſeine Tag nicht viel ſtudiert habe, ſchuldig. | 


Belägerung 
der Statt Babylon inn 
Chaldea, under Pallazar dem 
Rünig daſelbſt. Spylswyh beſchri⸗ 
ben oß den Propheten Eſaia, Jeremia 
und Daniele, ic. durch Jos 
Murer zu Zürych. 
(Holzſchnitt: Links ins Thor eindringende Kriegs haufen, 
rechts Gaſtmahl des Königs.) 
M. D. LIX. 


Hefruckt zu Zürych Gy Chri⸗ 
ſtoſſel Froſchouer im 1560. jar. 


15 Bogen 8. (letztes Blatt leer). — In Zürich. 
Kleiner Vorbericht an den Leſer. Verzeichniß der 111 
Perſonen des Spiels meiſt ohne Namen, nur mit Bezeichnung 
des Standes. Herold, Argument, König Baltazar, ſeine Räthe 
und Amtleute (28, darunter Koch, Köchin, ein Bauer, ein Muſi⸗ 
cus, 3 Boten, Narr, Furier, Keller, Kuchiknecht), Landfürſten 
jo auf das Feſt kommen (Landvogt in Armenia, Hofmeiſter 
in Ethiopia, Landpfleger in Arabia, Stattvogt zu Suſa, Land⸗ 
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fürſt in Meſopotamia, Stathalter in Aſſyria), Frauenzimmer 
(Königin, 6 Kebsweiber, des Königs Großmutter, 6 edle 
Jungfrauen), Beels Pfaffen (9), Teufelsbeſchwörer (3), ge⸗ 
fangene Juden (Daniel, Jeſua, Saulus), Kriegsleute in der 
Stadt ſo die Wacht hielten (5), Perſonen unter dem König 
Cyro (8), Hauptleute und Amtleute (8), Kriegsleute im Lager 
„ſo uff den ſcharmutz zühend“ (9, darunter König Darius), 
Perſonen der Hölle (Lucifer, Satan, Aſtharoth, Beel, Beltzi⸗ 
bock, Milcom, „vergſtaltet kriegsmann“, Poſt, 3 Geiſter), 
Fürſten und Geiſter der Hölle (Kain, Lemech, Nimrod, Saul). 
Kriegsleute „jo nüt zu rede: habend drü fendly.“ Vor 
jedem Akte ein kleines Reſums. 
Der Herold beginnt in gewohnter Weiſe: 

Hoch vnd wolgleert erſam'en from'en 

Gott glob vnd eer ha'd wir fürgnom'en 

Demnach einer werden Burgerſchafft 

mit hilff vnd genad göttlicher krafft 

DE fründtſchafft vnd von eeren wagen 

üch etwas kurtzwyl fürzuträgen 

Doch iſts nit ein lychtfertig ſpil 

wie man dann übt zur Faßnacht vil 

Es iſt ouch nit drumb gſähen an 

das man drin’ ſchmähe wyb ald man 

Ald das man drin' veracht frömbd lüt 

der dingen keins wird ghandlet nüt 


ſondern man habe die Bibel zur Hand genommen, darin das 
Babyloniſche Reich geſucht ꝛc., von Nimrod, Beelus, Ninus, 
Semiramis, Sardanapal u. ſ. f. Argument führt das vom 
Herold Angefangene weiter: Daniels Geſichte, und wie Cyrus 
den Euphrat ableitet und nächtlicher Weil die Stadt Babylon 


überfallen will. Was folgt, werde man morgen ſehen. 


Muſik. 1. Akt. Des Teufels Poſt (Bote) von der Reiſe 
müd ſetzt ſich nieder voll Verwunderung, was die „groß ver⸗ 
ſamlung diſer lüten“ bedeuten möge. Als des Cyrus Boten 
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mit dem Abſagebrief an Baltazar daher rennen, läuft ihnen 
des Teufels Poſt in die Stadt nach. Dies der Anfang des 
Stückes. Des Cyrus Botſchaft überreicht den Brief: 
Durchlüchtiger großmächtiger 
künig, ouch edler Fürſt vnd herr 
Diſe mißſyff hat üch zugſandt 
Cyrus der Küng in Perſen landt 
Bitt hiemit üwer mächtigkeit 
ſy halt an mir jr fürſtlichs gleit. 
Canzler verliest den ziemlich groben Abſagebrief. 


Baltazar. 
Sächt zu wor mit der ſchalck vmbgadt 
mich wunderet das er widerſtadt 
Mir als dem Keyſer diſer wält 
. . ich wil jn klopffen wie ein fliegen 
Die von eim läderlin wirdt gſchlagen 
deßhalb magſt du jm wider ſagen 
So jn dhut byß wöll ichs jm jucken 
er ſol nun dapffer zuhär rucken 
Dann sland das er an mich bgärt hatt 
das wirt jm nit er gwünn dann dſtatt 

Der König mit ſeinen Räthen. Zum Kriegsoberſten gegen 
Cyrus wird der „Hofmeiſter“ ernannt. Muſik. 2. Akt. Scene 
in der Hölle. Des Teufels Poſt zeigt den Seinen die Sache 
an: Satan will Einen, Zwei oder Drei auf die Erde ſenden, 
um das Reich zu mehren. Muſik. Hofmeiſter inſtruirt die 
Beſatzung, ſtellt die Burger an die Wachten. Etliche Juden, 
die zu Babel gefangen, bitten Gott um Erlöſung. 

Die acht beſchworenen Artikel enthalten 1) alles Leib und 
Gut dran zu ſetzen, 2) dem Hauptmann zu gehorchen, 3) Ver⸗ 
dächtige anzuzeigen, 4) nicht mit dem Feinde zu verkehren, 5) 
keine Briefe vors Thor zu ſchicken ohne Wiſſen des Haupt⸗ 
manns, 6) keinen Lärm zu machen, 7) ſeine Wacht nicht zu 
verlaſſen, 8) Lärmſchlagen im feindlichen Lager den Vorge⸗ 


| 


| 
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ſetzten zu melden. Weſſen man ſich damals vom Feinde zu 
verſehen hatte, erhellt aus des 


Houptmaun der Fußknechten 
im zufag, Ermanung an 
die knecht. 

zu Ir wüſſend all woruff es ſtadt 

ein veder bſonder es angadt 
Wir find all burger zBabylon 
wie meinend jr wie wurd es gon 
Wenn vns der Cyrus überwund 
zwar wenig gnad man by jm fund 
Es müßt das kind in muter lyb 
alls zſchytern gon mit ſampt dem wyb 
Es wurd nit gſchont jungen noch alten 
was athem hett müjt alls darhalten 


Muſik. 3. Akt. Gaſſenwächter in der Stadt ruft die 
Stunde: 


— 
Lupe 


Loßt loßt jr brüder was ich jagen 
die zytglog hat vetz zwölffe gſchlagen 

' Sorg giell ſorg. 

Der Wächter auf dem Thurm ſieht etliche Reiſige des 
Feindes vor der Stadt, was dem herbeigerufenen Hauptmann 
aber zweifelhaft deucht. Indeß iſt Cyrus mit ſeinen Reitern 
vor die Stadt gezogen. Das Feld um die Stadt wird ge⸗ 
ſäubert. Man ſchlägt ein Zelt. Feldherr ſendet einen Späher 
in die feindliche Reſidenz. Morgens früh 4 Uhr wird in der 
Stadt, wo man den Feind bemerkt, Allarm geblaſen, die 
Trommel gerührt. Hofmeiſters Anrede an die Soldaten. 

Muſik. 4. Akt. Jetzt zieht der ganze Heerzug des Cyrus 
vor die Stadt Babel. 

Harpagus väldherr zum 
Künig. 
Der gantz kriegszüg, herr küng iſt bie 
nun ſagend vns wo oder wie 
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Ob jr Släger hie wöllind haben 

ſo fieng man an ein ſchantz vfgraben 
Der platz wie jr dann vor hand gſeit 
iſt kum'lich nach der glägenheit. 

Es werden Schanzen aufgeworfen und das Lager mit 
guter Wacht verſehen. Muſik. Im Kriegsrath wird beſchloſſen 
der Stadt Frieden unter Bedingungen anzubieten. Cyrus hält 
Muſterung. Antwort des Hofmeiſters zu Babel an den Ab⸗ 
geſandten Zopyrus, Cyri Kämmerling, der König wolle dem 
Cyrus ſeine Gewalt nicht übergeben, und wären der Feinde 
noch ſo viel. 

Feldgeſchrei. 5. Akt. Zopyrus richtet dieſe Antwort aus. 
Cyrus ſchwört, der Stadt nicht mehr ſchonen zu wollen: mit 
ſeinen Räthen Harpagus, Sybaris, Mithridathes, Gobrias 
und Zopyrus beſchließt er ein ſtehendes Lager zu halten. Des⸗ 
halb wird jedem Soldaten, der nicht Luſt habe weiter zu dienen, 
erlaubt wiederum heimzuziehen (etwas bei dem Söldnerweſen 
des Mittelalters häufig Uebliches). Die aber bleiben wollen, 

die ſelben jr dienſt wider hend 

Ir ſond üch halten wie bißhar 

diß land iſt pryß alls gantz vnd gar 
Was yeder gwünt mit ſim ſcharmützen 
das mag jm ſelb ein veder nützen. 

Muſik. „Hie wirt ein wenig bſchriben von dem Abgott 
Beel zu Babylon vnd ſinem opffer.“ Der Glöckner läutet, 
der Sigriſt zündet die Kerzen an. Während des e 
ſpricht der 


Narr gägen dem Beel. 
Nun müſſe dirs der tüffel gſägnen 
der laß alls waſſer off dich ſprützen 
Das dich der tropff in geißbuch ſchütt 
friſſeſt ſo vil vnd wirſt nit feißt 
Grad wie ein ſtock thuſt dich erzeigen 
wenn wilt dich vor dem Künig bucken 
Der dir alltag fo vil gibt zfräſſen. 


Be 
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Für ft ſeine Läſterung wird Narr zum Tempel hinausge⸗ 
worfen. Auf das Gebet des Oberprieſters antwortet ein Teufel 
hinter dem Altar, verheißt ihnen Schutz und fordert für ſich 
eine Feſtfeier mit Freudenſpiel. Muſik. Eine Rotte guter 
Kriegsgeſellen im Lager verhöhnt die auf der Mauer. Letztere 
fallen aus der Stadt. Scharmützel. Die Perſer ſchlagen einen 
Theil nieder und plündern ſie. Zuletzt trägt man die Todten 
von beiden Seiten hinweg. 

Muſik. 6. Akt. Der Späher kommt ins Lager zurück. 
Das von ihm vorgeſchlagene Abgraben des Waſſers wird von 
Cyrus und ſeinen Räthen probat erachtet. König Darius 
von Medien zeigt dem Cyrus an, daß er ihm zu Hülfe ziehe. 
Höchlichſt erfreut beſtellt der Perſerkönig den Darius an den 
Ort, wo der Euphrat abgegraben werden ſoll und wo ſie 
durch die Furt in die Stadt dringen wollen. Beſchluß des 
erſten Tages, worin die Zuſchauer auf morgen um Neun 
wieder beſtellt werden. Die Spielleute ſchlagen auf, der 


Trummenſchlaher ruft aus. Das Heer ſtellt ſich in ne 
ene marſchirt ab. 


Ir Trummeter nun blaſend vf 

jr Spillüt ſchlahend dapffer druf 

Die fändly fliegend alle fry 

ich acht das glück verhanden ſey. 
End deß Erſten tags. 


Herold des andern Tags. Argument (ein Knabe) meldet 
kurz den weitern Verlauf. Muſik. 1. Akt. Alles was der 
König zu Babel dem Beel geopfert, das verzehren die Pfaffen 
zu Nacht im Tempel mit Weib und Kind. Muſik. 2. Akt. 
Als Baltazar den Abzug der Perſer vernimmt, läßt er ein 
Freudenmahl zurichten. Muſik. Geſpräch eines ſchwachgläubigen 
und eines ſtarkgläubigen Juden, Saulus und Jeſua. Muſik. 
3. Akt. Die geladenen Fürſten kommen zum Feſt. Bekehrung 
des ſchwachgläubigen Juden. Geſpräch zwiſchen Koch und Käller. 
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Koch. 
Das iſt allein kum mit mir hein 
Dann ich grüſt hab auch gnommen ab 
Ein feißt Räbhu vnd ſunſt darzu 
Was gut mag ſin wirff du nun dryn 
den beſten wyn. 


Käller. 


Ach du weiſt wol das ich nit ſol 

Kon in din huß mich jagt ſunſt vß 

Din hußfrouw Greth wans mich drinn gſeht 
Dann ſy znächſt mir vnd wol halb dir 


Hat vßher gen ich wett nit nen 
All diſe wält das ich dryn ſölt. 
Koch. 


Du biſt fürwar nit witzig gar 
Du kommeſt lär das ſichts nit gär 


Er ſolle nur Wein mitbringen. Muſik. Baltazar d 
ſeine Frau reden vom Mahl. Muſik. Küchenſcene. Muſik. 
4. Akt. Das Hofmahl geht an mit großer Pracht, Tafelmuſik. 


Baltazar. 


Ir herren all nun gryffend dryn 
jr müſſend guter dingen ſyn. 


Der erſt Fürſt Landtuogt 
in Armenia. 
Herr Künig hand vnſer kein acht 
wens hinacht wirt zu mitternacht 
So werdend wir erſt guter dingen 
ich wil üch herr ein fründtlichs bringen. 


Und ſo wird geſprochen, gegeſſen und getrunken. Geſang 
mit vier Stimmen, wobei aber kein Text. „Flöuten vnd 
ſchwäglen.“ „Vier luten“. „Violen“. „Trummen vnd pfyffen.“ 
Alles nach der Reihe. Der König läßt das im Tempel der 
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Juden ehedem gebrauchte Silbergeſchirr holen, das ſein Groß⸗ 
vater mit nach Babel geführt und das ſeitdem ruhig aufbe⸗ 
wahrt worden, 4500 Stück goldene und ſilberne im Ganzen, 
von denen der kleinere Theil herbeigetragen wird. Muſik. 
1571 a 


Der erſt Landsherr. 
Ein ſoͤlch credentz von ſilbergſchir 
zu keiner zyt iſt fürkon mir 
Wie iſt es alls ſo koſtlich gmacht 
wie trybt der Juden Gott ein pracht. 


Der ander. 


Die Juden gloubend als ich wen 
Gott hab die gſchirr jn ſelb angen. 


Der dritt. 
Wär ſchon jr Gott werckmeiſter gſyn 
ſo köndtends ſchöner gwüß nit ſyn. 


Man trinkt aus den Gefäſſen. Endlich wird vom Tiſch 
geblaſen. „Netz bſchicht ein tantz“, danach führt der Schenk 
die Fürſten zu Bett. 5. Akt. Die Hauptleute, „ſampt etlichen 
befelchßlüten“ halten den Nachtiſch. Als Baltazar trunken an 
ſein Bett will, erſcheint ihm über dem Leuchter eine Hand, 
welche an die gedünchte Wand unverſtändliche Zeichen malt. 
Man holt Pfaffen und Schwarzkünſtler, die aber alle das 
Geſchriebene nicht zu enträthſeln vermögen. Der König iſt ſehr 
ängſtlich, ſeine Großmutter rathet ihm den Juden Daniel 
herbeiholen zu laſſen. Muſik. 6. Akt. Ein „vergſtaltet Tüffel“ 
meldet die Sache brieflich den Herren in der Hölle. Berathung 
darüber zu dem Zwecke, daß der König Danieln keinen Glauben 
ſchenke. Sie beordern drei falſche Geiſter in Engelsgeſtalt. 
Daniel legt die Schrift: „Mene, Thekel, Vpharſin“ in ſeiner 
Weiſe aus. Die Geiſter verſtocken des Königs Herz, alle drei 
ſprechen zu ihm. Er geht beruhigt in ſein Schlafgemach. 
Muſik. 7. Akt. Der Späher aus der Stadt erinnert die 
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Perſer an die gute Gelegenheit jetzt die Stadt zu überfallen. 
Man ſtellt die Knechte im Stillen in Ordnung. Geſpräch von 
Cyrus und Darius, dem jener die Ehre des Siegs allein 
laſſen will. Man theilt das Volk in zwei Schlachthaufen. 
Harpagus erbittet ſich die Ehre des Angriffs. Nach kurzer 
Ermahnung feſt zuſammen zu halten kniet der ganze Zug 
und betet. Baltazar kann nicht ſchlafen. Der Wächter in der 
Stadt macht Lärm, als der Feind anrückt. 


Harpagus, Bäldherr 
zun knächten. 
Dran, dran nun iſt hie zyt vnd ſtund 
daß man ſtraaff den gottloſen hund. 


‘ 


„Hie bſchicht ein lärmen mit trummen vnd trum'eten, 
daruf Cyrus vnd Darius beyd Künig ſampt alle' kriegsuolck 
nach de' fort des abgrabnens Euphrats louffend gen Babel 
hinyn: darinnen ſy den Künig vn alles volck mit jämmerliche 
gſchrey vnd blutuergieſſens erſchlahend vnd erwürgend.“ Die 
Teufel ziehen den König Baltazar mit großem Geſchrei vor 
die Hölle; die hölliſchen Fürſten verkünden ihm ſein Schickſal. 
Klage Baltazars. Er wird in die Hölle geſchleift. Man be⸗ 
gräbt in der Stadt die Erſchlagenen. Cyrus und Darius 
reiten in die eroberte Stadt ein. 


Darius. 


Ich wil verbrieffen dich der gſtalt 
daß nach min tod sRych an dich falt 
Ich danck dir ouch all diſer eeren 
vnd jo du wilt Ye heimwertz keeren 
So wil ich dir nach billigkeit 

mit all mim volck dir geben sgleit. 


Cyrus. 


Das ſelb ich dir vergunnen wil 
ich han mit dir noch zreden vil. 


0 
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Muſik. Die letzte Beſchlußrede, worin Dank der „giell- 
ſchafft“ an die Burger und Gäſte, daß fie „uns gloſet biß 
zum end.“ Man wolle ſie nicht länger aufhalten; ein Jeder 
möge ſelbſt daraus lernen, wie Gott den Hochmuth haſſe. 
„Diewyl ſtelt ſich das fußuolck in ein ordnung.“ 


Künig Darij Houptmann 
zum Künig. 
Es ſtond in ordnung alle man 
herr Künig ſo jr wöllend dran 
So zeigends an by guter zyt 
die hüttig reiß iſt zimlich wyt. 
Künig Darius. 
Wenn svolck alls gordnet iſt wies fol 
ſo blaſend vf es gfalt mir wol. 
Väldgſchrey. 
End und abzug. 

In 4 verbeſſerter Form ſchließt ein Stück, das weder 
Lebendigkeit der Handlung noch Abwechslung vermiſſen läßt, 
das ohne viel Weitläufigkeiten Scene an Scene reiht, und 
obwol bibliſchen Stoffes ſeine hiſtoriſche Natur ſtreng bewahrt. 
Der Verfaſſer hat der Theologie keinen Vorrang, kein Ein⸗ 
wirken geſtattet; ſie macht ſich nicht in langweiligen Sermonen 


breit, ſie wird nur ſo weit bemerklich, als es der Stoff mit 


ſich bringt. Dies und die ganze Form bilden einen offen⸗ 
baren Fortſchritt. Die Sprache iſt körnig und ermangelt 
jenes trivialen Geſchwätzes, das in ſo reichem Maße die alten 
Schauſpiele füllt und alle Entwickelung faſt erdrückt. 

Damals muß ſich in Zürich eine Geſellſchaft von Burgern 
zur Aufführung deutſcher Schauſpiele gebildet haben, an wel⸗ 
cher Murer ſelbſt Theil genommen, und die es ehrlicher fand 
Spiel zu üben denn Völlerei, wie in einem Spiegel dem 
Menſchen alles das zu zeigen, was ihm mangele. Solches 
bezweckt denn auch 
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Der jungen Mannen Spiegel 
Ein nüw ſpyl, 
darin’ wirt angezeigt als in 
eine’ ſpiegel, wie durch Höfe gſellſchafft 
der man verfürt an hättelftab, ouch 
etwan um’ ſeyb ond läßen gebracht wirt, 
zu Zürych den 27. tag Hornung 
gehalten im 1560. Jar. 
durch Jos Murer. 

(Holzſchnitt: Als ſich der Liederliche aufhängen will, fällt der Deckſtein 
und damit eine Maſſe Geld, rechts der Teufel die Bank wegziehend.) 
Hetruckt zu Zürych bey Thoßias geßner. 

o. J. (1560). 4½ Bogen 8. — In Zürich. 

18 Perſonen: Prologus, Herold, Argument ein junger 
knab, Dauus Ein verfürer, Medicus Doctor, Philoſtorgus 
Der alt kranck vn' Rych vatter, Acrates Sein fun, liederlich 
vn' vnghorſa-, Adolphus Ein leid bruder, Eubulus Sein fründ, 
Phrontiſtes Ein geſchwinder diener deß Daui, Philargyrus 
Der wirt, geltgirig, Bachis Wirtin, Syrus Wirts knecht 
Colax Clinia Sind ſpiler vn' liederlich gſelle', Thais Ein 
hur, Gelotopius Ein gaugler, Pluto Ein Rycher man“, Satan 
Ein tüfel. 

Eine wirkliche Begebenheit oder eine hübſche Erfindung 
bildet das Thema. Ein reicher Mann hat einen Sohn, an 
welchem alle Bitten verloren. Der Vater befeſtigt in einem 
Gewölbe oben im Hauſe einen ſtarken Strick ſo, daß wenn 
der Strick gezogen wurde, der Stein mitſammt dem darunter 
verborgenen Golde herausfallen mußte. Der Mann bittet den 
Sohn, dereinſt ſein Leben insgeheim an dieſem Stricke zu 
enden. Nach des Vaters Tode verſchwendet der Nichtsnutz 
all ſeine Habe, wird von ſeinen ſogenannten Freunden ver⸗ 
laſſen und erinnert ſich des Strickes, um ſeinem elenden Daſein 
ein Ende zu machen. Wie er ſich hängen will, reißt der 


187 


Stein ſammt dem Golde. Der an feines Vaters große Treue 
Gedenkende kommt zur Beſinnung und wird von Stund an 
häuslich, gerecht und fromm. 


Narr. 
Es iſt ein alt harkomner ſitt 
den lan ich vetz ouch gältten 
Das gwonlich louffend narren mit 
in ſpylen von ve wältten 
Wiewol man ſy nit wort will han 
man ſchempt ſich vnſer allen 


und jo noch 10 Zeilen: der Narr kommt immer mehr in Ab- 
nahme, hier iſt er ſchon an den Platz nach dem Perſonen⸗ 
verzeichniß verwieſen, worin er nicht einmal genannt wird. 

Prologus. Man komme alſo gerüſtet her, weil man, be⸗ 
ſonders in Zürich, von Alters her ehrliche Spiele gebraucht 


habe: 


Latin hat vnſer feine gſtudiert 

wir ſind nit alſo gſchwind vnd gfiert 

Das wir latinſch Com'edien dichten 

drum’ wir ons nach dem Tütſchen richten 

Wir bgarend auch hierinn zu leeren — 
vnd ſo mans vns gleych thut verkeeren 

So finds jm grund grad ſöllich lüt 

die vff den künſten haltend nüt . 
Nun habend wir betracht darnäben 

das ſölche ding nit ſind vergaben 

Vnnd auch vermeint eerlicher ſy 

ſpyl üben dann die füllery 

Obs ſchon lyblich kein nutz nit git ꝛc. 


Argument erzählt nun obige Geſchichte. Prologus bittet 
die „erſam biderben lüt“ auf dieſes Spiel zu achten, 


darinn ſind guter leeren vil. 


Dasſelbe iſt in 5 Akte und in Scenen getheilt, welch 
letztere in der „Belagerung von Babylon“ nicht vorhanden. 


Muſik. 


1. Akt. Davus philoſophirt: 
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Nüt ift auf erd das mir baß gfalt 
dann wann der menſch ſich frutig halt 
Ja, der von jm ſelbſt hatt kein gut 
vnd doch altag etwas verthut 

Deſſe nun gar vil byſpil ſind 

zum theil ichs an mir ſelb auch find 

Erzählt, wie's ihm ergangen, will dann zu ſeinem Freunde 

Acrates, denn 
Es iſt ſchier nüne nach dem tag 
on geſſen ich nit blyben mag 
(NB. Die Zürcher eſſen noch heut „znüne“.) 

Stößt auf den Adolphus, der zum Doctor läuft, da es 
mit dem Alten (Acrates' Vater) ſchlecht ſteht. Davus darüber 
erfreut: 

Deß alten tobt der iſt mein läben 


meint, daß er bei ſolchen Umſtänden den Acrates nicht ab⸗ 


holen dürfe. 2. Scene. Adolphus und der Doctor. Dieſer 


fragt nach der Wirkung ſeiner „purgatz“, beſieht den Harn und 
ſagt, der Kranke, mit dem es bald aus ſein werde, könne 
jetzt eſſen, wozu er Luſt habe. Muſik. Zwei Knechte führen 
den kranken Philoſtorgus auf die Bühne. Er ſetzt ſich in 
einen Seſſel. Selbſtgeſpräch: ihm ſei der Tod nicht leid; Be⸗ 
kümmerniß über ſein eigen Fleiſch und Blut bringe ihn 
ins Grab: 

O todt o todt wie gruſam biſt 

dem der nach jung von jaren iſt 

Der rychtag hat, vil gold vnd gelt 

vil gſunder tagen in der wält 

Ja dem biſt du erſchrockenlich 

dargegen aber gar troſtlich 

Dem alter vnd dem ſchwachen lyb a 
und zum Sohne gewendet (nachdem die Umſtehenden das 
Gemach verlaſſen): ' 

Kein gwüſſe ſtund hab ich fürhin 

Diewyl ich dann din vatter bin 


* 
F LULB! ˙ wu. ̃̃ . ̃ ů Mu;M md Li f L —Tᷣ— f W 2 = 


159 


So trybt die lieb, mich alten man 
die vß dem blut ich zu dir han 
Wiewol du mir ſtracks widerſträbſt 
diewyl vnd du ſo ſchandtlich läbſt 
Kein warnen hilfft was ich dir ſag 
fo wirſt erläben kurtz den tag 
Das alles ſo ich dir verlan 

in kurtzer zyt wirſt han verthan 
Hett ich noch ſo vil land vnd lüt 
ſo wär es glych als hetteſt nüt 


Seine zwei Schlöſſer ſolle er nicht verkaufen, blos ver⸗ 
ſetzen in der Stadt, das Wohnhaus aber weder verkaufen 
noch verſetzen, ſondern 


ſo du din gut haſt gar verthon 

Vnd mangel haft an gold vnd gält 
ſo wirſt verſchmächt bin aller wält 
Die du haft gſpyßt zu aller ſtund 
werdend dich vßſchlan wie ein hund 
Welchs dir ſo groß vnmut gebirt 
vnd dich ſo hoch beſchwären wirdt 
Das du dir anders nüt wirſt däncken 
dann dich an einen ſtrick zerhäncken 
Den’ ſelben han ich dir bereit ꝛc. 


Acrates betheuert, mit ſeiner Verthuigkeit ſei's doch nicht 
ſo arg, als die Leute meinten, das viele Gut könnt' er nicht 
halb verzehren; übrigens werde er des Vaters Willen getreu 
nachkommen und das Haus nicht verkaufen. Der Alte ſtirbt. 
Muſik. Adolphus beklagt gegen Eubulus den Tod des reichen 
Mannes, der ihm, dem Vater von zwölf Kindern, viel Gutes 
erwieſen. Er ſei jetzt am Bettelſtab. Eubulus will ihn nicht 
Mangel leiden laſſen, nimmt ihn mit ſich. Muſik. 2. Akt. 
Davus beredet den Acrates ſein Trauerkleid abzulegen, die 
Melancholie zu verſcheuchen, in Luſt und Freude zu leben. 
Davus läßt nun in Veneris Tempel die Töchter und die 
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alten Schmarotzer einladen, beſtellt beim Wirth ein köſtliches 
Mahl, bei dem nichts fehlen ſolle. 


Philaxgirus. 


Ich will fürſtellen diſem man 

was guts ich zwägen bringen kan 

Hußknecht an Fiſchmerckt ylend louff 

die aller beſten fiſch ynkouff 

Louff zu min Metzger ſag das er 

mir ylend ein feiß lamb ſchick har 

Vnd ob du vögel fundiſt feil 

der ſelben kouff ein guten teil 

Sähin das gält, verthuß nit gar 

doch kum on koufft nit wieder har 
Syre, gang du ſchnäll in den ſal 

den tiſch richt zu fin überal 

Biß ordenlich mit allen dingen 

Frouw gang du hin vnd laß dir lingen 

Lug in der Kuch, waßt habiſt zſchaffen 


3. Akt. Gaſtmahl, Tanz, Muſik. Liebeserklärung des 
Acrates an Thais, eine Scene, welche der Binder'ſchen im 
Acolaſtus ſehr ähnlich, z. B. 


Thais. 


Ach warumb ſolt ich trurig ſyn 
byn üch o edler Juncker myn 
Mir iſt fürwar 

in einem jar 

Hab ich üch nüt 

nie gſeen dan hütt 

Alſo ſtadt mir 

all min begyr 

Hertz, luſt vnd mut 

min edels Blut 

Vff üch allein 

ſunſt hab ich kein 
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nnn Iff diſer erd 
der üch glych werd 
An ſchöne tugenthaffter gſtalt 
deßhalb mir üwer wandel gfalt 


Aerates. 

Danck hab min Lyb 
min edels Wyb 
Was begärſt, was witt? 

5 es darff keinr bitt 
Was gſichſt an mir 
vnd das gfalt dir 
Dir wil ichs gän 
magſt ſälber nan 
Mich rüwt kein Gold 
ich bin dir hold 
Was darffs vil wort 
min edler hort, 


Thais. 


So gänd mir här 
die Ketten ſchwar 
Wie ſtünts mir an? 
dann ich nie han 
kein ſölche treit 


Sie ſingen. Ein Gaukler wahrſagt ihm Schmeichelhaftes, 
muß darum mit zu Tiſch ſitzen. Den Wirth dauert der 


Jüngling 8 
Doch was gond mich an ſine ſachen 
Die Spielleute werden mit Kleidern beſchenkt. Nach be⸗ 
endigtem Mahle zieht man Paar und Paar in die Carthauſe 
da d München gſend zum tüchlin vß 
4. Akt. Abrechnung mit dem Wirth, der ſie um zehn 
Pfund prellt. Acrates verſpielt all ſein Geld, verſetzt ſeine 
beiden Schlöſſer, Davus ſtiehlt den Reſt. Argument eingeſchalten 
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mit Moral. Thais ſtößt den Verf hwender zum Haufe hinaus. 
Auf ſein Klagen erwidert 


Davus. 


Wär hat dich gheiſſen Spin verſpilen 
allein din eigner mutwillen 

Drum'b ſchicht dir rächt mit denen dingen 
du magſt wol den Dannhuſer ſingen 

So wirft vergäſſen dinr armut 


Muſik. 5. Akt. Acrates jammert. Vergebens bittet er 
den Pluto ihm noch 200 Cronen auf ſeine zwei Schlöſſer vor⸗ 
zuſtrecken. Jetzt erkennt der liederliche Sohn, wie wahr ſein 
Vater geſprochen; im Strick ſieht er ſein letztes Mittel. Satan 
beſtärkt ihn darin. Als er ſich aufhängen will, fällt der 
Stein mit dem Gelde herab. 


Aerates. 


O himmel yrdtrich loub vnd graß 

herr bhüt was wunders iſt nun das 
Fallt vff die knüw 

O vatter erſt klag ich die tag 

die ich nit widerbringen mag 

Din wyſer ſinn vnd trüwes hartz 

hat mich erlößt von Todes ſchmärtz 

Din vätterlich fürſichtigkeit 

hat mich behüt vor ſchand vnd leid x. 
Stadt wider pff. 

Drum ich däs gält wil zämen nän 

Gott dancken alle eer jm gän 

Der mich mins läbens hat ergetzt 

ich wil ouch das ſo ich verſetzt 

Wider löſen vnd hußhalten 

damit ich mög mit eeren alten 

Dann ich fund fürhin meer kein ſtrick 

der mich erloßte vom vnglück 
Acrates gadt vnd verkleidt ſich. 
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Anden Als Davus und Colar den Wohlſtand des Acrates 

„ kommen ſie wieder; aber der Betrogene droht den 
Davus beim Vogt zu verklagen. Davus hält es für klug, 
ſich auf die Beine zu machen und die Stadt zu verlaſſen. 


l 


„Die Schlußmoral hat nur 14 Zeilen. Das Ganze erinnert 
ſehr an Binders Acolaſtus, der dem Verfaſſer vor Augen ge⸗ 
ſchwebt haben muß. Im nächſten Spiele werden zur Abwechs⸗ 

lung dem Herold Lucifer, Moloch und Narr vorausgeſchickt. 
ei droht den Unruhigen, er werde fie durch Moloch 
ſeinen Schreiber in den Rodel notiren laſſen, was dieſer und 


der beſtätigen. ö 
Abſolom 


Ein Spyl von einer jun 
gen Purgerſchaſſt zu Zürych 
zu oßgendem Augften, gefpillt: wie 
nach vilen üßellhaaten Abſolom, ouch finen 
valler künig Dauiden, oß ſinem Ruch ver⸗ 
treiß, und zu lelſt, zur ſtraff ein ſchlacht ver⸗ 
(or, an einer euch erhangt. und ertödet ward. 
genomen uß dem II. buch Samuels, 
ond gemacht durch Joſen Murer 
Burgern Zürych 
Psal. LV. 

Du o Gott wirſt ſy hinunder in die 
gruben ſtoſſen, die blutgirigen vnnd fal⸗ 
ſchen werdend jr tag nit vff das halb 

bringen. 
getruckt zu Züruch 65 Criftoffel 
Froſchower, im M D. LXV. Jar. 


7½—8 Bogen 8. — In Zürich. (Defektes Exemplar). 
Unter den 71 ſpielenden Perſonen ſind außer den bekannten 


der Bibel, David, Joab, Abyſay, Ethai, Benaya, Chuſai, 
13 
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6 Söhne und 5 Töchter Davids, Rachel, Nsmael, Jyſaphat, 
der Tod, der Narr, 7 Teufel, Doctor, Koch, Köchin, Keller, 
Kuchybub, Mätz, Späher x. Keine Sceneneintheilung. 

1. Akt. Abſolom ſpricht die Abſicht aus, feine Ewa 
Thamar an ſeinem Bruder Amnon, der fie entehrte, zu rä 
Darum ladet er ſeinen Vater David und alle Brüder und 
Schweſtern zum Mahl. David will ihm die Koſten ren 
und ſelbſt ein Feſt veranſtalten, verſpricht endlich die öhne 
und Tochter zu ihm zu laden. Die Handlung iſt ſteif und 
förmlich. David räth ihnen Freundlichkeit, Nüchternheit, An⸗ 
ſtand zu zeigen TOT kane 

Auch redend kein üppige wort 

jr ſyend glych an welchem ort 

Vor wybern, deßglychen vor kind 
züchtig, bhutſamer reden ſind 
Damit man von üch eerlich halt 

jr ſöllend nienen thun kein gwalt 
Wer üch begegnet vff den ſtraaſſen 
jönd jr on antaſt faren laſſen 

Vnd guten bſcheid gen vederman 
ich wil üch ouch faſt batten han 
Ir wöllend nit zlang blyben vß 
das nit das hußuolck hab verdruß 
Ouch nit der bruder werde bleſt ꝛc. 

Amnon findet ſolche Lehren überflüſſig. Jeder von den 
fünf Söhnen ſagt der Reihe nach zu. Muſik. Abſolom läßt 
das Mahl zurüſten. Muſik. Saphatia fragt den Jetraam, 
wo Abſoloms ihres Bruders Wohnung ſei! Spielleute blaſen 
auf, man ſetzt ſich zu Tiſch. Abſolom hat dem Kämmerling 
aufgetragen, der Gäſte Einen, den Amnon, umzubringen. 


An, 


a Kämmerling. 
Sol ich jn grad eins wegs vm'bringen?!̃ 
Abſolom. 132 vlnr 
nein, wart biß er wirt guter dingen 
Ich wil jn vor mit wyn vßſpitzen 
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mn ſol oud be grad zu jn figen 
AR ee ad jm anhalten mit zutrincken 


. 0 wen's zyt wirt, ſo wil ich dir wincken 
sur So bis dan' fräch, vnd hab gut forg 
molot! das er in diner hand erworg 


Die Spielleute ſpielen „Hoffrächt mit allerley inſtrumenten“ 
mz), die Schweſtern bitten Abſolom ſie tanzen zu laſſen. 

lehrt ſie einen hübſchen neuen Tanz, der zu Hof 

noch nie gemacht. Der Tod erſcheint, hält eine Predigt und 
ſtößt den Amnon mit dem Bein. Abſolom winkt dem Kämmer⸗ 
ling. Dieſer erſchlägt den Amnon. Alle fahren vom Tiſch 
auf, * eilen Abſalon und ſein Hofmeiſter zu Roſſe davon. 
Man trägt den Todten hinweg. Muſik. 2. Akt. 
— Joab verſöhnt den Abſolom, der zwei Jahre zu 
Geſur verborgen lebte, auf deſſen Wunſch mit dem Vater. 
Muſik. David begnadigt ſeinen Sohn. Von einem falſchen 
Engel inſpirirt trachtet Abſolom nach der Herrſchaft; Unter⸗ 
redung mit Amaſa ſeinem Rath. Muſik. Amaſa rüſtet für 
ſeinen Herrn. Unter dem Vorwand eines Opfers beurlaubt 
ſich Abſolom von David und zieht nach Hebron. 3. Akt. 
David erhält Nachricht von Abſoloms Selbſterhebung zum 
König. Darob freuen ſich die Teufel der Hölle dermaßen, 
daß ſie ein Feſt beſtellen. David mit ſeinen Räthen. Der 
König und die Seinigen bereiten ſich zur Flucht. Teufels⸗ 
zeche, die durch das Brennen der Hölle unterbrochen wird (ein 
Witz, der ſich öfter findet). David zieht zum Oelberge, ſendet 
die ihm nachgetragene Bundeslade zurück, geht weinend den 
Berg hinauf. Darauf ſetzt er den Seba an Mephiboſets 
Statt, der ſich zum König machen will. Semey wirft den 
David, den „blutdurſtigen hund“, mit Steinen. „Dauid zücht 
mit den ſinen an ſin gwarſame“. 4. Akt. Abſolom zeigt 
dem Stadtvogt von Jeruſalem ſeine Ankunft an. In aller 
Schnelligkeit (2 Seiten) beſchließt die Gemeine Uebergabe der 
Stadt. Muſik. Die Burger ziehen dem Abſolom entgegen, 
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bieten ihm die Schlüffel und ſchwören den vorgelejenen Eid 
der Treue. Auf Achitophels Rath macht Abſolom des Vaters 
Kebsweiber öffentlich zu den ſeinigen. Bericht in der Hölle 
über das Geſchehene; der Doctor „chriſtiert“ den Teufel 
Mammon, der ein Mausneſt von ſich gibt. Muſik. Abſolom 
will auf Chuſea's Rath ein groß Aufgebot aller Stämme gegen 
David machen. Achitophel erhängt ſich in Verzweiflung. 
Freude der Teufel. Der Höllenköchin wird das ue 
Sieden und Braten zu viel, worauf Lucifer entgegnet: 

Wiltu nit dienen ſo nim' dſchnur 

ich weiß ein feißte pfaffen hur 

Die hat mir ſchon den dienſt zugſagt. 

Die Prieſter ſenden zwei Boten an David, Abſolom laßt 
ſie verfolgen. 5. Akt. Abſolom gegen David. Die prieſterliche 
Miſſiv über Abſoloms Vorhaben wird David eingehändigt. 
Dieſer verſammelt ſein Heer. Schlacht. Abſolom wird auf der 
Flucht an einem Eichaſt hängend von Joab erſtochen. Beſchluß. 

Ueberraſchende Nachläſſigkeit, flüchtiges Hinwerfen ſpringt 
uns aus jedem Auftritt, ich möchte ſagen, aus jeder Zeile 
dieſes Stückes entgegen. Die Gedanken ſind dürftig, die 
Sprache ohne irgend welche Sorgfalt, bei den allzugehäuften 
Teufelsſcenen abſichtlich roh und gemein. Es ſollte nur eben 
etwas zum Spielen componirt ſein. 

Folgendes wurde dem „Edlen veſten Juncker Heinrych 
Kriegen von Belliken“ zur Hochzeit von einer Ehrſamen jungen 
Burgerſchaft zu Zürich (laut Dedication vom 14. Hornung 
1567) geſpielt: 


Heſter 
Ein nüw Spyl, darinn 
erzelſt wirt, wie Holt fin volck 
durch Heſter, von dem mortli⸗ 
chen oſſſaß Hamans erſößt, on jn 
geſtürtzt ond geſtrafft hat, zur leer, daß nie⸗ 
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egg! a fin gwalt oder wolſland mißbruche. 


1 ur fſunder demütig fye, beſchriben durch Jofen 
jan 77 Murer burgern Zürych, und dafelhft 


K 4 N gefpylt deß 11. Sehruarij. 
4 f M. D. LXVII. 
J Luce. I. 


Er hat die gewaltigen von den ſtülen herab 
geriſſen, vnd die nidertrachti⸗ 
gen erhöcht. 


o. O. u. J. (Zürich bei Chr. Froſchower 1567). Am Schluſſe 
das Zürcher Stadtwappen, daneben J. M. 4 Bogen 8. — In 
Zurich. 


Narr, Herold, Argument, Ahasverus König, Heſter Königin, 
Hamman, Bigthan Canzler, Harbona, Theres, Hathach, Seres 
Hammans Weib, 2 Freunde Hammans, Mardocheus, Ham⸗ 
mans Trabant, Königs Trabant, 4 Boten, Koch, Köchin, 
Kuchybub, 2 Teufel. „Guardy deß Künigs ſampt dem Frowen⸗ 
zymer der Küngin ſpräche'd nüt.“ 


Zu ungang deß Spyls ſpricht 
der Narr. 


N Botz läberwurſt vnd katzen ſeich 
Es iſt hütt aller Narren leich 
Es hept ſich die jung Faßnacht an 
Vnd ob ichs recht verſtanden han 

¹ So habend alle Narren fug 

| Daß ſy ſich mögind göuchen gnug 

Doch hütend üch jr lieben gſellen 
Ir, die jr üch wend witzig ſtellen 
Vnd bſchämend üch eir fülhen kappen 
Ich gſen jr vil der ſelben lappen 
Die inn die Narrenzunfft hand gſchworen 


Herold bemerkt, das Spiel ſei eine Hochzeitsgabe, und 
Argument zeigt den Inhalt an. Muſik. 1. Akt. Der Canzler 
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verlieſt ein königlich Mandat, welches Haman einen Macedonier 
zum Nächſten des Königs (der Perſer) erhöht und königliche 
Ehren ihm zu erweiſen gebietet. Haman mit zwei Trabanten. 
tritt auf; Alle verneigen ſich, nur der Jude Mardocheus 
bleibt ſitzen. In Folge deſſen begehrt und erhält Haman vom 
König den Tod aller im Reiche gefangenen Juden, redet 
dann mit ſich ſelbſt: 

Netz will ich lugen wer die ſyen 

Die wider mich vnd min gwalt ſchryen 

Ich will jn dmüler gwüß verſtopffen 

Vnnd bſunders dem heiloſen tropffen 

Der mich offelich hat veracht 

Muſik. In der Canzlei läßt er Briefe an die vier Fürſten 

ausſtellen, welche dem königlichen Willen gemäß handeln ſollen. 
Die Boten gehen ab. Muſik. 2. Akt. Mardocheus in Trauer⸗ 
kleidern wehklagt über Hamans böſe Anſchläge, bittet Hathach, 
der Königin Kämmerling, dieſer die Copie des Mandats zu 
bringen und ſie zu beſtimmen, daß ſie den Ws um 15 
Leben ihres Volkes bitte: 

Die ſach die ſey ſchon dahin gradten 

Wir find pff den fleiſchbanck verradten 

Der Haman der hat das verſchafft 

Die Königin bedauert in der Sache nichts thun zu können, 

da der König bei Todesſtrafe das Betreten ſeines Palaſtes 
durch Unberufene verboten habe. Haman zum König gerufen 
redet heimlich mit ihm. Von Hathach erfährt Mardocheus, 
ſie wolle drei Tage faſten und beten, ebenſo ſollten es alle 
Juden zu Suſa „gfryte oder knecht“, und dann wolle fie es 
wagen vor den König zu treten. Muſik. 3. Akt. Heſter 
kommt, nachdem ſie gebetet, zum König, ladet ihn und Haman 
zur Mahlzeit ein. Muſik. Haman heimkehrend wird von 
Allen, nur von Mardocheus nicht, gegrüßt: 

Y das ich nit min nid vnd haſſz 

BE ſchütt über das laſter faſſz 

Das er mir thut kein zucht noch eer 
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Seine a rathen ihm den Frechen an den Galgen 
zu hängen. Muſik. 4. Akt. Der König kann nicht ſchlafen; 
fan Canzler lieſt ihm die Hiſtory von Bigthan und Theres 
vor, worin erzählt, wie Mardocheus den König von einem 
Attentat unterrichtet. Was ihm für eine Ehre geſchehen ſei, 
fragt der König. Bisher war die Gutthat unbelohnt geblieben. 
age ſelbſt muß, wie er es unbewußt gerathen, den Juden 
nun königlich bekleiden, ihm eine Krone aufſetzen und ihn zu Roß 

in der Stadt herumführen. Vor ihm her ruft der Trabant: 


Welchen der König eeren wil 
Dem bſchicht wie dem mit maß vnd zil. 


Geſang und Muſik. 


Haman allein als er zu 
buß gadt 
Y himmel erdtrych vnd botz krafft 
Wie iſt das glück jo vnſtandhafft 
Das mir zuwider vetzund ſtadt 
Wo find ich der ſach hilff vnd radt 
Die Freunde ſuchen ihn zu tröſten, als Theres ihn zum 
Mahle bei Heſter ruft. Zank der Köchin über den trunkenen 
Mann (poſſenhafter Auftritt, häufig in Comödien jener Zeit): 
Ich mein der tüffel ſey im ſpyl 
So offt man zhoff vil geſt han wil 
So lyt min Koch allwäg im luder 
Er iſt ein trunckner voller bruder 
Nun ſolt ich einswägs richten an 
So iſt nit hie der eerloß mann. 


xX ͤ cc kumpt herfür iſt zim⸗ 

af ig lllich truncken 
Nun hand mir pff min eyd wol glebt 
Die zung mir an dem rachen klept 
Vom ſüſſen win ſo wir hand ghan 
Aber ich dänck erſt vetzund dran 
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Ans gaftmal das zu hof wirt ſyn 
Min wyb wirt ruſſen wie ein ſchwoounn 
Was böfen wybs hilff Herr Gott bhtttt 
Ich gſen ſy dort, ſich wie ſy wüt 1 70 
Ich wil jr gen ſo gute wort 11 1 5 
Daß ſy den zorn ſtell off ein ort. IN. d lot 


Köchin. 
Wo iſt doch nun svoll faß bym wyn 


Koch kumpt hinden zu jr, rürt 
ſy an vnd ſpricht. 


Ich grüß dich Els wilt zornig ſyn? 
Köchin. 

Ich wil, das dich der blitzg erſchlach 

Kein ſölchen vnflat ich nie ſach 

Das dich der ſchelm in dſüwhut ghy 

Du ſuffſt mer weder diner dry 

Vnd haſt der kuchy gar kein acht 
Koch. 

Din gſchrey ein lut wild läben macht 

Wenn ich erſt were vollen wyn 

So wölt ich dir nit reden yn 

Ich tranck nit mer dann ſiben maß 

Ich bitt dich von dim balgen laß. 
Köchin. 


Der hencker gſägne dirs als tropffen 
Halt har ich muß dir smul verſtopffen. 
Sy trybend einander in die Kuchy. 
Muſik. 5. Akt. König Asverus ſchilt den ſäumigen Haman. 
Man bläſt zu Hofe. Heſter, als ſie den König erſieht, fällt 
ihm zu Füßen. Der König heißt ſie aufſtehen. 
Heſter. i 
Gümer zukunfft gliebt mir ob allen 
Herr Küng das jr mir arme magt 


* 
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| BERNIE In diſer bitt nüt hand verfagt 
en Was mir nach zbitten überbliben 


nd Das hab ich in min hertz geſchriben 
ed Das wirt die zyt ſelbſt mit jr bringen 
he Min Herr der ſey nun guter dingen. 


Sie machen alle einen chaldäiſchen Tanz. Dabei 
Der erſt Tüffel. 
Juch zu jr tüffel, huy gut läben 
Der tantz iſt vns nit gar vergeben 
Wir hand ouch einen an dem reyen 
Das fröuwt mich, drumb ſchry ich ju heyen. 
Sy ſchryend 


Der ander Tüffel. 

Ich kenn jn wol er volgt vns fry 

Er wirt ons kommen bald herby 

Heb deß kein zwyfel guter gſell 

Darumb ich mich ouch frölich ſtell. 

7 Sy louffend in die hell. 

Alle ſetzen ſich. Man bläſt über Tiſch und trägt das 
Eſſen auf. Der König fühlt ſich bei Heſter heiter geſtimmt, 
trinkt ihr zu. Haman will nicht trinken. 


Spricht der Narr. 

Cantzler gib mir wil er nit drincken 

Du darffſt jm nit halb jo lang wincken 

Haman wilt nit ſo laß in ſtan 

Man het dich wol daheimen glan 

Wennt nit magſt trincken guten wyn 

Ich ſolt deß Küngs Statthalter ſyn 

Ich trunck biß ich in dhoſen thet 

Das wärend rächte künigs redt. 

Dies iſt das einzige Mal im Spiel, wo der Narr ſich 

einmiſcht. Heſter ſteht vom Tiſch auf und betet zu Gott. 
Der König will ſie ehren, und wär's das halbe Königreich, er 
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werde es ihr nicht abſchlagen. Sie läßt ſich lange bitten, bis 
ſie ihres in den Tod verkauften Volkes gedenkt, das man er⸗ 
würgen wolle. Als hätte er nicht ſelbſt Hamans Rath ange⸗ 
nommen und als wüßte er gar nicht, was er gethan, fragt der 
König, wer ſie beleidigt; er wolle ſeinen Lohn Jedem geben, 
der ſie auch nur an einem Finger verletzt. on 518 
Heſter. N 

Min Herr der Küng erzürn ſich nit 

Iſt für das erſt min fründtlich bitt 

Dann der der ſich hat ſölchs erwägen 

Sitzt hie ob diſem tiſch zu gägen 

Haman der hat diß mord gricht an 

Der wahrſcheinlich berauſchte König will über Haman her 
fallen, Theres der Kämmerling führt Jenen hinweg. Indeß 
bittet Haman die Heſter um Gnade: 

O Küngin gnadt mir armen mann 

Leider ichs wol beſchuldet han 

Ae theilend gnad mim grawen har 

Das mir vor angſt ſtigt hoch entbar N 

Ich wil lyb eigen üwer ſyn r SU 
Von yetzdan biß ins grab hinyn f 1 
Ein eigner knächt im ſtall old ſüwen 

Min mißthat thut mich übel rüwen. 

Heſter läßt ſich nicht erweichen. Als der hereintretende 
König Haman ſo nahe bei ihr ſieht, ergreift ihn wieder der 
Zorn, doch die Umſtehenden halten ihn zurück und Harbona 
ſagt, daß Haman in ſeinem Hofe dem Mardocheus einen Galgen 
errichtet hätte. An den ſolle man ihn hängen, befiehlt S. 
Majeſtät. Die Trabanten führen den durch Weibesliſt Gefal- 
lenen fort. Aufheben der Tafel. Muſik. Klage von Hamans 
Freunden und ſeines Weibes, Seres. Nochmals die zwei 
Teufel, die den neuen Braten kaum erwarten können. Harbona 
und der Canzler geben Hamans Stolze die Schuld, daß er von 
ſeiner Höhe herabgeſtürzt. Muſik. 6. Akt (ſehr kurz). Der Kö⸗ 
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erſt jet vernommen, daß Mardocheus Heſters Oheim 
ie früher an Kindesſtatt angenommen, ſchenkt dieſem 
ans Güter. Auf Heſters Geſuch wird auch das Juden⸗ 
mandat für ungültig erklärt. Mardocheus allein, zufrieden 
daß Gott die Seinen nicht verlaſſen und daß der König ihm 
Jollmacht ertheilt hat, die Annullirungs⸗Briefe nach ſeinem 
Belieben en Beſchluß mit kurzer Moral. 

„Heſter“ iſt zwar einfach gehalten, aber nicht ohne Fleiß 
entworfen und durchgeführt. Sie gehört zu Murers beſſeren 
Arbeiten. Ebenſo wie „Zorobabel“ hat das Spiel Akte, aber 
keine Scenen. Voran immer in Kürze der Inhalt des betref⸗ 
fenden Aktes, bei „Heſter“ wie bei „Abſolom“, aber nicht bei 
„Zorobabel“. Wir kommen zu dieſem letzten Produkt Murers, 
einer Art Nachſpiel zur „Belägerung von Babylon“: 


Zorobabel 
Ein nüw Spyl 
von dem mal, welches Nü⸗ 
nig Darius ſinen Landtsfürften und 
Hoflüten zurichlet: Duch von den 
3 dryen Kammerdieneren, deren ein he⸗ 
145 der das wyſeſt radten woll. Erſtlich 
re von der flercke deß wyns, Vom Nü⸗ 
nig. Rem von den Wybern 
ond der Warheit. 
gehalten zu Zürich von einer eer⸗ 
lichen Burgerfchafft nach Oſteren, Anno 
1575. Durch Jofen Murer. 
VE dem dritten buch Eſdre am dritten 
ond vierdlen Capitel. 


o. O. u. J. (Zürich bei Chr. Froſchower 1575). 4 Bogen 
8. — In Zürich. 

Widmung an Wilhelm Eſcher, der mit dem Verfaſſer ſelbſt 
im Spiele agirte, dat. Zürych den 6. Aprilis. Anno 1575. 
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Hier wie in der Widmung zu „Heſter“ ſpricht Murer wieder 
von ſeiner „kleingefügen“ Arbeit. 29 Perſonen, darunter ein 
Herold des Spiels und ein Herold des Königs, Darius, Land⸗ 
vögte und andere Beamte und Amtleute, alle ohne Namen, 
drei Trabanten: Zorobabel, Vrias, Sydrach, ferner Credentzer, 
Marchſtaller, Jägermeiſter, Weydmann, Käller, Fiſcher, Koch, 
Köchin, Narr, Meyer. 

Claus Narr gebietet den Schwätzern Ruhe. Herold hofft, 
das Spiel werde nicht ohne Frucht zergehen, bedauert hin⸗ 
gegen, daß 

wär vet mit ſölchem thut vmbgon 
Der wirt veracht, man thuts jm weeren 
als wenns jm ſchüd an gut vnd eeren 

So komme es, daß ſich die jungen Geſellen dem Wein und 
Schwören ergäben und einer den andern verachte: 

kompt alls dahär das man nüt macht 

Derglychen übungen vnd ſpil 

die allweg bracht hand fründtſchafft vil. 
(Könnte man ſich auch heut noch hinters Ohr ſchreiben). Ar⸗ 
gument zeigt im Allgemeinen den Gegenſtand und den Inhalt 
des erſten Aktes an. Vor jedem der weiteren Akte ſteht das 
Argument mit dem Inhalte des Aktes. Cyrus iſt zwei Jahre 
nach Babylons Eroberung geſtorben, Darius hat ſein Reich 
geerbt, Reſidenz Suſa. Da ſein Land in Ruhe und Frieden 
war, beſchloß er ſeinen Geburtstag mit ſeinen Amtsverwaltern 
feſtlich zu begehen. 1. Akt. Muſik. Das Küchenperſonal iſt 
verſammelt, auch Fiſcher, Jägermeiſter ꝛc. Hofmeiſter ordnet 
an, was ein Jeder zu beſorgen habe, ſieht aber, daß der Koch 
betrunken iſt. 

Koch. 

Ach Herr nun zürnen nüt an mich 

es hand allein ich vnd der Beck 

Ein trünckly thon zum morgenbrot 

deß maals halb wirts kein nit han 

Ich wils als ordenlich vßrichten. 


ar 
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Um einmal das Thor mit ihm zu treffen, wird er „biß 
morgens jm vergadt der wyn“ eingeſperrt. Die Köchin be⸗ 
ſchwert ſich noch über ihn, denn auch „znacht nützt er nüt“. 
Muſik. Hofmeiſter meldet dem König, daß die Fürſten ver: 
ſammelt. Man bläßt zu Hofe zweimal. Canzler empfängt 
die Herren. Muſik. Darius begrüßt die Königin. „Hofreyen“ 
der Fürſten, an welche der Kämmerling die Tänze austheilt. 
Credentzer lieſt den Tiſchrodel, wo die Herren Landpfleger aus 
Aethiopia, aus Perſia und aus Indiſchem Land ihre Plätze 
zu nehmen haben (was in 6 Zeilen abgemacht iſt). Die 
Uebrigen ſetzen ſich jeder nach ſeinen Ehren. Musica von allerley 
Inſtrumenten. Die Herren legen dem Könige Geſchenke aus 
ihren Provinzen vor: Kleinodien, Geſchirr, Carfunkel. Die Kö⸗ 
nigin fühlt ſich müd, man bläßt ab den Tiſch. 2. Akt. Muſik. 
Köchin prügelt den Koch, der wieder mit dem Becken trinken 
will. Muſik. Darius vom Schlaf erwacht ſendet den Käm⸗ 
merling zu ſehen, ob Leute vorm Thore, die ſeines Rathes 
oder Rechtes begehren. Muſik. Kämmerling findet Niemand. 
Die drei Trabanten, die in der Nacht, um ſich wach zu erhalten, 
einander Räthſel aufgegeben, wählen den König zum Schieds⸗ 
richter, wer von ihnen der Weiſeſte ſei. Darius nimmt ihre 
Zettel an, beruft deshalb ſeinen Rath, dieweil er nicht Gewalt 
habe in ſolchen Dingen Recht zu ſprechen. Muſik. Dem Rathe 
werden die Zettel vom Canzler vorgeleſen. Urias ſchreibt: 
Stark iſt der Wein, Sydrach: der König wäre viel ſtärker, 
Zorobabel: die Weiber ſeien „für vß“ ſtärker. Die Trabanten 
müſſen vor der Thür warten. Aethiopiens Statthalter ſchlägt 
vor, jeder Trabant ſolle ſeine Frage vor dem Rathe ſelbſt aus⸗ 
legen. 3. Akt. Muſik. Urias trägt ſeine Vertheidigung des 
Weins vor, Canzler regiſtrirt. 
Min meinung iſt der wyn ſey ſtarck 
der tringt dem menſchen in das marck 
Macht lam vnd thumb der jn brucht zvil 
ſin ſtercke ich erzellen wil h 
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Wellcher den überflüffig trindt > 
deſſe wyßheit alfo verſinckt era 
Als Salomon der Wyßmann ſeyt 3 
vffrur volge vß trunckenheit 9 

Starck iſt der wyn jr Herren groß AauHtR 
der macht den Küng an eeren bloß Aae dle 
Wardurch kam vmb Küng Balthaſſan ? 
dann das er was verſoffen gar cr 
Als jr Herr Küng ſelbs das gſehen 

was ſol ich von dem fryen jähen A 

Der eigen iſt, glych arm vnd rych 

der wyn macht ſy zum narren glych 

Sorgloß er die vnd frölich macht 

alſo daß deren keiner tracht 

An truren, ſchulden, oder pflicht 

kein guts er niemand redt noch ſpricht 

Darumb ſprich ich ſtarck iſt der wyn x. 


Als er geendigt und hinausgegangen, kommt Sydrach an 


die Reihe: 


Dem Küng ſind zinßbar alle die 

fo gwaltig find vff erden hie 

Ins Künigs gwalt ſind alle ding 

ja was da läbt ins himmels ring 

Man ghorſamet was er gebütt 

heißt er in krieg ziehn ſtarcke lüt 

So zühends nach deß Künigs wort 

wohin er wil, an welche ort 

Im harniſch ſind vf gantze land 
niemandt iſt der jm widerſtand 
Do werdend Schlöſſer, Stett zerſtört 

der roub daruon dem Künig ghört 

Ein yeder lydt mit all fine macht 

vmbs Künigs willen an der ſchlacht 

Man ſeyt der Künig gwan die Statt 

ob er glych kein hand angleit hatt 

Dennocht ſchrybt man jm zu die ſterck ꝛc. 
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en ſich. Zorobabel ſpricht: 
Als ich verſton, ſol nit der wyn 
ouch nit der Küng die ſterckſten ſyn 
Der doch iſt gwaltig, ſtarck vnd rych 


et wär iſt dann der ſich dem verglych? 
So qmaltig keiner kam vff erden 
eier mußt vom wyb geboren werden 


Vnd ouch erneert von jren brüſten 
2 * wär ſind die, ſo den Wynwachs rüſten? 
n Von wyberen die erboren ſind 


hams. die menſchen ſind all wyber kind 
SODer menſch bkleidt ſich, wär gibt jm die? 
die bkleidung iſt von frouwen hie 
DO.n diſe mag der menſch nit leben 
darumb man jn die eer ſol geben. 
edu! Der mann ſamlet jm ſelbs ein ſchatz 


Sb: lugt das er vil zufamen fra 
Ban Hat vil der Cleinot, gelt vnd gold 
vnd ſicht ein wyb wirt deren hold 
ff jren lyb ſetzt er vil meer 
weder off gut noch zytlich eer. 
a Demnach das mer iſt vnd füruß 
u. verlaßt er fines vatters huß 
als Ein vatter der jn hat erzogen 
fin muter deren brüft er gſogen 
Verlaßt er alls, hangt an dem wyb 
drumb ſtarck find diſe, als ich ſchryb. 
otor 5 Wie mancher waagt fin lyb vnd blut 
amn damit er überkom' groß gut? 
Vff das dem wyb er zgeben hab 
das er nit ſey der arm ſchabab 
Vom bhöchſten ſtand biß vnden an 
beherrſchend wyber alle mann x. 
bmg und Fürſten ſehen verwundert einander an. Darius 
meint, jener habe die Wahrheit vergeſſen, welche ſtärker ſei. 
Benedeit ſei die Wahrheit, ſagt Zorobabel, bei ihr ſei nichts 
Ungerechtes, 


— 
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ja aber vngrecht iſt der wyn. 
Vngrecht wirt ouch der Künig funden 
vngrecht die wyber zallen ſtunden 

Voll vnrechts ſind der menſchen kind. 


Zorobabel ab. Muſik. 4. Akt. Meinung der Räthe, die 
ſich alle für Zorobabel vereinigen. Muſik. Die drei werden 
wieder eingelaſſen. Canzler lieſt ihnen den Beſchluß vor, daß 
dem Zorobabel der Preis gebühre. Der König macht ihn zum 
Fürſten. Zorobabel bittet noch, die gefangenen Juden und die 
heiligen Geſchirre frei zu geben, und den verbrannten Tempel 
zu Jeruſalem wieder aufbauen zu laſſen, wie Darius im erſten 
Jahre ſeiner Regierung zu Babylon gelobt. Der Rath iſt ein⸗ 
ſtimmig für das Begehren des „Gwardiknechts“: die Juden 
ſollen aus ihrer ſiebzigjährigen Gefangenſchaft erledigt ſein 
mit der Bedingung ſich ſelbſt keinen König zu ſetzen, ſondern 
dem vom Mederkönig verordneten Statthalter zu gehorchen. 
Zorobabel wird alſo beſchieden; König und Canzler gehen mit 
ihm zur Canzlei. Inzwiſchen bleiben die Räthe ſtill ſitzen. 
Muſik. 5. Akt. Zorobabel erhält im Rath den Vollmachts⸗ 
brief, daß aus dem Walde Libanon Holz zum Tempelbau und 
was ſonſt zur Zier des Tempels nöthig gegeben werde. Er 
ſelbſt wird zum Herzog über das jüdiſche Land eingeſetzt 
Dankſagung. Der König bietet ihm die Hand. Alle entfernen 
ſich. Herold lieſt das vom König erlaſſene Mandat über die 
Befreiung der Juden und den Tempelbau. Trummeten. Darius 
entläßt den neuen Statthalter, der mit ſeinen Reitern ſofort 
aufbricht. Der König begibt ſich mit den Fürſten zur Luſtjagd. 
Herold oder Beſchluß. 


Bei aller Geringfügigkeit der Vorlage iſt der Stoff möglichſt 
benutzt; die Scenen ſind paſſend zuſammengefügt, die Sprache 
ebenſo würdig im Allgemeinen wie bei „Heſter“. Zu berück⸗ 
ſichtigen iſt überhaupt beim Leſen der Murer'ſchen ee daß 
ein unſtudirter Mann ſie ſchrieb. 
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Murer war 1530 geboren, wurde 1572 Mitglied des Großen 
Rathes, 1578 Amtmann zu Winterthur, und iſt am 14. Oct. 1580 
daſelbſt geſtorben. Er brachte Davids Pſalmen zu kirchlichem 
Gebrauche in Reime. Von ihm, der wie ſein Sohn Chriſtoph 
d Kupferſtecher war, kennen wir eine „Eigentliche 
0 118 der Städten, Grafſchaften und Herrſchaften welche 

Salt rich⸗ Gebiet und Landſchaft gehörig ſind“ ) 
eine karte von c. 4½ Fuß Höhe und Breite, welche 
. von Bodmer, 17 59 12 1 5 neu aufgelegt wurde. 

uch von 5 eine Zeichnung der Stadt Zurich, die 
Deren 

Submig, reh 15 Nee eh la 1 
r eit tnt, bio 
„‚nustisebod, Sıia! 

Chriſtoph Murer eich 1558, Spt 1614 Lapes ne 
gleichfalls auf dramatiſchem Felde; er schrieb zur Hochzeit ſeines 
günſtigen lieben Herrn und Freundes Caspar Nüremberger, 
bei welcher Gelegenheit a bie Rare ei junge. nt: 


ger and, einen 


2 Seipio African» | 
Ein hiſtori aus 
dem Tifo Linie 

Was ſich noch er⸗ 
„.., oberung | der Statt 
Neütm Carthage 
mil einer hochzeyt⸗ 50 292 
tterin Verloſſen. 
dot ain . re 


9 
5 
f 


‚9 


) Mit 550 eth mate nen Alter, Herkommen x. der Stadt 
Zürich, und vom Zürichgau. Unten beißt es: Dieſe Landtafel iſt ge⸗ 
riſſen durch Joſen Murern, Burgern zu Zürich im Jahr Gkrifti 
M. D. LXVI. Iſt zu haben in N * Johannes Hoſmeiſter an 
der Roſengaß. — In Zürich. 
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befchriben adsp OECH nur ST 
un duttß ; n mmm v Sint 
Chriſtoph Murer. 2 1504 ‚sten ttdlstnd 
Von Zürich 1596 -sisil ]ĩ 


0. O. u. J. (Zürich 1590). 4% Bogen S. — In Zi 1 8 
Der mit einem römiſchen Krieger, einem bol u zwe 
Engeln verzierte radierte Titel iſt mit 8 P 2 1 : 
Dedication dieſer „Comedi, die gleychwol anfangs einer 
Tragedi gleychet dann einer Comedi ſich anſähen laßt, aber 
zu glücklichem fröhliche end reicht, dem genannten 
Nüremberger. Es agiren Scipio, Marcus, Syllanus, Valerius, 
ein Leutnant, Feldſchreiber, Wachtmeiſter, zwei Römer mit 
der Ehrenkrone, Allucius, der Hochzeiter, ſeine Hochzeiterin, 
ihr Vater, ihre Mutter, Mandona eine edle Frau von Car⸗ 
thago, 2 Trabanten, 2 römiſche Soldaten, 2 Profoſenknechte, 
2 Diener, Margitant, Claus ein Bauer, Els eine Bäuerin. 
In ſeiner Anrede an die Hochzeitsgäſte wiederholt der 


Herold zum wer weiß wievielten Male 


Es iſt gnug kundt das vnſte alten 

Vil vff Comedien hand ghalten 

Zu einer übung für die Jugendt 

Darauß zlernen from keit vnd thugent 

Was die für lob vnd ehr gebirt 

Wie thugent alle zeyt gliebet wirt 

Dargegen wirt auch fürgethreit 

Der wält groſſe vngrechtigkeit 

Schand, laſter, ſchmaach, alle vnehr 

Vnd das alles wie gmalt zur lehr 

Das mans gegen einander halt 

Wie loblich ſey der thugend gſtalll! 
Wie ſchedlich ſey DAR; affe en mee aun ih 


Weyl dann offtgmelter thugent lehr WZ 
Gmeinklichen wirt behalten mehr. — mm 


= 
m 
— 5 
— 
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WD.ann die thatlich, werdend fürgſtellt 
Dann nur von mund allein erzellt 
So iſts doch leider diſer zeyt = 
Darzu kommen, wies am tag leyt 
* Das ſolche übungen zergond 
RER Wirt frömbd gehalten vnd vngwont 
— Vil thadlents mit vnbſcheidenheit 
Als war es ein leychwertigkeit 
52 ABcſchach auß mutwillen * 
Dieſe Stelle gibt nicht nur einen Leleg von dem ele 
der Zeit, welcher das Theater in Verfall gerathen ließ, ſondern 
zugleich auch eine Probe von dem ſteifen proſaiſchen Tone, 
der in vorliegender Comödie herrſcht. Auffallend iſt in der 
Eintheilung, daß der erſte Akt gerade doppelt ſo lang iſt als 
die beiden andern. Scenen ſind nicht vorhanden. 5 
er neut, Scipio war mit Marcus Syllanus als „houpt⸗ 
mann“ nach Hiſpanien gegangen. Dort hatte er den Feind 
durch gift, zweimal, beſiegt, Neu⸗Carthago erobert, und kommt 
11 im erſten Akte nach gehaltener Muſik mit ſeinen Kriegs⸗ 
und Dienern „herfür“, ſetzt ſich unter ſein Zelt und 
erh auf die unbeholfenſte Art, wie er die Stadt einge⸗ 
Feige e und Valerius n Feine 8 
7 ne jo; Daß hat nic ie verbittert ER 
Weyl mein, vatter, vor kurtzen tagen 
EURER Von diſem volck hie ward erſchlagen 
1 Sampt ſeinem Bruder, von deß wägen 
AB3au rächen die, iſts mir anglägen _ 
Vnd ob ich gleych kein vrſach hett 
Jedoch ich mich gwüß brauchen wett 
Wies einem threüwen haupt gebürt ꝛc. 

Langes Geſpräch, wem die Ehrenkrone zu ertheilen ſei, die 
endlich Zweien zugeſprochen wird, da man nicht ermitteln kann, 
wer von dieſen zuerſt die Mauer erſtiegen habe. Erörterung, wa⸗ 
rum Scipio die Gefangenen ſchonte: um einen guten Namen zu 


212 


behalten. Etliche Weiber begehren durch den Profoſendiener 
Audienz bei Scipio, was alſo ausgedrückt iſt: 

Sy woltend gern eigner perſon 

Mit eüwer ſtrengheit halten ſprach. 

Die gefangenen Frauen treten herein. Scipio fragt um 
ihr Anliegen. „Die wybsbilder thund jr reuerentz, demnach 
ſpricht Mandonia eines fürtreffenlichen herren haußfrauw“, 
und bittet, es möchte ihnen an ihren weiblichen Ehren keine 
Schmach geſchehen, was Scipio mit Vergnügen zuſagt. Zu 
ihrem Schutze wird Valerius erkoren; nach gethaner Reverenz 
eo fie ab, Scipio findet, daß ſolche „keusch fer 

Cronick wirdig auffzuſchreyben 
Dem Mönchen weyblichen geſchlächt g inid 
Daß ſy ſich hierinn ſpieglind rächt 

Syllanus und der Leutnant ſind ganz 75 5 4e weilt 
Alle gehen zur Muſterung. Muſik. Ein Bauer mit un 
und Kind will zur Stadt feine Waare verkaufen; ein = 10 


ee PR 10 br die Ware but was aber ae 
Bauer nicht leiden will. Der Bauer wird zu Boden erden 
die Els flieht mit dem Kinde. Margitant mit ſeinen zwel 
Dienern und dem Gekauften ab. Muſik. Die zwei Römer, 
welche im Sturm zuerſt auf der Mauer geweſen, bezeugen 
ihre Zufriedenheit über die Ehrenkronen ohne gegenſeitige 
Mißgunſt, loben und preiſen Scipi 0’ 133 und Leut⸗ 
ſeligkeit, 8 volle Seiten lang, z. 4 


Er hat vns gleych botebbent beyd 
Mit einem ſo freüntlichen bſcheid 1 
3.397 mi Mit jo zierlicher red vnd ſti m ann! 
Daas mengklicher das lob gab im 
Nicht nun hat er verehrt allein 2 NoTsid nad 1501 
VBus beyd, ſonder durchauß in gmein hid gigas mu 
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Wo er gwüßt die zu forderſt dran 
Um min r verehrung han bon End 
N 5 auff den gringſten, A N did u 
r Waarlich er ſelbs eh mangel hett. nenen 
— 2. Akt. Argument. Seipio Galt Räthen ni 
Trabanten) erfreut, daß die Beiden zufrieden geſtellt. Zwei 


9 


Soldaten ideen eine ſchöne edle Jungfrau herein: 


be 751 Re die gläbt bett zu Parvß zeyten 
Den Apffel hett er jren gaben 
and 57 Kein ſchöner weybsbild nit thut laben 


VMéoDTUefßpägen wir eich die zufüren 
Bert Niemandt ift wert ſy auff zu ſchnnten N 
Ir ſind jr wert, vnd niemand ſonſt 
Scipio dankt für das „preſents“, fragt fies: 
Züchtige Junckfrouw — > 
Von was geſchlächt find jr erboren 
Sind jr ein kind auß diſer ſtatt. 

Die Jungfrau berichtet zitternd, wie ſie mit einem „Spanni⸗ 
ſchen Landtsherren“ vermählet (verſprochen), mit dem fie in 
dieſen Tagen habe Hochzeit feiern wollen, wie ſie aber beide 
gefangen worden. Dieſen, Alucius mit Namen, läßt Scipio 
nebſt „ſchwäher“ und „ſchwiger“ nach Eſſenszeit zu ſich her⸗ 
beſtellen. Die Jungfrau gibt er einſtweilen dem Valerius zu 
den Anderen in Verwahrung. 


Anse } Zungkfrouw mit reuerentz. 

on Ir gnad vmbs gleit bedanck ich mich 

disr 3 Ach mir armen hochzeyterin 

ut Mir iſt m hertz mut vnd ſinn. 
Gond beyde ab. 


Wiewol — — Oberſten dieſe Schönheit ſehr gefallen, 
der Wachtmeiſter auch findet, daß ſie für ſeinen Leib recht ſei, 
will Jener doch nichts davon wiſſen, denn 

Ich hab eins manns vnd helden gmüt 
Welches nach ehr vnd keüſchheit wüt 
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Den beiden Soldaten ſchenkt er einen Monatsſold. Ge⸗ 
ſpräch des nach dem Alucius ausgeſendeten Trabanten mit 
den beiden Soldaten: Lob ihres Feldherrn. Muſik. 3. Akt. 
Argument. Die Profoſenknechte bringen den Alucius und 
Vater und Mutter der Braut. Alucius in voller Betrübniß. 
Der Vater, der das Seine zu Haus vergraben, hat es obgleich 
gefangen herfürgeſucht, dieweil er Frieden geſpürt, noch „ein 
gute ſumm“; die wolle er für die Freiheit ſeiner Tochter 
bieten. Scipio mit ſeinen Räthen führt die Jungfrau an 
der Hand, und zeigt in Kürze (1¼ Seiten) die Urſache an, 
weßhalb er ſie „brüfft“ hat. Er N Fa gethan mit ihr 
nach „junger leüten ſitt“, nme 

Kein vnzucht iſt jr gſchen von mir * 
Noch von vemant, ſonds glauben ie 
Stell eüch die ſelbig zu biemit 
Vnd ſag eüch ledig loß vnd quit 

All eüwerer gefangenſchafft 

Auß vollem gwalt vnd eigner krafft. 9 


„Alucio falt ſeiner gſpons umb den halß, 12 55 1 N 
Elteren“. Sie wollen dem Herrn Oberſten ihre Unterthänig⸗ 
keit gern durch eine Summe Geldes erzeigen, aber Scipio be⸗ 
gehrt „kein pfennig“. Trotzdem ſtellt der Vater die Gabe „für 
feine: füß“. Scipio erklärt, bei dem Geſagten ſolle es bleiben 
Als Alucius nochmals in ihn dringt, nimmt er die Gabe und 
gibt ſie der Braut zur „heimſteür“. Die Jungfrau dankt, 
es ſei zu viel, wünſcht ihm Geſundheit viele Jahre. Nach 
Dankſagungen des Alucius und des Vaters gebietet der Feld⸗ 
herr den Dienern, ſie in ihr „loſament“ zu geleiten. Nach 
gethaner Reverenz . Wankins ſein 8 an a ur 
führend: 190 | 

Glücthaff iſt se tag vnd he emo 796 
Darinn ich dich mein rotter mund not, iat 
an meiner hand beimfüren fan 
Kein gröſſer fröud ich nie hab ghan 
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Vergangen iſt die traurigkeit 
ik Mein hertz hat wunn vnd Fat, 
2 Sy a *. 
1 eeclvio. 
— wie ſy ſo 60 ab 
groß lieb ich nie ghört hab 
M den — liebhabenden bertzen 5 
lons bibl. Als ge. 9 gipür, | ich an dem scherzen 
Vnd ſonderlich in dem abſcheiden. 7 
Syllanus, Valerius, Leutnant, Wachtmeister ſtimmen ganz 
bei. Scipio ertheilt ſchließlich dem Feldſchreiber Auftrag das 
3 * ufgufchteiben, keinen — nen 
ilch! Anand bat bun dt \ 
äln A u t diſe ſach iſt — u bi 
Wirt dißmal nit mehr als ich — 
zVerrichten ſeyn das nit beit me 
wo mu Deßhalb wil — tretten ab. 
ung bilden sic dit Sey gend nach an. 500 
Muſik. Beſchluß mit Blei ind eg 
Wir haben Gedanken und Handlung, ic davon im 
Stück eriſtirt, gewiſſenhaft dargelegt. Wenn Inhalt und 
zu den armſeligſten gehören, ſo ſind die drei 
e noch dazu in dem jämmerlichen Volksliederſtile 
Zeit abgefaßt, zu deſſen Würdigung das > emen des 
dritten Actes dienen möge. 
nn WM driten Actu wirt verſtanden 
Ann TB Wie der Alucio verhanden g | 
Mit Schweher Schwiger beyden alten 
Bringend den vorraht den ſy bhalten 
VPVnd inn der zeyt heymlich verborgen 
Anis Als überfal vnd kriegs gfahr zſorgen 
ern Verhofftend für die ſelbig ſunm 
sit Der öberiſt werd widerum . 
Die gſpons vnd dochter ledig gäben 
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Auß gnaden jren ſchäncken Släbenn 
Nach dem herfür kumpt Scipio, 
Gibt er ledig Alucio 

Seyn braudt, ohn alle rantzion 

Bey inen thet groß freud endſton 
Verehrtend jm deßhalb hiemit 
Ir gaab, die er für ſich bhalt nit 
Der jungfrouwen mit thugendt ziert 
Zur heimſteür wider preſentiert . 
Daruon ſich die freüd baß thet mehren 


Dancktend jm höchlich ſolcher hren 
Zühend mit friden jre ban 1 ö ain 1190 
Hiemit das ſpil ein end wirt han. ande 


Der Sohn, obwohl auch „poetiſch“ dichtend, * erſichtlich 
keinen Vergleich mit dem Vater aus; das nichts weniger als 
leichtfertige Schauſpiel iſt auf Null gefunden; Eine ſolche 
Poeſie bietet auch Chr. Murers 

Wahrhafftiger vnnd Grundtlicher Bericht von der 
Hochloblichen Eydtgnoſchafft, wie die Anfenglich entſprun⸗ 
gen, vnd von einwonenden Vögten ſchwärlich vnd übel 
gehalten worden. Auch was gefahrlicher vnd ſchwerer 
Krieg ſie außgeſtanden vnd erliten, ehe ſie zu ſolchem 
Stande gelanget. Jetzt Newlich durch ein Trewhertzigen 
Liebhaber des Vaterlands an Tag geben. Gedruckt 
zu Baſel durch Lienhard Oſtein im M. D. lxxxj. 6 * 
4. mit 2 kl. Holzſch. — In Zürich. 5 

Mit ſeinem Lehrer Tob. Stimmer gemeinſam gab er „Rünft- 
liche wohlgeriſſene Figuren vnd Abbildungen etlicher jagd⸗ 
bahren Thieren ꝛc.“ Straßburg 1605. 4. mit 70 Holzſchnitten 
heraus. Im Jahre 1600 wurde Murer Mitglied des Großen | 
Rathes, 1611 Amtmann zu Winterthur, wo er 1614 ſtarb. | 
Nach jeinem Tode verſah der Zürcher Burger Joh. Heinr. 
Rordorff einige Kupfer deſſelben Künſtlers mit „allerley darzu 
dienſtlichen aufferbawlichen Reymen“ und gab ſie zum erſten 
Mal in Druck mit dem Titel: 
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XL. Emblemata miscella nova. D. i. XL Vnder⸗ 
ſchiedliche Außerleſene Newradierte Kunſtſtuck: Durch 
Weiland den Kunſtreichen vnd Weitberümpten Herrn 
Herrn Chriſtoff Murern von Zürych inventiret, vnnd mit 
eygener handt zum Truck in Kupffer geriſſen ꝛc. Ge 
druckt zu Zürych bey Johan Rudolff Wolffen. Anno 
M. DC. XXII. 24 Bl. 4. In Zürich (Stadt⸗ u. Kan⸗ 
tonsbibl. )) 

Neuer Abdruck: o. d. u. * u c. 1820). 4 — 
— Be an apenach 


au: 
inn 303%. 


* 
in IX I Won Blasien sierlden! . „1. 
chu bunu mene een chien 
17d“ and Habissttuuh, nod anale 


1 gung ders et, non Nous fang mic 
| „ i Bui unt tdnnd. nge 
it 1 Knauf oda, - vad be us FIharıc 
ü, u, IW 45 xx Od .M 
Solothurn, Den ee 

1010916 


Das älteſte in Solothurn aufgeführte Schauſpiel iſt nach 
Franz Haffners „Kleinem Solothurner allgemeinen Schaw-Platz 
hiſtoriſcher geiſt- auch weltlicher vornehmſten Geſchichten und 
Händeln“ (Solothurn 1666. 2 Thle. 4.) das „Leben und 
Marter der H. Alexandriniſchen Jungfrawen Catharinä“ von 
1453, wobei ſich viel Volks aus der Nachbarſchaft eingefunden 
hatte. Faſt hundert Jahre lang ſchweigt dann die Chronik. Vom 
Jahre 1543 heißt es: „Man ſpielte die Comödi von dem 
verlornen Sohn allhie und verzehrt auf dem Rathhaus 18 lib. 
3 8. 4 pf.“. Es iſt dies die Binderſche Bearbeitung des 
Acolastus von Wilh. Gnapheus, deren wir ſchon unter Zürich 
gedachten, möglicherweiſe nach der Straßburger Ausgabe, in 
welcher das Vorwort Binders weggelaſſen iſt, die Comödie 
alſo als die freie Ueberſetzung eines Ungenannten erſcheinen 
mußte (ſ. Solothurner Wochenblatt für Freunde der Literatur 
und vaterländiſchen Geſchichte 1845. S. 63). Der Acolaſtus 
wurde, ſo ſchreibt der Solothurner Stadtſchreiber Joh. Wagner 
in ſein Handexemplar jenes Straßburger Nachdrucks, das ſich 
jetzt auf der Solothurner Stadtbibliothek befindet, am erſten 
Tage lateiniſch, am zweiten deutſch von den Schülern auf 
einem freien Platze geſpielt, wahrſcheinlich bei einer Wieder⸗ 
holung im Jahre 1560. Für dieſe Gelegenheit hatte Wagner 
eigens Prolog und Epilog hinzugedichtet. 

In das Jahr 1549 fällt die nach Haffner durch Schüler 
geſpielte Hiſtori Jobs, wohl die gleiche, die 1535 in Zürich. 
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In demſelben Jahre ſpielte die Burgerſchaft eine Tragödie 
des Probſtes Johannes Aal, dem der Magiſtrat dafür 20 
Kronen aus Dankbarkeit verehrte. J. Aal aus Bremgarten, 
1538 Prediger an der Stiftskirche zu St. Urſen, 1541 Probſt, 
ſtarb 1553. Nach F. Krutter (f. Solothurner Wochenblatt 
1845. S. 64) war er wahrſcheinlich von Freiburg im Breisgau 
nach Solothurn gekommen. Sein Schweſterſohn war der ge⸗ 
nannte Joh. N . 1 heißt: 


* 
+ mpmäht 10 Tragbsdis, du 
Be Joannis des 155 

Heiligen vorſõ öuſſers und Töufe 
ſers Chriſi Jeſu warhaſſle a 
anfa ng ſines läßens, bi inn das end 
Kr ſiner entſouptung. 

1 uß den vi vier Euangeli iſten in pics, wiß zuſam⸗ 

n een gſetzt, und geſpill durch ein Eerfame 

Rurgerſchaſſt zu Solothurn off 

den 21. Julij Anno 1540. 

(Golzſchnitt: Der Henker reicht der Salome das Haupt des Johannes 
* auf einer Schüſſel bin). 
Am Ende: gedruckt zu Perun, By Mathia Apiario. 1549 

Cum Priuilegio Regio ad Septennium. 
181/4 Bogen 8. Am Schluſſe rr — a Zürich, 
Solothurn, Stuttgart und Berlin. 

Nichts weniger als ein Mysterium, vielmehr ganz im Sinne 
und Tone der Zeit zugerichtet. Die Sprache klingt für da⸗ 
mals ſchon altmodiſch und hat keinen edleren Ausdruck als 
die meiſten Spiele des 16. Jahrhunderts, noch weniger findet man 
beſſere Verſe oder mehr Sinn für dramatiſche Form. Derb⸗ 
heiten kommen für ein bibliſches Thema faſt allzu zahlreich 
vor. Das Ganze iſt zu gedehnt, als daß es nicht pedantiſch 
und langweilig ſein ſollte, und * * — mit den Spielen 
Rueffs keinen Vergleich aus. t n 


u mi 
D afp 8 
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Ohne Verzug eröffnet der auch ſonſt hie und da witzelnde 
Narr den erſten Tag, an welchem 65 Perſonen ee 

71) auftreten, in wenig drolliger Weiſ : ud nan 
itder Wewol ich bin ein groſſer Lapp 3 BET 1 
BVn' mich die narre“ gar hend N s dos 
Steckt ſo vil witz in miner kao 
Als vil ein ku hat Muſcat peu ba: 
Noch muß man d'narren reden lan 

Suſt menger ungredt müſte blyben. 

Wer viel ſchwätzen wolle „in diſerem finen ſchönen ſpil“, 


Dem wett ich gen ein groffen feben 
Von miner kappen die ich trag 
Dieſe gemiſchten weiblichen und 1 ime bezeu⸗ 
gen, daß der Verfaſſer an den Versbau einige Sorgfalt ver⸗ 
wendet hat, oder daß er Abwechslung in die Sache bringen 
wollte. Der erſte Herold redet wieder im weht Ders. 
maße: 
Ehrwirdig, wolglert, ie, füenemmen 
Fromb, Ehrſam, wie jr kon find zemmen 
In Ehriſto Jeſu vnſerem Herren tee 
Ein yeden gnempt inn ſinen ehren. N j | 
Vil lieben Chriſten, biderben lütee 
Es möcht üch wunderen was das bdüte 
Das wir har kommendt ſölcher gſtalt 
Nachdem er ſechs Seiten in einem Athem fortgefahren, 
ergänzt ihn Calliopius in einer Unterweiſung, welche völli ig 
einer wohlentworfenen Predigt entfpricht: t: 
Betrachtend witer lieben rim d 
In helger gſchrifft man gſchriben be. nanium dig 
Von mengem heiligen Jungen kindt, 10 r 0 ad 
Die ouch verkündt vom Engel finde; tuhastiad 
Vom Iſaac, Sampſon, Samuel b S roa 
Musica. Danach folgen die 4 Akte des erſten und die 4 
Akte des zweiten Tages, alle in Scenen abgetheilt. Der Engel ö 


Per 


3 
prophezeit dem Johannes. Da ſo plötzlich das Gotteswort 
5 gekommen, predigt er den herbeigezogenen Pilgern, 
thun, das Himmelreich fe: nahe. „Joannes drit 
1 die Ne dann die * 
alſo titulirt werden: ‚sum 10. 455 
Ir glißner, O jr nater L. 
Nit Gottes, aber Mammons ER 
Ir die von vſſen lüchtend erben 
done Bon innen find, die ſeel verderber. 
e tan Gott gfallen an üch han 
derb = ir mit falſcheyt iind, vnbgan 
did ein Pharisäer: nod nit 2 
Du redeſt warlich grob daruon 
ydamliu Vnd kumpſt ag Iren Bien 
und wieder Johannes: ‚is Reiz 790 
Ich ee de mer 0 anp mee ant 
Inga ſind nit jo ſtoltz vnd ruch 
Ich leer deß gſatzes rechten lug. 
3:10) agi, Daran Propheten habend gſagt sed pine 
Zum gemeinen Volke gewendet mahnt er, Gottes Gebote 
ohne Acht auf Eigennutz und zeitliche Ehre zu erfüllen, nicht 
mit Lügen und Betrügen umzugehen, das vom Nächſten Ve⸗ 
gehrte auch zu gewähren, Worte und Werke gleich zu halten, 
dem Nächſten zu helfen u. ſ. f. „Offen fünder vnd publicanen“, 
„Gyſeleſſer“), „Vogt“, „Fürkbuffer“, „Scholderer Frouwen⸗ 
wirt“ bekennen ihre Schande Johannes weiſt fie . 
Sion Sonne med stens aun ehe; 
——— Cerdenmanun ß 
Du biſt ein rucher Sant Johans 
Din ruhe kleider zeigend alt 8 
Daß du biſt gantz ein ſtrenger man 
Was n n den n fägen ? 


san 1303 


PLZ 
= 
— 


=> 


) Nach Krutter Wir Wes 85 dr Geisel. 
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| Soames. l, ted, iter 
ton Jh will jnen ouch den barmich faͤgen 
Was ich eim ſäg das ſäg ich allnns 
5 Qwer weſen kan Gott keins wegs sm 196107 
Jeber fragt nun, was er thun ſ olle 
Der vogel iſt zum flug 8 10 
Der menſch iſt zu der arbeit gboren 
Das thund ſo iſt üch Gott nit feer. 
Den beutegierigen Kriegsknechten gibt er nr Antwort: 
Dem gelt find alle ding vnderthan. 
Wie kan ein menſch ſo dorecht ſin. 
Das er ſin datum ſetzt dahin ui 
Wie er vil gut zeſammen kratz 

Auch auf heutige Sünder anwendbar! Sie ſollten vielmehr 
der Gerechtigkeit hold ſein, das Böſe ſtrafen, das Gute beſchir⸗ 
men, Niemand ohne Urſache todtſchlagen? 

In himmel ſchryt deß menſchen blut, 
Zu Gott vmb rach, vber den ders thut. 

Einige bekehren ſich; Johannes tauft fie im Jordan. Ga⸗ 
briel verkündet ihm Jeſus Ankunft. Jeſus läßt ſich von 
Johannes taufen. Musica. Baptista contremuit ete. „ 
bättet nach dem touff, der himmel thut ſich off, der heilig 
geiſt kumpt vber in, in gſtalt der tuben“. Gott Vater aus 
a Wolke. Johannes betet. Musica. Vox de eoelis sonuit 

Petrus und Andreas werden Chriſti Jünger. 
ap Akt. Ein vom Biſchof Annas berufenes Coneil der 
Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſendet den Annas, Ananias 
und Hypocrita, mit dem Johannes zu disputiren. 
Gond, ſegend üwerem Fürſten, Herren, 
Sy ſöllend ſich von fünden keeren, 
Abſtan von jrem falſchen weſen 
Die gſchrifft mit reinem hertzen leſen, 
Got haßt jr hoffart vnd jr gut n 
Ir glißnery vnd böſen nnd 
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Das Concil will den Prediger in der Wüſte beim König 
verklagen. Chriſtus redet mit Johannes, die Jünger unter 
ſich. . geht name 28 den Jüngern in ſeine Wohnung. 
3. Att. Herodes mit Festen und Wan ern fragt die 
Seinen um Rath, weil er ſeines Bruders Weib genommen, 
ſchickt den Uſim, der ihm widerfechtet, auf die Galeeren. Der 
„Parlimentsherr“ ſtimmt ihm bei. Anzeige der Abgeſandten, 
daß z Johannes gegen des Königs Verhältniß mit ſeines Bru⸗ 
ders Weib geſprochen. ee . IB Hofgeſind, daß 
ſie ſolches Ihm. a 


Was groſſen jamers, angſt vnd Welt 
Iſt eim der ans Küngs hoff muß 
Ein babermuß ſölt eim baß thun 
In ſinem huß, denn ein raͤbhun, 
Ja wildbrett, vogel, gute fiſch 
An eines groſſen Herren diſch et 
Petrus und der Evangelist Johannes ſtreiten ſich über den 
Vorzug Chriſti vor Johannes dem Täufer. Dieſer weist feinen 
deshalb klagenden Junger ab. Der Cancellier und Theſaurier 
belauſchen den Täufer und rathen dem König ihn ſelbſt anzu⸗ 
hören, wenn er auf gemeinem Platz ſein ds vernehmen 
laſſe. Herodes läßt ſein Weib zu ſich rufen. 


‚Kämmerling zum Hoffmeifter, 2 


Wie long meinſt, müſſend wir hie ſtan 
Ee dwyber werdend nahar gan. 

Ce ſy ſich gweſchend, gferbend, gſalbend, 
So gadt der tag weg, mee den halben, 

Ce ſy ſich pryſend vnd recht ſchnürend 
Sich gmützend, gläckend, hofflich dieren 

So iſt die beſte zyt verzerrt. 
Mich wundert offt wer ſys hab glert, 


nom ‚Sancellier. 


* .. Wie bruchend ſy ſo vil hoſterens z an 
Nun 15 unk In klugen berden vil ſtoltzieren / 
Groß brang ob diſch in eſſen, trincke n, 
Fin lächlen, ſchmollen, ougen wincken, 
Mit gan, mit ſtan, in dantzen, ſitzen 1%. HR 5 
mann 5 ie ae 9 60 rh 0 705 ung mu 10nd 
9705 S WERE "Mh Kid. mit 194 tbiht 
Fes Muri to ale Bi 65 
13 N n Banındor, Find 
25 J. 1619 alberne bange dis 3700 
Das denck ich waarlich offternmass!! 
Wie hert wir Mann vns müſſend lyden 
Mit vnſren wybern, ſy wend han ſyden 
Darzu Schamlot, Ormaſin, Damaſt 
Ja Sammat, guldine ſtuck ein vberlaſt 
Vil ſchleyer, ſchürtz, vnd beltziner ſchuben, 
Von bärlin kräntz, vnd guldine huben, 
Ein zal halßgöller, vnderrö cc. 
In ſlechten, baarſchnür, guldine ler. 
130. 1011 0 ane en 10 ing 0 gun SurIsi | 
| 1 e 91 a band 0 ende pura 


. ein, v 
nun, e 1 5 be e dt lle al Alndäsd 
une Ha ie ee e e eee, 
nah Kein menſch Pi ori apart ü 
Bantdffik; ſtiffel, wyſſe ſchül i! 2500100, 80 5 
Das f. y wol gfallind jrem üli. uit de 
Von Wiel möcht es niemandt gſchryben 
Was ſy darmit für hoffart trybend. 
Es iſt nit müglich als z'erzellen 
Was dwyber von mannen han wöllend, 
Vnd deſſin nit nun einerlenn 
Ein vede erdenckt ein bſonderley. ui 09 
Deß menger frommer biderman S 
Im huß muß groſſen mangel han, 
Koufft er jrs nit, ſo net 


oil: 
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Vnd blitzget wie ein böſer gul. 
| Sy erdendt ein ſinn vnd lugt jr drumb 
und. te Dass ſis vom anderen vberkum, 
e Vnd bkleydet gang nach jver bgird. | 
Der Herr Probſt hatte Weiberſtudien gemacht: nur — 
die Sitten ſeines Zeitalters anderthalb Jahrtauſend 
zurück unter das auserwählte Volk, bei welchem Putzſucht 
und Hoffart noch nicht ſo eingeriſſen war wie im chriſtlichen 
Mittelalter. Citirte Stelle iſt übrigens die einzige charakteri⸗ 
ſtiſche unſerer Tragödie, was obigen Abdruck gewiß entſchuldigt. 
4. Akt. Duett von Herodes und Herodias, Na nach 
ee 
Biß willkum mir, Mins hertzen bgir, 
Min werder gaſt, Mich blanget faſt 
Nach diner güt, Als min geblüt 
Stets nach dir wüt. 


13 Verſe. Dieſe Scene tönnte nicht beſſer fein, Nach der 
poetiſch 1 —— des ** ſpeicht 


nod Midi 

Doe 3339. sindanss- mi ‚Berodes. 

20 r n Vns iwer mag niemands idewen. 
aste god Teiler ab l ME 
an Hi fürchten aber eins ꝛc. 

n Sue“ 5 

in ante DT, Heroden, - 
Sag an, was iſt das, aber PR 

Sm un Soma Serobias. 


851 8 


* 


90 förcht aber eins, das vnſet fröud 
Bald werd zergan mit Woſem leid. 


j Herodes. 
Deß wil ich hören dinen bſcheyd. 
Förchſtu min bruder Philippum? 
Din vorigen man, das er har kum? 
15 


226 


Herodias. 8 
Nein zwar, den förcht ich nit. 08 


Auch ſeinen Schwager Aretas, König von Arabien, dem 
er die Tochter zurückgeſandt, nicht, ſondern den das Volk auf⸗ 
reizenden Johannes in der Wüſte, deſſen Reden ſie durch Odias 
erfahren. Zwei Verſe als Gegenrede und Troſt. Sie gehen 
in einen Saal zum Feſt, das der König bereitet. Johannes 
hält dem König ſeinen Ehebruch . ſeine Bällenei wok 1 
darob erbittert: 79 ps 

Das dich ß'hellſch füwr ins mul anzündt. Nun dcin 


Mit Liſt ſolle man den Aufruhrprediger, den Keib, fan 
und nach Macherunta führen. Die „Gwarditnecht“ n 
hinzu; die Jünger fliehen. 
Wolan ſo muſtu ß'bad vßträgen, | 
Man wirt dir zwar den balg erfägen - 
Das du hernach wirft minder ſegen 5 FE 
So man dich bſchlyßt in thurn hinin. aan 


Die Knechte, nachdem ſie ihn genug geſchmäht, führen ah 
Gefangenen ab. Musica. Sedet in tenebris ete. Herold, 
Trummetter, der noch verkündet, daß morgen um Neun das 
Spiel wieder anhebe, es möge darum Jeglicher früher eſſen. 

Herold eröffnet den andern Tag. Calliopius recitirt das 
Argument. Odias, der Königin Bote, bindet der Amme allerlei 
Wunder auf, die Johannes im Walde geſehen, einen blut⸗ 
farbenen Pfauenſchwanz, viel Schwerter und Spieße und 
kämpfende Haufen (wie man ſie damals oftmals am Himmel 
geſchaut haben will). Darob groß Gejammer. Herodias liegt 
den König an, den Täufer tödten zu laſſen; er weigert ſich. 


O himmel, donder, blitzg, vnd erdtrich 
Nun ſchlahend drin, verzeerend mich 
So kumm ich alles lydens ab, 
Ich fürcht, ich fürcht, ich ſy ſchabab. 
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‚Hero odes hat mir min bitt abgſchlagen, 8 

Gwiß ligt jm neißwas “) boͤß im magen. 
Alagt ı der Tochter ihre Noth. Muſik. Der Narr ſchwãtzt 
und bringt dem Johannes zu eſſen. Dieſer wird vor den 
König geführt, ſteht aber nicht ab von ſeinem Predigen. Der 
Hartnäckige muß wieder ins Gefängniß, obwohl ihn der König 
ſonſt freigegeben hätte. 2. Akt. Herodes empfängt ſein Weib; 
wieder Duett ohne Geſang: 
Min liebſte zart, Lieblich von art. 

Die Herodias bittet nieder um die Oineitung des Täufers, 
4 A263 Erſt kurtzlich ban ich jn ghört recht, 


nua 3aoar er leert wol, einfaltig ſchlecht, 
10 Hat mir deßhalb nit vbel gfallen. 


Herodias, wütſt off, ſchlecht 
die hend zämmen :c. 


Ich kum von minen ſinnen allen. 
Was hör ich da, hertz liebſter Herr, 
I Fun mn Öfalt er dir nun, pe lenger ve meer? 
Man bläſt zu Tiſch, zum Geburtsfeſte des Königs. Muſik. 
Zwei Jünger beim Johannes im Thurm. Chriſtus predigt 
vor dem Volke, heilt Blinde, Lahme, Beſeſſene. Lange Scene 
von 24 Seiten. Auf Chriſti Geheiß berichten davon die 
Jünger Johannis ihrem Meiſter. 3. Akt. Der König und 
„all ſin Parliment“, Aufzug der Königin und ihres Frauen⸗ 
zimmers. Man ſetzt ſich zu Tiſch, mit Muſik, Singen, Trom⸗ 
peten, Pfeifen. Zuvor hatte Herodias wieder des Täufers 
Haupt verlangt, der König fie geküßt und gehalſet. Geſpräch 
am einen und andern Tiſche, am Tiſche der Königin, wo die 
Amme einer Jungfer zutrinkt ꝛe. Zwei vom Adel fechten zur 
Beluſtigung. Salome tanzt mit den jungen Edelleuten, was 


zu an ı Ann 


) Irgendwas. Bei Rueff und Binder häufig, | 
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den König veranlaßt ihr Alles zu verſprechen, was ſie nur 
haben möge. Sie verlangt nach dem Willen ihrer er 
das Haupt Johannis des Täufers. Yu Ta Sal, 
Was b’gerft du da? botz blutigen e > binde 
Beger das nit, min tochter, nit, Ib 5 ; 5 1 
Vns bſchiſſe alle dry der ritt. ene 
Ibannes iſt ein heiliger man 1 Mie 
Den alles volck ift ſeer lieb han. f 1 glg 
Des Königs Schwäche aus Liebe zu Herodias tritt überall 
ſcharf hervor. Endlich willigt er ein. 4. Akt. Nachrichter 
vor dem Thurm zu Johannes. Enthauptung. Salome bringt 
der Mutter den Kopf des Feindes, den ſie, wie der Henker 
meint, freſſen könne; Herodias „fluchet über das houpt Sanct 
Johannis“, ſticht drein und kommt zu folgender Schlußreflexion: 
Denn muß er dantzen was ich pfiff, 
Den rymen kann ich glatt vnd ſtyff 
Dann wölches wyb die kunſt nit kan 
Die bhalt nit lang ein lieben man. 


Aufhebung der Tafel. Johannis Jünger klagen und be⸗ 


graben ihren Meiſter. Musica. En quomodo perit justus ete. 
Calliopius berichtet was ferner alles mit Johannis Haupt 
geſchehen: es werde unverweſt zu Amiens in der Picardie im 
Münſter aufbewahrt. Der letzte Herold denkt, kein Menſch 
könne dies Spiel verachten, weß Standes und Weſens er auch 
ſei. In der That war dieſe Tragödie ebenſogut für Prote⸗ 
ſtanten wie für Katholiken berechnet, trat keiner von beiden 
Glaubensſekten zu nahe und lehrte nur die Prieſter, Ni eg 

Wie ſy ſönd dienen Got dem 2 1 ue, Bad 


Nit nach der Phariſeer art. Nang aun nim mo 
Das Gots wort predigen vngeſpart, 7 19110 gil 

In reinem leben ſtraffen dſün dd. 
Nit anſehn weder fründ noch vynd, 

Ein gut exempel ſin der herd, And ( 


Das mencklich dardurch gbeijeret werd. 
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So er bt ſich ſchon damals das Drama über den unauf⸗ 
t der Glaubensformen: ein Moment, deſſen Be⸗ 
05 bei dem Verfaſſer, einem Katholiken, nicht gering 
en dürfen. 
Tragödie wurde ſpäter zu Colmar aufgeführt, wie 
are er neuen Ausgabe hervorgeht: 
Tragadia, Johannis des heiligen Vorläuffers vnd 
58 Täu Jesu Christi, warhaffte Hyſtori vom anfange 
1 lebens bis in das endt ſeiner Enthauptung. Auß 
den vier Euangeliſten in Reimen geſetzt, vnd geſpilt durch 
ein Ehrſame Burgerſchafft zu Colmar, auff den 25 vnd 
in 26 tag Maij, Anno 1573. 
bi Getruckt zu Straßburg bey Niclauß Wyriot, Anno 
M. D. LXXV. 
Defektes Exemplar von 161 Bl. 8. in Wolfenbüttel. Unter 
der Widmung an den Rath zu Colmar: Andreas Meyen- 
brunn Lateiniſcher Schulmeiſter. 


14 ur 5 


In Jahre 1550 pielte man nach Haffner (II. 236) die 
erde Alter, welche Krutter für einen Maskenzug hält. Von 
da kommt Letzterer auf das 1581 vorgetragene St. Mauritzen 
und St. Urſenſpiel des Johannes Wagner (Carpentarius), 
beide nur handſchriftlich, das zweite auf der Solothurner 
Stadtbibliothek. Dieſes Doppelſpiel ſtehe hinter Aals Johannes 
an poetiſchem Werthe wie an literaturgeſchichtlicher Bedeutung 
weit zurück, ſei ohne Charaktere, Leidenſchaft und Spannung, 
und nur in Sprache und Verſification jenem vergleichbar. 
Confeſſionelles iſt auch von Wagner vermieden. An der von 
der Regierung ſelbſt unterſtützten Aufführung nahmen Staats⸗ 
männer und Krieger Theil. Wir zeichnen nach Krutter den 
Gang des Spiels. 

Erſter Herold ſpricht vom Zweck des Schauſpiels im All⸗ 
gemeinen, des Mauritzenſpiels insbeſondere. Der Argumentator 
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erzählt den Inhalt der Hiſtorie. Sanct urs 100 „ m 
Victor dienten in der zu Theben zum 6. hriſtenth me 950 
tretenen Schaar, der thebäiſchen Legion ı en 66 6 

Perſien. Diocletian jandte ſie unter Mariminian - gu 


empörten Gallier. Im Wallis bei Martinach . r der 
in als 


Sammelplatz. Muſik. Tubicines. Trummer. 
des Kaiſers Schalksnarr gebietet Ruhe. Die ee 
blaſen auf vor des Kaiſers Zelt und der Narr „m 
gigli.“ Actus J. Sc. 1. Kaiſer Maximinian kr 1 Ei 
morgen ein großes Dankopfer, dabei ſolle das H Maple 
bei Lebensſtrafe. Der Marſchalk tadelt den 7 der 
Unglück verurſachen würde, ſendet den Trummeter in 
und ins Lager, den kaiſerlichen Willen zu u. 17 
2. Akt. Die Thebäer ſprechen den feſten 1 aus, den 
ſtummen Götzen nicht zu opfern, das ewige Heil nicht 5 
verlaſſen. Es reden Mauritius Oberſter, Viktor, Urſus, 
perius, Candidus, Valerius, Innocentius, Vitalis, Conſtantius. 
Mauritius citirt eine Ermahnung des Papſtes, worin z. B. geſagt 
wird, man müſſe gegen drei Feinde kämpfen, weltliche Luſt, fleiſch⸗ 
liche Begierden und den böſen Geiſt: doch etwas zu theologiſch 
für Kriegsknechte, und dann gar die im letzten Viertel 1170 
Jahrhunderts Mode werdenden ſymboliſchen Bezeichnungen: 
Derhalb ins herren Jeſu namen 
Sölln wir gewappnet ſin all ſaſeen. 
Des Helms der Hoffnung vns nit f 
Den Schilt des gloubens zhanden nemmen. 
Das Pantzer der gerechtigkeit 
Anlegen in gedultigkeit. 
Die Legion zieht gen Agaunum. Musik. We ih 
3. Akt. Der Marſchall läßt aufblaſen und folgende Sin 
formel nachſprechen: 
Vfrecht redlich, Ja wüſſentlich 
Thun ich zun Göttern ſchwerren 
1. Das Römiſchrych Was mir mag, 


DIERRG 
j TUI Gan 


a err ?) 
318502) 


| 
| 
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Der gmeindnutz helſfen z'meeren. 
2. Dem keiſer ich Fry willigklich 
AJgn gborſame glob z vereeren: ’ 
3. Bud als billich, Andächtigklich 


Seine Gott mit opfer zeeren. 
4§᷑. Irn ſchmach handtlich, Ouch fürderlich 
J᷑1x vneer ſchaffen zweeren. 
ie n t Alſo jöu mich Im Himelrych 
80 705 an Gott Jupiter erhören. 


Gott Mars derglich, Das bitten ich 
eei.ch gnadig zu mir keeren. 

Der Biſchof unter Beihülfe der zwölf Salier läßt das 
Opfer anzünden, räuchert und betet zu Jupiter und Mars 
im ſelben Metrum. Maximinian bemerkt, daß der „Thebäiſch 
huff“ gefehlt habe, und erfährt vom Feldhauptmann, daß fie, 
um dem Opfer auszuweichen, fortgezogen, übrigens aber ſonſt 
in Allem dem Kaiſer nach wie vor Gehorſam leiſten wollen. 
Der Kaiſer, fürchtend, daß ſie zum Feinde übergehen, beordert 


N r Sen nach, 
ind: Vnd thund ſy das nit röſch vnd gſchwind, 
Salach je dem zehnden ab ſin grind. 


Im Kotbfalle ſolle man Alle vernichten. Vergebens jucht 
der Narr den Kaiſer, „eins Buwren Sun“ aus Ungarn, milder 
zu ſtimmen. Feldhauptmann und Pannerherr rücken gegen 
Agaunum. Musica, si opus sit. Trummeter. 

4. Akt. Tanz, Gefecht, Geſang, Saitenſpiel zu Ehren der 
Götter. Der Kaiſer ſchaut zu. 


Platzmeiſter zu den Spielleuten: 
Nun pfyffend uns vf, fry Cantzleviſch 
Wir wöllend dantzen gut Caldeyiſch. 
Wir Jungen ſönd den Vorzug haben 
Mit ſpringen vnd mit umher traben. 


Die ſechs jungen Salier tanzen in angegebener Stellung 
und vorgeſchriebenem Takt. Die Alten folgen in anderem 
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Takt, zuletzt der Narr mit einer Nethiopierin. Der Kaiſer 
ſetzt den Fechtern Preiſe aus. Präcentor ſingt den Tenor zu 
Lob des Jupiter und Mars, die andern Succentores abwechſelnd. 
Maximinian gelobt dem Jupiter ein ſchneeweißes Rind für 
den Sieg, welchen der Biſchof aus den Opferzeichen verkündet. 
Der Narr gelobt ein feiſtes Schwein, wenn ihm die Götter 
zu einem beſſern Herrn verhelfen, der „nit jo grüſelich, jo 
ſtreng vnd kybig“ ſei. Herold Apologos zeigt, man ſolle, ohne 
an dem Heidengräuel Gefallen zu finden, ſich die Andacht der 


Heiden zum Muſter nehmen, klagt über W Gott⸗ 
loſigkeit. 


5. Akt. Der Soldaten Rückmarſch mit e Trum⸗ 
men und Pfyffen, voran zween junge Kriegsmannen jeder 
einen Kopf an feinem Schwert signum duplicis decimationis. 
Bericht, wie ſich die Thebäer zum Märtyrertode gedrängt und, 
da ſie auf ihrem Widerſtande gegen den Götzendienſt beharrten, 
bis auf Wenige niedergemetzelt worden ſeien. Von einem 
Hauſirer, viator, erfährt der Kaiſer, daß 66 der Flüchtigen 
in Solothurn das Chriſtenthum predigen und das herbeiſtrö⸗ 
mende Landvolk taufen, Urſus und Victor hießen die Anführer: 


Im roten veld ein crütz iſt wyß, 
Fürends zum zeichen. 


Der Hofmeiſter beauftragt den Läufer Eurybates mit ei⸗ 
nem Schreiben an den dortigen Vogt Hyrtacus. Maximinian 
läßt zum Aufbruch blaſen gegen die Galliſchen Bauern. Herold, 
Epilogus, berichtet von den Märtyrer⸗Leichen in der Rhone, 
deren eine nach 220 Jahren vom Biſchof Theodorus noch un⸗ 
verweſt gefunden, ꝛc., und was aus den entronnenen Thebäern 
geworden. Der letzte Herold ladet auf morgen 8 Uhr zum 
St. Urſenſpiel ein. 


Ir Trummeter blaſend vf, wir ziehend darvon, 
Damit wer großen durſt hab, noch zum win weg, kon. 
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Uri TER St. Urſenſpiel. Erſt Herold. Erbauung 
0 hurns (ein Saal und Thurm) durch König Türich, der 

ch Zürich fundiert. Landvogt Hyrtacus erzählt ſeinem Statt⸗ 
halter Symbulus ſeinen Traum von einem großen Bären, 
efiehlt auf das vom Läufer aus Wallis überbrachte kaiserliche 
Schre en hin dem Guardihauptmann auf die Flüchtlinge zu 
ahnden. Der Läufer beſchreibt dem Weibel Parmeno die Ver⸗ 
nichtung der thebäiſchen Legion. 2. Akt. S. Urſus predigt 
gegen die hölzernen und ſteinernen Götzenbilder vom wahren 
Gott. S. Victor tauft das Volk und lehrt ihm Vater Unſer 
und Ave Maria beten. Vom Späher Lycobates belauſcht 
werder die Heiligen verhaftet. Das Volk klagt darüber und 

gt Jene nach. Vor Hyrtacus wird über Jupiter, Mars, 


Chriſti Wunder und das jüngſte Gericht disputirt; da aber 
en behauptet: 
Von Chriſto thund wir nit abſtan 
Ehe wurd ein ku off ſteltzen gan, 
läßt der Vogt ſie in Ketten werfen und auspeitſchen. Für 
Satire möchte man folgende Erklärung des Hyrtacus halten: 
Dann welcher nit flatieren kan 
Mag wol hinter der thüren ſtan. 
Wer ietzt nit kan kramantzes vil 
Nit gwunnens gen in iedem ſpil 
Wer nit kan glatt der kutzen ſtrychen, 
Vil fäderläſen vnd Hällſchlychen: 
Nit nach dem wind den mantel hencken 
Deß thut man wenig z'guten dencken. 

3. Akt. Aus Beſorgniß vor des Kaiſers Unwillen will der 
Vogt die Heiligen nicht freilaſſen. Sie werden gepeitſcht, aber 
ein Blitz ſchlägt ihre Peiniger zu Boden und ein Engel tröſtet 
ſie. Entfeſſelt gehen die Thebäer zum Volke, predigen aufs 
Neue. Neue Verhaftung und Klage des Volks. Victor treibt 
den böſen Geiſt aus dem Abgott. Darob ergrimmt befiehlt 
Hyrtacus Scheiterhaufen zu bauen. 
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4. Akt. Die Thebäer verſichern, nicht aus ae 
ſondern in apoſtoliſcher Abſicht von Agaunum geflohen zu 
ſein. Das Wetter löſcht die brennenden Scheiterhaufen, ſchlägt 
den Vogt zu Boden. Urſus betet, Chriſtus erſcheint in d . 
Wolken. Symbulus ſucht den wieder zu ſich gekommenen 
Hyrtacus für die Thebäer zu gewinnen. Allein dieſer e 
ſechs von ihnen in Weiberkittel ſtecken und enthaupten. 

5. Akt. Volksgeſpräch. Die Sechs ſollen mit ihren Köpf 
auf den Händen aus dem Waſſer empor geſtiegen ſein. Das 
Volk geht fie zu begraben. Der Landtag oder Gericht verur⸗ 
theilt die Uebrigen zur Enthauptung auf der Aarbrücke, von 
wo dann ihre Körper ins Waſſer geworfen werden 1 
Epilog mit allerlei weiteren Wundergeſchichten. Callio 
dankt für die Aufmerkſamkeit und die von der Obrigkeit be⸗ 
ſtrittenen Koſten. Das Doppelſtück wurde von den jungen 
Burgern auf einem Plan aufgeführt. 


Nach Haffner S. 262 wurde in Solothurn 1586 die Co⸗ 
mödie von Abrahams Opfer geſpielt. 


Von Georg Gotthart, Burger und Eiſenkrämer (Schloſ⸗ 
ſer), der beim Urſenſpiel mit agirte und den 23. März 1619 
zu Solothurn ſtarb, haben wir drei Spiele. 
G. Gotthart verſuchte ſich bereits 1584 auf dramatiſchem 
Gebiete; ſein erſtes Produkt iſt: 


Ein warhafftige 
luſtige vnd ſchöne Hiſtori, 
vom Kampf zwüſchen den Römeren 
ond denen von Alba, zogen oß dem Tito 
Livio, onnd durch Heorg goltharken Burger zu 
Sofofurn in rymen geſtell. Durch ein Erſame und 
Junge Purgerſchaft zu Solokurn geſpilt 
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worden off dem 13. tag Meyens, 
K deß 1584. Jars 
94 weiße, aneinander gelehnte, von dem deutſchen Reichsadler und 
ie überragte, von zwei Löwen gehaltene Wappenſchlilder.) 
M. D. LXXXIIII. N 
Am Schluß: 


gelruckt zu Pernn, By Pen⸗ 
dicht Ulman, ond Vin⸗ 
1 centz im Hof. 
7 Bogen 8. ohne Seitenz. — In der Lauſanner Kantonsbibl. 
(früher Ph. Bridel angehörig) und in Donaueſchingen. 
Die Perſonen ſind nach ihrem erſten Auftreten geordnet 
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Narr. Erſt Herold (dazu Holzſchnitt). Argumentator. 
Metius Legat. König Tulus. Mecentius, ander Houptman 
von Alba. Lelius oberſter Houptman von Rom. Marcius 
der ander Houptman. Jubus erſt Trabant. Erſt — ander — 
drit Bruder von Rom. Bundtprieſter (Valerius).“ Cantzler. 
Trummeter. Schiltbub. Horatius der vatter. Lucius. Ser⸗ 
vius. Carmillo. Albaner Venner. Marci. Erſt — ander 
— dritt knab. Venner von Rom. Schweſter. Ander Jungk⸗ 
frouw. Die gſpile. Erſt — ander Magt. Der ander Narr. 
Der Jünglig. Weibel. Terentius, der erſt grichtverwäſer. 
Marcellianus, der ander kleger. Agrippa, der dritt grichts⸗ 
herr. Erſt — ander Stadtknächt. Cornelius, der viert grichts⸗ 
herr. Emilianus der fünft. Decius der ſächßt. Publius 
der ſibendt. Appius der acht. Nachrichter. Statthalter. 
Marchſchal. Kämerling. Hoffmeyſter. Der Letſt Narr. Letſt 
gem (Holzſchnitt wie oben). 


Ein ſchön luſtiges Spil oder 
Tragedi: 
Von Zerſtörung der groſſen 
ond veſten Königlichen Statt 
Troia oder Jlio. 
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Durch 
georg golthart Purgern unnd 
Iſenkrämern zu Sololhurn componiert, vnn 
in Reymen geſtelll: Durch ein Erſame Burgerfchafft 
zu Sololhurn den 20. vnd 21. Tag Septemb. def 
1598. Jahrs geſpilt und agiert u. mr 
worden. 
(Vier Dersgeilen) 
Hekruckt zu Fcyburg in Uchtlandt, bey M. Wil⸗ 
15 helmo Mäſs. 99. bolt, 


32 Bog. 8. m. Titelholzſch. — In Zürich und Solothurn. 
Auf Koſten der Regierung von Leuten geſpielt, die „in 
Frankreich, Niederlandt vnd in Bemundt (Piemont) mehr 
große Stuck Büchſen haben hören abgehen, dann Sprüch reci⸗ 
tieren.“ Der Verfaſſer wollte damit einen „Spiegel guter 
Lehren für Könige, Potentaten, Fürſten vnd Herren, Geiſtlich 
vnd Weltlich, Oberkeiten vnd Unterthanen, Eltern, Kinder, 
junge vnd alte Manns: vnd Weibsperſonen“ vorhalten. Nach 
Krutter wäre der Stoff einem mittelalterlichen Epos entnom⸗ 
men, welches die Angaben des Cretenſers Dictys über den Tro⸗ 
janiſchen Krieg benutzt habe. Die Tragödie iſt ganz im Geiſte 
der Zeit gehalten; die Eidgenoſſen ſind die Griechen: ER 


Wer fie nit bſchwert thund fie auch nüt, 
Bkriegtend on vrſach niemand bald, 
Man reiz ſie dann zuuor mit Gwalt, 
Sind dan nit träg, forchtſam noch kind, 
Vnd greiffend dann zum wehren gſchwind. 


Der erſte Tag in neun Akten beginnt mit Hekuba's . 
zeigt Paris' Hirtenleben, ſein Schönheitsurtheil über die drei 
Göttinnen, die Entführung der Helena, die Berathung der 
Fürſten. Des Aelteſten, Neſtors, Antrag, eine Botſchaft an 
Priamus zu ſenden um Auslieferung der Geraubten und 
Koſtenerſtattung, wird mit Stimmenmehr angenommen; zu 
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Bellen werden förmlichſt gewählt Palamedes und Ulyſſes 
e von Agamemnon inſtruirt. In Argos melden die 
Boten, daß ſie dem hartnäckigen Priamus auftraggemäß den 
angekündigt. Die Fürſten beſchwören feierlich den Bund 
n den Troierkönig, ganz in ähnlicher Weiſe wie im Mau⸗ 


nipiel 
en — vns jegund Aus Prieſters Mund, 
* ede Mit Worten iſt fürghalten; 
2 Drunb wir zu Pfand Trew geben hand, 
Daas wolln wir trewlich halten, 
ai 57% eu oon Gfahr aufs beſt Ganz treu vnd veſt, 
IR Wolln wir dabei verbleiben, | 

155 mug ‚ein Forcht noch Gfahr Nit vmb ein Har, 
Rubin Sol vns darvon abtreiben. 
en * Leib vnd Gut: vnd vnſer Blut, 
wWWaäoölln wir ehr daran ſtrecken, 
12111 8 O Jupiter: . Des Himmels Heer, 
8 1 5 Wollſt uns dein Hilf auch reden, 
r Herr zu dir Jetz ſchweren wir, 
0 NEN, Diefß wölleft vns erhören, 5 | 
—— Vd ſein bereit Die Grechtigkeit 
mch! Durch dein Gnad helffen mehren 

m s Priami Macht vnd ſtolzer Pracht, 
ITIn Grund vmb belffen kehren, f 
Mit Opfer groß Ohn Vnderlaß, 
Nang Sun Wölln wir dich drumb verehren. 


Kalchas opfert einen Eber, in deſſen Blut die Fürſten ihre 
Schwerter tauchen, ſchwörend „Durchächter“ des Priamus und 
feiner Rotte zu fein und Ilium von der Erde zu tilgen. Die 
Prieſter ſingen zum Kriegsgott, die Fürſten opfern, Agamem⸗ 
non wird zum Oberfeldherrn gewählt. In ebenſo umſtänd⸗ 
licher Weiſe ſchwört das Heer den Eid der Treue, danach das 
Volk. 

In Troja regiert der König mit einem Senat und einer 
Volksgemeinde. Marſchalk Antenor iſt Sprecher der Gemeinde. 
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Auf Begehr der griechiſchen Geſandten ſtimmen beide Körper 
für Auslieferung der Helena, die den Schutz der Stadt an⸗ 
fleht. Paris und ſeine Brüder ſagen nein, Jener übt Gen alt: 
thätigkeiten gegen die Gemeinde. Aeneas, ihr Präſident,! bittet 
um Rücknahme des Beſchluſſes und gibt ohne dieſe erst zu 
bewirken den griechiſchen Geſandten den von den Priamiden 
geforderten abſchlägigen Beſcheid. Der Kanzler ſieht Troja's 
Untergang voraus. Auch den von den Griechen gefangenen 
Königsſohn Polydor weigern ſich die Priamiden gegen die 
Helena auszuwechſeln. Nach Paris' Falle unterhandelt die 
Gemeinde ſelbſt mit den Griechen, will ihren König ausliefern, 
aber die Feinde wollen jetzt abjolut Troja zerſtören und garan⸗ 
tiren nur den Einwohnern Sicherheit für Eigenthum und 
Leben. Helena's Liebe zu Paris iſt, nach Krutter, glücklich 
ausgedrückt, ebenſo Hektors Entſchiedenheit, weniger der cha⸗ 
rakterloſe Aeneas. Priamus iſt durch und durch der ſchwache, 
gutmüthige Komödien⸗Vater ohne eigenen Willen; die Unarten 
ſeiner Söhne machen ihm beſtändig Verdruß, er kann nicht 
einmal Polydors Auswechslung durchſetzen. Als am Ende 
das Volk ſich gegen ihn auflehnt, weiß er nichts als zu jammern. 
Seine ſchlechte Kindererziehung liefert den Herolden reichlichen 
Stoff zu moraliſchen Sermonen, und dem Achilles den er um 
Hektors Leiche anfleht, zu Vorwürfen. Die Hauptanſtifter des 
Unheils ſind die Teufel, Satan und Aſtroth, die beſonders 
den gottloſen Kleiderlurus anempfehlen. Halskragen und ellen⸗ 
lange Schnüre auf den Mänteln ſind dem Gotthart ein ſtarkes 
Aergerniß; er vergißt nur dabei, daß in Troja noch keine 
ſteifen Krägen Mode waren wie zu ſeiner Zeit. 

Wie's d'Weiber auf den Röcken hend 

d'Mann auf den Mäntlen tragen wend 

Vil Blegen auf einandren ſtotzen, Nia uud] 

Nicht nur ein par, ehr ein halb Dotzen EM? 

trägt mancher auf ſeim Mantelskragen N 

Hundert Ell Schnür, ja dörft' ich's jagen, 5 


2 
Daas hand ſie von den Weibren glehrt, 
Wien Weich, weibiſch, 8 männlich gmuet verkert. 


Die vom Chorherrn Melch. Rundt, Mitſpieler im vorigen 
Stücke, cenſirte, vom Sohne Johann Wilhelm herausgegebene 
Comödie Gottharts vom Tobias“) trägt die gerügten Mängel 
in viel höherem Grade an ſich. Man findet darin wenig 
Handlung, nichts als moraliſche Lehren, Glaubensſätze und 
Familienſcenen, z. B. eine Mahlzeit zur Feier des wieder in 
Wohlſtand gelangten Tobias, wo es Einladungen, Vorſtellungen, 
Glückwünſche x. regnet. Der alte Tobias betet fortwährend 
und iſt mit unaufhörlichen Ermahnungen und Betrachtungen 
beſchäftigt. Der Verfall des Schauspiels gegen Ende des 16. 
und in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts wird, wir 
ſahen dies früher zur Genüge, immer augenfälliger. Ein ent⸗ 
‚jeglicher Redekram mußte die traurigſte Stoff⸗ und Gedanken⸗ 
leere erſetzen. Es war Zeit, daß die Donner des dreißigjähr⸗ 
igen Krieges die drückend gewordene Atmoſphäre reinigten 
und einer auf das reale Leben, auf die politiſchen Zuſtände 
ſich gründenden Anſchauung die Bahn eröffneten. 


Von dem Oltener Pfarrer Jacob Shertwez beſitzt die 
Salbe Stabtbibfiöther eine in dem Städtchen Olten wohl 


wii, Ibt Titel iR: Ein Schöne Lehrrüche Hiſtori, vnd Comoedia, von dem 
Lieben def frommen onnd Gottsförchtigen Tobiae. Durch Georg Gott: 
hart, Burger vnd Gifenfremer in Solothurn Componirt, vnd von 
einer Chr ſamen Burgerſchafft daſelbſten, offentlich agiert vnd gſpilt 
. — worden, den 23. vnd 24. tag Aprilis Anno 1617. 
vos Gedruckt zu Augfvurg, bey Sara Mangin Wittib, in Verlegung 
Joan Hederlin, Buchhändler zu Lucern Anno 1619. 
11 Bl. Vorſt. und 560 gezählte Seiten 8. — In Zürich, Solo⸗ 
thurn, Bern, Luzern (Kantons bibliothek) u. Berlin. Gewidmet dem 
Schultheiß und Rath der Stadt Solothurn. 145 redende Perſonen 
des erſten, 95 des zweiten Tages. Vielleicht das umfangreichſte Stück 
2 jener Zett. Vergl. Solothurner Wechenblatt 1846. S. 101 ff. 
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zur Faſtnacht 1579 aufgeführte Tragödie, an welcher leider 
Titel, Anfang der Vorrede und das Ende des „Beſchluſſes“ 
fehlen. Den Titel kenne ich daher nicht. In meinem Bericht 
folge ich den gefälligen Mittheilungen des Herrn Prof. Hänggi, 
Bibliothekars, und dem Solothurner Wochenblatt 1845 S. 94 
ff. Daß die Aufführung in Olten geſchah, geht aus dem 
Prolog hervor, die Jahrzahl 1579 befindet ſich am Ende der 
Vorrede. Nach dem Baſeler Schilde des Herolds wird es 
wahrſcheinlich, daß Sam. Apiarius in Baſel die Tragödie ge⸗ 
druckt hat. Mit Vorrede und was ſonſt im Exemplar fehlt 
müſſen es wenigſtens 52 Blätter 8. geweſen ſein. Perſonen 
ſind 33 zu zählen, dazu mehrere Herolde. Man ſieht 3 Narren, 
3 Teufel, einen Argumentator, einen jungen Knaben, Fürſt, 
Fürſtin, Bigandus, ihren Sohn, der während des Stückes ge⸗ 
boren wird und zum Jüngling erwächſt, eine Art verlorenen 
Sohn, Hebamme, Prieſter, 3 Spieler, 2 Tellerſchläcker, Mätze, 
Weibel, Landvogt, 2 Schergen, Fornicarius, 2 Fürſprech, Rich⸗ 
ter (ſtumme Perſonen), Nachrichter (Henßlin von Cöln), den 
Tod, einen Engel, Juvenalis einen Edelmann, Bauer, Koch 
und Köchin. 

Wie alle Comödien der Zeit war es auch hier auf Stär⸗ 
kung der Frommen und Warnung und Beſſerung der Böfen 
abgeſehen. Bigandus verjubelt das ihm von der Mutter zu⸗ 
geſteckte Geld mit Fornicarius, ſeinem Verführer, in dem 
Wirthshaus zum ſchwarzen Sternen, „zur vollen Burß, da 
allerlei Geſinds gefunden wird.“ Fornicarius ſucht ſeinen 


Freund zum Diebſtahl zu verleiten, dieſer widerſteht, jener 


wird hingerichtet. Bigandus wird alsdann Schafhirt, von 
Engeln getröſtet, zuletzt wandernder Muſikant, der ſeine eigene 
Geſchichte in den Wirthshäuſern abſingt. In dieſer Geſtalt 
ſieht ihn Juvenalis und führt ihn zum Vater zurück. Drohung 
mit Enterben bei nicht aufrichtiger Beſſerung. Freudenmahl. 

Krutter vermißt Poeſie, dramatiſchen Plan, Charakterzeich⸗ 
nung. Nach nicht weniger als fünf Prologen hält der Fürſt 
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einen Monolog, worin er über die Unfruchtbarkeit ſeiner Ehe 
jammert; im folgenden Dialog hilft ihm die Fürſtin dabei, 
ein Prieſter tröſtet ſie. In einer nächſten Scene bringt die 
Hebamme ein Neugeborenes. Dieſer Sohn geht dann in die 
Fremde, kehrt heim, wird liederlich, wie bereits oben erzählt. 
Die Gerichtsverhandlung gegen den Dieb Fornicarius wird 
detaillirt dargeſtellt. Der Weibel, der ihn verhaftet, bringt 
ur des Richters Geheiß jeine Klage vor: 

Herr Landtrichter das wil ich thu 

Darumb ſo loſend auch fleißig zu 

Auch ehrſame Richter alle 

Ich thu jetz ſchnell nach ewerm gfallen 

Bitt euch durch Gott wöllen verziehen thu 

So red ich auch mein meinung darzu 

Diewil doch dieſer bößwicht groß 

Viel gſtolen hat ohn vnderloß 

Deßgleichen andre laſter vnd ſchand 

Getrieben hat in manchem Land 

Ja ſo er ſelbs hat zeiget an 

Als man jn hat gfoltert g'han 

So iſt jetzund das mein beſcheid 

Sein mißthat iſt mir ſelbs auch leid. 

Jedoch ſo muß ichs auff jn klagen 

Vnd will darumb ein vrteil haben. 

Man ſieht recht gut, daß kein Rechtsgelehrter dies ge⸗ 
ſchrieben. Der Beklagte nimmt nun von Rechts wegen einen 
Fürſprech und berathet ſich mit ihm. Der Fürſprech verlangt 
nach dem alten Heiden Salluſt, daß nicht „erbarmung, freündt⸗ 
ſchaft, greidt (Habſucht) noch zorn, feindtſchaft, haß old neid“ 
ſich in dem Gemüth des Richters rege: 

Wo der ſtuck eins nimpt überhand, 
Da ligt die grechtigkeit vnderm bank 

Der andere Fürſprech beruft ſich auf den Römer Elius Silvius, 
welcher lehre, man ſolle beides „edel oder Bawr“, arm oder reich, 
gleich richten und Alles recht abwägen. Der Landvogt findet: 

16 
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Er ift noch jung möcht böfer werden 
Erſter Fürſprech eitirt ae Sn 15 einem be⸗ 
e Richter und beantragt: Wirk 19 
Dieweil er ſo vil hat gethan ee ee RR 


Ich bſorg er ließ nicht mehr darvon. 8 
Das alle jungen dran thun den cken 
f Deß ſoll man jn an galgen henckben. 
Der andere Fürſprech dafür. Abſtimmung der Richter, 
welche dabei ihr Paret abziehen und ihre Hand aufheben. Der 
arme Sünder wird dem Nachrichter überantwortet und nach 
einer Mahnrede zum Exempel aufgehenkt. 
Nachrichter. 
Herr ich bin fürwar ewer knecht 
Hab ich den böswicht gerichtet a 


Landvogt. 
Ja du haſt im recht getan 
Wie ich dir emphohlen han. 

Prieſter und Herold ermahnen zum Beiſpiel und zur 
Beſſerung aus dieſer nähewedchene Gacen Ungehorſam ſei 
aller Uebel Anfang. 

Allegorien ſind zahlreich vorhanden. Vor Gram ſtirbt die 
Fürſtin: der Tod hatte ſie zum Tanz aufgefordert. Das 
Stück hat etwas Naives, Volksthümliches: Zeitſchilderungen 
ſind mehrfach eingeſchaltet, wo der Erwerbgier, der Hoffart 
und der Prunkſucht eifrigſt der Text geleſen wird. Auch wenn 
die Vorrede oder Zueignung des Verfaſſers an die Regierung 
ſolches nicht andeutete, läßt es ſich doch r A Se eine 
wahre Begebenheit zu Grunde liegt. N 

Schertweg, ein ſonſt geachteter Mann und eifriger Kathellk, 
verlor 1588 ſein Amt, weil er ſich weigerte, den Kirchenbe⸗ 
ſchlüſſen und Regierungsverordnungen zur Unterdrückung des 
Concubinats der Geiſlichen Jolge u leiſten. S0 berichtet 
Ildefons v Arr. N 
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Freiburg, St. Hallen. 
Ein ſehr ausführliches Stück wurde 1545 in zwei Tagen 
zu Freiburg geſpielt, von welchem bisher nichts Näheres be⸗ 
nnt war, aber auch nichts zu ſagen iſt, was nicht von den 
Rüteſchen Produkten geſagt werden könnte. Bemerkenswerth iſt 
nur der gänzliche Mangel an Eintheilung und Handlung, 
wodurch die bei den Berner Spielen auffallende Monotonie 
auf ein Nonplusultra erhoben wird: es ſind, wie der Titel 
ſehr richtig bemerkt, Sprüche, weiter nichts. Man wird wenig 
verlieren, wenn ich Details übergehe und nur den Titel 
verzeichne: 


Dusinsd 
Tais! 
ter 
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Die Geſchicht des Pro⸗ 
pheten Danielis, eines Theyls in der 
Babilonifchen gfengnus beſchehen, 
in ſprüch gezogen und geſpilt durch 
ein Erſanre Burgerfchafft zu 
burg in Uchtlandt. 
Am Ende: ge 3 


Hetruckt zu ‚Bern inn Uchtland, 
by Malthia Apiario. 
1545. | 
21%, Bog. 4. m. Titelwappen. Am Schluſſe das Bruder: 
zeichen. — In Augsburg und Göttingen. 
Hans v. Rüte könnte es wohl eigens für die Freiburger 
componirt haben. 
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Das Ganze hat vier Abtheilungen. In der erſten fordert 
König Nabuchodonoſor von ſeinen Wahrſagern vergebens die 
Auslegung ſeines Traumes, welche Daniel endlich gibt. In 
der zweiten erklärt Daniel dem König Balthaſar die beim 
Feſtmahl an die Wand geſchriebenen drei Worte Mene, Thekel, 
Phares, welche ſofort in Erfüllung gehen durch den Sieg des 
Darius und Cyrus. Die dritte behandelt Daniels Abenteuer 
in der Löwengrube, die vierte die Entlarvung der Beelsprieſter 
und Daniels nochmalige Errettung aus der Löwengrube. Spice 
leute und „Hoffrecht“ ſollen Abwechslung ins Spiel f 
denſelben Zweck haben die Tafelgeſpräche der Landsherren mit 
den Kebsweibern, der Zank des Hofkochs mit ſeiner Frau, 
die Klagen der Diener über ihre geplagte Exiſtenz. Aber 
Alles geht in ſolcher Monotonie, in ſo unbeholfener Sprache, 
ſo kalt und ſchülerhaft vor ſich, daß man nicht anders kann 
als ſich auf die Schlußworte berufen: ö 

Erſamen Herren vnd gut fründ 
Ir die zu hören kummen ſind 
Das Spectackel ſo wir hand 
Nach vnſer grobheyt vnuerſtand 
Vor eüwer liebe erſamkeit 
Gehalten Gott zu lob mit fröwd 
lit dieſer zweitägigen wort und ſatzreichen Kurtzweil habt 
vergut, wollet es im beſten verſtan. Vor lärmender Zuhörer⸗ 
ſchaft waren ſie da wol geſichert, wollte man doch dem Volke 
Die Prophecy Danielis gnent 
Fürſtellen in einer form vnd gſtalt 
Wie es geſchriben ſtat im alt⸗ 
ten Teſtament zu einem theyl. 
So mußte der Zweck die Mittel heiligen. 


— 


Von ſpäteren Freiburger Spielen exiſtiren zwei handſchrift⸗ 
lich auf der Luzerner Bürgerbibliothek. Eines dieſer Faſtnacht⸗ 
ſpiele, von „Aſtrology und warſagren“, abgedruckt in Mone's 
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Schauſpielen des Mittelalters. II. 378 und bei Keller S. 820, 
wurde 1560 aufgeführt.“) Die Ueberſchrift paßt nicht recht 
zum Thema, denn es handelt ſich um einen durchtriebenen 
betrügeriſchen Knecht. Daher bei Keller der Titel: Der kluge 
Knecht. f 

Es iſt originell genug. Mit einem Ausfalle auf die Geld⸗ 
gier der Menſchen beginnt alſo der 


Erclamator. 


Ein ietlicher, der da horen well 

Der loſe off vnd ſchwige ſtill, 

Wie iez die welt ſo gar iſt befliſſen, 3 
Gefiert, liſten vol vnd beſchiſſen, 

ff zittlich gut, daß zu gewinnen, 

Da bruchent ſy vil liſt vnd ſinnen, 

Wie ſy daß könnent überkomn. 

Got geb, wie ſy es mögent han 

Es gilt inen gleich, wan ſi nur hant. 

Der Ehre frage man dabei nicht nach, Ehre komme mit 
dem Gelde. Vor Zeiten ſuchte man Ehre und dann Gut. 
Viel Geld, groß Ehr. 

Der babſt, der biſchof, der cardinal, 
Der geiſtlich ſtad gar überal, 
Keiſer, küng, herzoge vnd grafen 
Die kochent all in einem haffen, 
Darzu der ganz weltlich ſtad, 


) Die Neujahrsſpiele wurden am 26. bis 28. Dezember abgehalten, 
und daß dieſes kein Faſtnachtſcherz, ſondern ein Neujahrsſpiel war, 
beweiſt der Schluß, wo Allen „ein gut glückhaftig jar“ gewünſcht wird. 
Eindringliche Volksmoral wurde alſo nicht blos zur Faſtnacht gepredigt. 
Die Späße, Tanzlieder und Luſtbarkeiten, welche in die Zeit von 

Weihnachten bis Oſtern fallen, ſind mit den für ſich beſtehenden Faſt⸗ 

f nacht⸗ und Neujahrsſpielen in keiner Weiſe zu verwechſeln. Wenn 
Ausgelaſſenheit waltete, fo war es nicht in den Spielen, ſondern 
nebenher. 
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Razherr, richter vnd adwocad, 9 OR 
Fürſprecher, reder, wie man AN spricht, Harn 

j Amptlü t. g PR Mitt 

Rüedi ſagt zu ſeiner Hausfrau Gret, fie ſolle Alles gut 


verſchließen. Alben 
ir Gret zuo Rüedi. 1 u. fr 29 


Ja, min Rüedi, es gfalt mir wol, E 180 RE 
Daß ich alle ding bſchlüſen fool. 
Weriſt du langiſt als huslich gſin, 
Vnd nit geſeſſen by dem win 
Früe vnd ſpad, dag vnd nacht, 
Het vns fil me nütz gebracht. 
Wan der knecht getröſchet hat 
Vnd man jölt faren in. bie ſtatt, 
Vermeint ein geltli han gelöſt, 
So was es als vorhin verdöſt 
„Wen du vertetiſt all vnſer hab, 
Wir fement all an bettelſtab. 
Rüedi iſt aber guter Dinge, er meint, der Zigeuner werde 
ihm ein Glück anſagen. Doch Gret iſt geſcheidter, a 
nicht, daß er weiſſagen könnte: 
Du ſolteſt die narrenſchuch laſſen ſtan, 
Ein andren reien nemen an. 757 
Der Zigeuner ſagt ihm allerdings wahr: 
In dinem hus heſt du nit fil, 
Waß du gewünſt mit dinem hals 
Verzehrſtu by den wirten als. — 
Du haſt ouch ein wunderlich wib, W s@a.f 
Die ſparet heimlich an irem lib 
Vnd ſamlet waß ſy kan vnd mag. 
„Du dich narrenten lüten ab, Den e 
So überfuft du gut vnd hab. | 


2. Akt. Nüedi will von der Gret ihr Br, 77 
net, daß ſie je Geld aufgehoben: ech 
Wo wott mir ſemlich gelt harton? den 
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ed entdeckt ſeinem Pa daß er im Stall 
Aumpli⸗“ gefunden mit acht rheiniſchen Gulden: 
Die frou hatß villicht dar geleit. 
Mit dem Funde ſchickt Rüedi den Knecht zur Stadt Hoſen⸗ 
ug zu kaufen. 
3. Akt. Der Knecht läßt ſich vom „Duchman“ Tuch geben 
auf Borg, was dieſer erſt nicht recht will. 
Vnd wen der Zurzech merkt zergat, 
595 So kumpt er har in diſe ſtad, 
eng Wirt zu üch kon in üwers hus. 
Ich weis, er richt üch erlich vs 
8 Um daß nüw vnd um daß ald. 
4. Akt. Dem Herrn macht nun der Knecht weiß, er habe 
die Farbe nicht gewußt, das Tuch beim Kaufmann gelaſſen, 
aber bezahlt. Rüedi will jetzt ſelber zur Stadt, das Tuch zu 
holen: n 
A) Greti, nun gang vnd rüſt mir zu, 
Bring mir den hut vnd die nüwen ſchu, 
Rüſt mir ettwaß zu verkoufen, 
Daß ich nit umſus in die ſtat mues loufen, 
Ein kübel mit milch, ein ballen anken 
Gret iſt danach ganz außer ſich, daß man ihr ſeit zehn 
Jahren Erſpartes geſtohlen, klagt dies ihrem Gevatter: 
Waß mir gebriſt, daß ich daß het, 
Vnd for vs in der kindbet, 
So eim allerlei zu felt. 
Han off ein zit min geltli zelt 
Vnd hat da by ein andren ghan 0 
Acht rinſch gulden vor minem mann. 
Mutß nach vnd nach erkrahen, | 
Hut ein ſchilling, morn ein bagen. 
Diefe Klagrede ift jo treffend im Volkstone und nach Art 
der Weiber gehalten, daß es uns nicht Wunder nehmen kann, 
wenn die Faſtnachtſpiele zu den beſten Erquickungen des armen, 
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vom Wiſſen fo ſtreng ferngehaltenen Volkes gehörten. Wohl 
iſt die Sprache meiſt derb und ſaftvoll; war denn aber jene 
Zeit jo fein und glatt wie die unſrige? 

5. bis 7. Akt. Als der Bauer zum Kaufmann kommt, 
will dieſer das Geld vom Knecht nicht erhalten haben. Beide 
überzeugen ſich von dem Betrug deſſelben; nur würde man 
ihn im Dorfe vor Gericht zum Eid laſſen, und er würde 
falſch ſchwören, in der Stadt müſſe man Bürgſchaft ſtellen. 
Dennoch gehen ſie in der Stadt, wo der Kaufmann die Sache 
beſorgt, vor Gericht. Der Knecht verſpricht ſeinem Fürſprech 
die Hälfte des Tuchs und der acht Gulden; zu allen Fragen, 
welche der Richter ſtellt, ſolle nur der Knecht ſchweigen. Das 
thut er auch. Die weiſen Richter in der Meinung, daß der 
Kaufmann vom Stummen bezahlt worden ſei, ſprechen den 
Knecht los. Aber mit dem Fürſprech, der ihn um die ver⸗ 
ſprochene Hälfte anſpricht, machts der Spitzbub ebenſo, ſtellt 
ſich ſtumm, und der redliche Advocat iſt als Dritter geprellt. 
Zuletzt 

Der Nar. 
Haſt in für ein narre an gſen? 
Er iſt witziger, dan diner zwen 
Oder ir all try ſint geſin. 

Im „Beſchluß“ Moral vom Eigennutz, der die Welt re⸗ 
giert. „Durch eignen nutz wart Rom zerſtört“. 

Wahrſcheinlich ebenfalls in Freiburg geſpielt wurde das 
andere Faſtnachtſpiel der Handſchrift. Dieſes iſt wirklich in 
Druck erſchienen unter dem Titel: 

Ein new abe'türlich Practica Doctor Joh. Roßſchwantz 
von Langen Lederbach do man die allen lalernen pletzt.“) 

o. O. u. J. (c. 1560). 8. mit Titeleinfaſſung. — Collection 
(von Kuppitſch). 1846. no. 2222. 101 


) Pletzen =fliden. 
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Mh Satire auf die Wetterpropheten, worin ein Doctor 7 
und 278 Verszeilen, ſein Diener 2 Sprüche und 5 
x. vorzutragen hatte. Nach der Handſchrift (f. 
Keller S. 1373) lautet der Anfang: 
Htg. yo 
mn Der erſt Narr fpricht zum andern: 
anno dune Los lieber los ich ghortt ein ſag 
ee Geſtern da ich im roß ſtall lag 
rer? Von einem wunder gſchickten man 
2 Des gleichen niemand finden khan 
Iſt das nitt ein wunder ſach 
Er khan beſchweren gens im bach 
Seie ſagten das er doctor wer 
est u Vom roßſchwantz khom ſein ſtammen her 
- u. ſ. w. 


Khein zlieb noch zleid hond mir das gſpilt 

ano Zur faſnacht ſolche kurtzweil gilt 

Das iſt ir herren vnſer pſcheid 

Gott phiett vns alle ſampt vor leid. 
Amen. 


Wie andere Schweizerſtädte hatte St. Gallen feine öffent⸗ 
lichen Schauſpiele. Nach den Rathsprotocollen wurde Erlaub⸗ 
ei zu folgenden Aufführungen gegeben: 

Am 29. Oct. 1555 Comödia von den 10 Altern, vierzig 
dare früher zu Baſel von P. Gengenbach verfaßt und bis 

1635 oft in Deutſchland und in der Schweiz wiederholt, Gert 
eiche junge Burger. 

Am 23. Febr. 1556 auf dem Markte das Spiel Zac. 
Rueffs vom Joſeph, in zwei Tagen gegeben. 

Am 14. April 1556 einigen Knaben die Comödie vom 
verlornen Sohn, wahrſcheinlich die H. Sachſiſche Bearbeitung, 
erlaubt. 


250 


Am 11. und 12. April 1580 auf dem Markte von jungen 


Bürgern aufgeführt die Comödie vom Tobias, deren Verfaſſer 


G. Wickram 1550 war. Sie erſchien in e Gödeke) viertem 
Druck als: . nen 
Ein Chriſtenlich vn' ſehr luſtig Spyl, von dem frommen 
vnnd Gottsförchtigen Mann Thobia, auch von ſeinem 
Son dem Jungen Thobia. Wie es zu Straßburg vnnd 
Heidelberg, auch newlich durch ein Burgerſchafft zu S. 
Gallen den eilfften vn zwölfften tag Aprilis, deß 1580. 
Jars gehalten worden. Auff ein Newes Gebeſſert vnnd in 
Truck verfertiget. Gedruckt zu S. Gallen bey Leonhart 
Straub. M. D. LXXX. 108 Bl. 8. — In Berlin. 


Am 18. Januar 1582 von Straubs Druckergeſellen öffent⸗ 
lich geſpielt der gleichzeitig gedruckte 


Acolastus. Eine Comedia von dem Verlornen Son. 
Auß dem H. Luc. am 15. gezogen durch den weit be⸗ 
rümpten Poeten Hans Sachſen zu Nürnberg. In V Actus 
geſtelt vnnd in Truck gegeben (Motto). Gedruckt zu S. 
Gallen, dey Leonhart Straub. 1582. 8. — In S. Gallen 
(Stadtbibl.) 
Am 3. Mai 1593 etlichen jungen Burgern die Comödie 
vom König Salomon aufzuführen geſtattet. ud 51 
In dem Jahre 1601 ſpielten die Schulknaben im Katha⸗ 
rinenkloſter die Hiſtorie von der Judith, 1609 die junge 
Burgerſchaft auf dem Rathhauſe die Suſanna, und wieder⸗ 
holten ſie öffentlich im Garten des Katharinenkloſters; ſpäter 
Daniel in der Löwengrube, 1653 Gotthardts Zerſtörung 
der Stadt Troja, und Joſua Wetters Karls von Burgund 
unglücklich geführter Krieg.“) EN noch Mehreres. Von 
4710 ud Sue 
*) Zehn Jahre darauf gedruckt: Deß weyland Großmächtigen und 


Großmühtigen Hertzogen, Carle von Burgund, dc. vnglücklich geführte 
Krieg mit gemeiner Eydgnoßſchafft und dem Hauß Lothringen, bey 


8 vor Nancy; Von 
a 16 Notar io, ge 
auffgefeget. EN 1663. 19 Bog. 4. 
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mord 5:13 rg Ralo n nis 
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: „todgnut 11110 
01 e dle U mt i idee ene iR 
%% 
at 4 1 nie ie idee are eee ene, 
asian idee BR di nnd sie mais nd 
k VASE ARE su 0 
an a { BE 6 au bis big ud 
bi man — 3 Bea io ern mla sd 


Fee 08 ‚ou Int 


er > — — 
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VI. 


Piel, Lonzburg, Utziſtorf, Rheinſelden, 
Mellingen, Paden. 


Ein Jac. Funckelin, Lehrmeiſter“), hat in Biel drei 
bibliſche Comödien aufführen laſſen. Von der erſten kann ich 
nichts Näheres berichten, da ſie mir nicht zugänglich war; 
ſie heißt: 

Ein gantz luſtige vnd nutzliche Tragedi, vB dem 
heiligen Euangelio Luce am xvj. Cap.: von dem Rychen 
Mann vnd armen Lazaro, gezogen. Beſchriben durch 
Jacob Funckelin, Gott vnd der loblichen Statt Biel zu 
ehren. Ouch daſelbſt durch ein Erſamme Burgerſchafft 
off Bartholomei, Im M. L. D. Jar geſpilt. Jetzund 
vber dz Spil, glycher Hiſtori mercklich gemeret vnnd ge⸗ 
beſſert worden. 

Am Ende: Gedruckt zu Bern, By Mathia Apiario 1551. 

84 Bl. 8. — In Wolfenbüttel. Auf Bl. 65 folgt ein 
„Strytt Veneris vnd Palladis“, ein kleines Zwiſchenſtück, das 
dem reichen Manne über Tiſch geſpielt worden. 

Neue Ausgabe: 

Ein nutzliches Spiel von dem reichen Manne und 
dem armen Lazaro. Baſel 1698. 8. — Hagens Bücher⸗ 
ſchatz no. 1206. 


*) Herausgeber der in Biel gehaltenen Predigten Ambr. Blaurers: 
Zürich. 1551. 8. 
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Das folgende Stück zeigt den damals noch jeltenen Brauch 
einer Eintheilung in vier Actus und eines Perſonen⸗Verzeich⸗ 


niſſes. 
Ein troſtlich bef 
ſerlich Spyl, vi dem eilff⸗ 
ten Capilel Johannis, vom Lazaro, 
welchen Chriſtus von den kodten am vierdfen 
lag vferweckt hal. Welchem ouch angehenckt ift 
das Haftmal der ſchwöſteren Lazari, 
Marthe unnd Marie. 
£uc. 10. cap. 
(Druckerzeichen: Zwei gekreuzte Beile) 
Hemachet durch Jacob Funckelin, 
Anno 1552. Und ouch deß jars durch die 
Jogend zu Piel offenlich 
geſpilt. 


getruckt zu Zürich 69 Chri⸗ 
ſtoffel Froſchouer. 
o. J. (1553). 6½ Bogen 8. — In Zürich. Gödeke hat den 
Titel nicht richtig. Die Ausgabe Gottſcheds von 1590 
eriſtirt nicht. 
Um einen förmlichen Theaterzettel von damals zu geben, 
laſſe ich auch die Rückſeite des Titelblattes abdrucken. 


Deß gantzen Spyls 
perſonen. 


Am Ende: 


Der erſt Herolt. 

Argumentarius. 

Jeſus, vnnd fine XII. Apoſtel, under welchen nun die dry redend, 
Johannes, Petrus vnnd Judas. 

Lazarus. 

Maria Magdalena 


Martha. Lazari ſchwöſteren 
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Näeman j i 191 nik 
La ari kne t. W 
Malchu ar 5 ch 19h zi ui gungen mn 


Abra all in 
Rhode Zwo mägt ane bilitast si 


7 70 wen Phariſeer | 


Ein anderer ‚gichrifftgleerter. Te Y min 
Einer vß den LXX. jüngern, Luc. 10. cap. ne on! 
Ein blinder, Matthei 20. ca... 
Ein blindenfürer. ur 

Einer vß dem vold. 

Der letſt Herolt. 


* 
. 


umme 30. er foiietin. 


Der ah will durch ſein Sp il 50 48 daß 
die Jugend vor den Leuten fein reden, wohl gefittet und ge⸗ 
bärdet ſein lerne, gut erzogen werde, da ihr Lebt ie 27 
nütze, und daß die Eltern ſehen, wozu der Jugend d 155 
nutz ſei, und * Kinder alle deſto eher au Schule An 


Dan 606 381) er ‚a 
Bin 7 
Das narrenwerch mir nüt efalt, iin, Biz 
Wenn ich hieruf ſölt e 61 sn ui 
Wurd es mir zu vil zyt Feten id bin &i n! 
„Verſtendig lüt die wüſſend wol 
Was djugend boch ding nützen ſol — 


Die Entwickelung iſt eine ſehr einfache, der in der A 
enthaltenen Erzählung entſprechend. Der Te benen mer 


ſie in der Kürze auseinander.“ Wie Ian en 
der Narr fehlt nicht: er vertheidigt ſogar die v 
Nothwendigkeit ſeiner Exiſtenz: nen 


Ir denckt, Man dörff keins en hie dguſſt 2 Bie 
Witziger lüt gefach ich nie, Nitrite 
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Ich bütt üch, gend mir zu verfton 
Sacht jr ouch ve ein ſpyl zergon 
Darinn man keinen narren hett? 
— * Fürwar ich mit üch allen wett 
Ir tondt on mich hie nichts geſchaffen 
* Tee ſaͤſſind glych da, wie droraffen, 
SSaoacht zu, wie mir min hertz doch klopff 
Du müſt vßher, mir wüchß ein kropff 
Ir wanend all hie ſicherlich 
Es ſey kein narr ſonſt mer dann ich. 


1195 


Des rünfplet er fich 
vnd ſagt. 


Her du vuflätiger groll 
Es iſt die gantz welt narren voll, 
Mancher ſich ſelb für witzig helt 
Biß jm ein Eſelor empfelt 
Das jn all welt für narrecht zelt. 
Wenn man ein naren ſtieſſe klein 
Wie sSgewürtz in einem mörſelſtein 
Vnd pülfrete jn ein gantzes jor 
So blib er glych ein narr wie vor, 
Dann vedem narren das gepriſt 
Das falſcher won strugs bruder iſt, 
Dagegen iſt manch narr vff erd 
Der ſich annimpt närſcher geberd 
Bud wenn man jn gloch ſchund vnd ſiit 
So künd er doch gar nichts darmit, 
Wenn er eim narren ſchon glych thut 
Nimpt doch niemant ſin ſchimpff vergut, 
Ouch ſagend von jm all gut gſellen 
Der gouch welt ſich gern narrecht ſtellen 
2 So kan er weder wyß noch bärdt 
Iſt nit eins böſen hallers wärdt, 
Wolan, wär nit ein narr wöll ſin 
Der hab ſin mul zu nun fürhin 
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Ald min kolb muß jm gwüßlich luſen 
Daß jm der grind darob muß ſuſen. 


1. Akt. Krankheit des Lazarus, Beſorgniß ſeiner Schweſtern. 
2. Akt. Einladung an Jeſus, den Kranken zu beſuchen. Der 
Diener trifft unterwegs einen andern Knecht Malchus, wie er 
eben vom Arzte zurückkehrt, dem er von ſeinem kranken Herrn 
das Waſſer gebracht hatte. Malchus ſchildert vortrefflich eine 
Conſultation dreier Doctoren: f 


Ich bat, er welt berüffen laſſen 
Noch zwen ald dry, ſich wol verfaſſen 
Was einer dan' nit könd erradten 
Das wurd villicht dem andren gradten 
Er volgt mir, ſchickt ſin diener vß 
Der bracht ylends noch zwen ins huß 
Die koſtlich bkleidet aller ding 
Dammaſtin ſchuben, fingerring, 
Ach Gott da was es glych wie vor 
Es müßts einr ſehen, der ein tor, 
Sy wüßtend weder trom' noch end 
Ir ding hat weder füß noch hend 
Einr wolt man ſolt jm zader lon 
dKranckheit ſey jm vom blüt här kon 
Der ander ſagt, die pillulin 
Die wurdind jm vil wäger ſin 
Vnd kondt ſin radt mit worten zieren 
Der dritt artzt wil jn nun criſtieren, 
Zu letſt ſo jren keinr nichts kan 

So facht der oberſt dannocht an 
Vnd ſpricht, Wir woltend jm gern radten 
Hett er nun gſagt, ſo wils nit gradten, 
Es iſt aber gewüß vnd war 
Das waſſer zeigts fin offenbar 
Das jn Gott heimſucht hertigklich 
Vnd wil jn laſſen ſäͤligklich 
Hinfaren vß dem jamertal ꝛc. 
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Von Jeſus ſagt Malchus: 
Wenn er dem herren kumpt zu huß 
So halt er jn wol überuß 
Man muß jm saller beſt vftragen 
Sampt zwölff jüngern jm fülln den kragen 
Die mit jm ziehend hrumb im land 
Ir keiner werckt, es iſt ein ſchand, 
Deß müſſiggangs ſich veder nert 
Dem doch Gott ein gut handtwerck bſchert 


3. Akt. Lazarus ſtirbt und wird begraben. Monologe. 
Jeſus unterwegs mit den Jüngern, macht einen Blinden ſehend. 
4. Akt. Jeſus in Bethanien erweckt den Lazarus. Mahl. Auf 
Denunciation des Chamus erlaſſen die Phariſäer ein Mandat 
oder Steckbrief gegen Jeſus, nachdem ſie berathſchlagt 


Wie doch der leer vnd ketzery 

Den wunderzeichen ouch darby 

Deß vfrürers von Nazareth 

Ders vet lang zyt getriben heth 

Zu weeren wär 

Jeſus bricht auf nach Ephren, Abſchied von Lazarus und 

den Schweſtern. Der letzte Herold dankt den Zuſchauern, daß 
fie jo gutwillig den Leerjüngern und Schülerknaben bis zu 
Ende der Handlung zugeloſt, fie möchten ſich „vnſer wyß“ 
gefallen laſſen, obgleich vielleicht viel „fäl“ darin ſei und nicht 
nach ihrem Sinn geſpielt worden, 

Wir habend vnſer beſts gethon 

Deß müſſend jr üch bnügen lon 

Es hand bißhär hie Spyl gehalten 

Jung gſellen, vnd ouch vil der alten 

Das aber dſchuler ſölchs gethon 

Das iſt noch hie nie gſyn gewon 

Drum wolle man, was gefehlt ſei, der Jugend zugute 
halten; ſpäter werde es wohl beſſer gehen, denn ihr Lehrer 
habe ſich vorgenommen, ſofern dieſes nicht mißfallen, mit einem 
17 
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andern Spiele zu kommen. Daneben bitten fie ns der Jugend 
mit Treuen anzunehmen, 


Vß kindern werdend zletſt ouch lüt 
Wo man nichts pfla'tzt, da wachßt ouch 5 
Hiemit bewar üch Gott allgemein 
Woluf ſpillüt, wir wend vetz hein. 

Dieſe ihrer Aufgabe völlig genügenden, fließend geſchrie⸗ 
benen und präcis durchgeführten Spiele müſſen gefallen haben, 
ſonſt hätte der Lehrer kaum ein drittes zur Darſtellung ge⸗ 
bracht. n 

Ein Geiſtlich or ; p 3 
Spyl von der Empfengk 
nuß on: geburt Jeſu Chriſti: ouch 
dem, welches fich vor, by, unnd nach der ge⸗ 
burt verloſſen hal. Wie ſölichs bſchriben wirt 
in den zwey erſte: Capillen Mallhei vnd 
Cuce, der Euangeliſten, ofs 
kürgeft. vergriffen. 
 (Druderzeihen: Zwei gekreuzte Beile) 
gedicht durch Jacob Funckelin 
Anno 1553. und geſpilt durch 
die Jugend zu Piel offs 
Nüw Jar. 


getrucht zu Zürych 69 Chri⸗ 
ſtoſfel Froſchouer. 


o. J. (1554). 4 Bogen 8. (letztes Blatt leer). — In Zürich 
und Hannover. Gottſcheds Ausgabe von 1595 wiederum 
eine Fiction. 

Auf der Rückſeite des Titelblatts wieder Perſonenverzeichniß: 
23 redende Perſonen und 7 Statiſten Prologus, Argumentum, 
aber keine Akte. Der Dichter rechtfertigt ſich gegen die Leute, 
welche Alles wiſſen wollen, ng 


Am Ende: 
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Ads ob kein nutz nit ſey hieby 
Miihe Ja das es vil mer ſchädlich ſey 
Dt ı d Jugend werd hiedurch liederlich 
und was Redens weiter; es fiele ihm nicht ein mit Thoren 
weißlich zu reden. Die Jugend ſolle damit geübt, zu Lehre 
und Tugend angeleitet werden. Man wolle ſich nur der Zeit 
nicht verdrießen laſſen 
Vaſt in einr ſtu'd wir SSpil wend bſchlieſſen 
Diesmal iſt der Narr weggeblieben. In den Zwiſchen⸗ 
Pe Saitenſpiel. Gabriel verkündet der Maria die Geburt 
Jeſu. Ihrem Gatten Joſeph kommt die Sache etwas unbe⸗ 
greiflich vor: 
Nun bzüg ich hoch, bim Gotte min 
Das ich daran nit ſchuldig bin 
Ich hab mich noch nie zu jr ton 
ſagt er zu ſich ſelbſt; aber ein Traum verſcheucht ſeinen Arg⸗ 
wohn: der Sohn ſei eine wahre Gottesgabe vom heiligen Geiſt, 
berufen ſein Volk von Sünden zu erlöſen. Joſeph beſchließt 
der von Rom neu auferlegten Steuer halben in ſeine Vater⸗ 
ſtadt zu ziehen. 
In dem ſy gen Beihlehem zie⸗ 
hend, redt ein Jud, Mored ge⸗ 


nannt, zu eim anderen 
Juden. 


Säaraph und Mored beſchweren ſich bitter über die Schatzung, 
die man nur darum erdacht, um ſie um ihre Baarſchaft zu 
bringen, um ihnen die Seckel zu leeren, die Haut abzuziehen 
und gar ſie zu ſcheeren. Jozarus ein Prieſter predigt ihnen 
Gehorſam gegen die von Gott geſetzte Obrigkeit (die Römer). 

In Bethlehem ſind die Ankömmlinge verachtet; in einem 
Stalle bringt Maria ihr Kind zur Welt. Die drei Hirten 
Photir, Grigorus, Nozer, werden vom Engel nach Bethlehem 
gewieſen. Chor der Engel: Eer ſey Gott im höchſte' thron ꝛc. 
Dem König Herodes zeigen die drei Magi oder Weiſen vom 
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Orient an, daß in Judäa ein neuer König geboren ſei. Darob 
erſchreckt beruft Herodes das „geiſtlich gſind“, die Schrift⸗ 
gelehrten und Prieſter, die ihm nach dem Propheten Micha 
kundthun, daß allerdings der Meſſias zu Bethlehem geboren 
werden ſolle. Indeß ziehen die Weiſen nach Bethlehem, be⸗ 
ſchenken das Kind mit Gold, Weihrauch und Myrrhen, und 
ziehen im Traum gewarnt auf anderem Wege in ihre Heimat. 
Herodes, der ihnen aufgetragen zu berichten, wo ſie den Meſſias 
gefunden, ſieht ſich getäuſcht und befiehlt Erwürgung aller 
Neugeborenen zu Bethlehem. Auf Gabriels Geheiß flüchtet 
Joſeph mit den Seinen nach Egypten. Epilogus: 
Erſam, wyß herrn inn gmein allſand 
Nach dem jr vetz vernommen hand 
Wie vnſer heiland Jeſus Chriſt 
In diſe welt geboren iſt, 
Vnd worden ein waars menſchen kind 
. . Alſo gebt jm ouch alle eer 
Er iſt kommen von himmel här 
Hat vns bracht gute nüwe mär 
Hiermit wünſcht der Dichter Allen den Frieden Gottes, 
ein neues glückhaftes und ſeliges Jahr. 


Aus Lenzburg ſind zwei Dramen durch den Druck ver⸗ 
öffentlicht worden, beide von ſonſt nirgends vorkommenden 


Verfaſſern. 
Ein gar ſchön 
Spyl von dem glöußigen valter 
Abraham, wie gott mit jm, ond er of ſim 
beſeſch ghandlet: Von einer Purgerſchafft 
zu Cäntzburg im Ergöuw off den 
29. Mayens geſpilt, unnd 
nüwlich oßgangen. 
(Holzſchnitt: Abraham das Schwert gegen Iſaak ſchwingend) 
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Hetruckt zu Zürych 69 Chriſtoſſel 
Froſchouer, im Jar als man zall 
M. D. LXII. 
Am Schluſſe: Herman Haberer. 
Druckort wiederholt. 9½ Bogen 8. — In Zürich und Bern. 
Darin 28 redende Perſonen. Ohne Vorwort. „Zu erſt 
iſt mit vier ſtimmen gſungen nachgſchribner text“. 
Gott grüß üch gmein | jung groß vnnd klein 
eder gnempt nach ſinr eere : 
Nun ſchwyge d zmal | vn mercke't all 
ein gſchicht wert jr hie hören 
von Abraham | deß gloubens ftam* | 
on wie er von bergen reine 
vertruwt, gloubt, förcht alleine, 
den höchſten Gott halt fine bott 
zücht vß zu band verlaßt fin land 
doch vnbewüßt wo vſſe 
ſucht jm land ort | nach deß Herrn wort 
gar on all zwyfels gruſe. 


Das ſelb nit an] wert jr verſtan 

vnnd wie jm Gott thut gebe. : 

Von ſinem wyb | frouw Sara lyb 

ein ſun, betagt, alts läben, 

nach gſchwornem pundt | mit blut verwundt 
Abraham alt nit minder, 

als ſine knecht vnd kinder, 

vnd wie ouch Gott | errett den Lot 
Sodoma ſtraafft] vnnd vmbſunſt hofft 
Agar der maget ſune, 

wirts erbs beroubt | allein wär recht gloubt 
findt by Gott fröud vnd ſüne. 


Zletſt Abraham] gar wunderſam 
wirt ſchwarlich von dem Herre :: 
Angfochten hert] vnnd hiemit bwert 
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daruß wir glouben leeren, 

daß Abraham | finen jun nam 

wil töden jn an orten, 

geſtracks nach Gottes worten, nn 
mit gloubens krafft] vnzwyfelhafft Le 
jm werd am tag nachs Herrn fag]| - a 
wol ein andern fun geben, . 0 
drumb jn bierum* | Gott pryßt grecht vnnd e Im m 
zeigt vns diß Spyl an eben. 


Dieſe Einleitung dürfte uns der Mühe beabeben den 
Gang des „ſchönen ſpills“ im Einzelnen zu verfolgen und 
uns ſchon einen Vorgeſchmack für das Uebrige erwecken. In 
der That, ſowol Sprache als Erzählung ſind wahrhaft ent⸗ 
ſetzenerregend. Alles erinnert an gewiſſe moderne Weih⸗ und 
Ruhmesgedichte. Wer kann dieſer Haberer geweſen ſein? 
Vermuthlich der Pfarrer eines verſchollenen Dörfchens, für 
den ſelbſt die Bibel umſonſt überſetzt worden. Für die Zeit, 
in welcher er lebte, iſt ein ſolches Deutſch eee ſolche 
Geiſtesarmuth unerhört. 


Das Stück hat ſeine fünf Akte, nach jedem einen Chorus 
von einigen Verſen. Perſonen: Abraham, der Herr, Eleazar, 
Abdenago, Sara, Agar, Beemoth, Zamro, Sodi, Abdi u. ſ. w. 
Die Anordnungen für Mimik und Handlung laufen als Rand⸗ 
gloſſen, z. B. „Zeigt off ſy beid, dann ſy ſich hie zwüſche'd 
zuſamen geſtelt hand.“ Vor dem erſten Akte ein 


Argumentum, Herold. 


Ich bitt üch ſchwygend hörend all 
welche“ mit vns from's läbe' gfall, 
Dan' das zepflantzen ſind wir hie 
vnd ouch zereitzen alle die 
So ſich darſtellend Chriſten ſyn 
das nit by jn ſey nun ein ſchyn ꝛc. 


Anfang des erſten Akts: 
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Der Herr zu Abraham 
von himmel. 


Abram Abram. 


Abraham gſicht om’ 
ſich, ſpricht: 


wär da, wär nempt mich mit mim nam. 


Der Herr nachmals. 
Abram Abram. 


Abraham erken't dz Gott jm 
rüfft, falt nider vnd fpricht: 


o Herr erſchrocklich iſt din nam. 


nm! N Der Herr. 
Rug; Biß getröſt förcht dir nit Abram 8 
anti ich bin din Gott der zu dir kam, 
Erſtlich do du zu Haran wert 
vnd gflißlich minen willen thett ꝛc. 


Soll ich mehr Proben dieſer Dichtung“), die für Proſa zu 
1 
Abraham (zu Eleazar). 


Gang plentz hin, heiß vnd gebüt 
allen den vnſeren hußlüt, 

Sy ſyend heimſch oder erkoufft 
alles was männlich vmbherloufft, 

Daß ſy on vfzug kommind har 
vnd bringind alle knäblin dar, 

Die alten vnd die jungen kind 
vnd was wil ſin min hußgeſind, 


) Die noch eine zweile Auflage erlebt hat: Ein gar ſchoͤne Spyl . 
geſpilt vnd newlich außgangen. Am Ende: Gedruckt zu Gölln, bey 
Heinrich Netteſſem, In Margarden Gaſſen. Im Jahr, M. D. LXXXII. 
72 Bl. 8. — In Celle. 
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Ouch alle alt knecht heiß har kummen 
wo ſy ſyend mit den jungen, 
Daß wir all bſchnydind vnſer fleiſch 
doch vnſere hertzen aller meiſch 
u. ſ. w. 


Mit dem Nächſten ſieht es nicht viel beſſer aus. Zwar 
berichtet der Verfaſſer, daß „ein liebe Lobliche Burgerſchafft 
von Lentzburg“ ihn neben ſeinem ſchweren Dienſt „abermalen 
letſtlichen bewegt vnnd vermögen, jnen ein geiſtliche Spils 
übung mitzeteylen“, welches mit Rath und Hülfe ſeines Schwa⸗ 
gers David Wirtzen beſchehen und nicht ohne beſondere Arbeit 
ſo weit gebracht, daß ſolche Uebung eine gemeine vorgenannte 
Burgerſchaft Lenzburg „off den letzten tag Meyens diß louffen⸗ 
de 1579. Jars, mitt mengklichens verwunderung offentlich 
agiert hand“. Zwar habe ſo unerhört viel Volks ſich damals 
„allhar verfügt, das kümerlich die zächend perſon diſere Action 
anſächen, vil minder ghören noch verſtan mögen“, und das 
ſei der Grund geweſen, warum er, noch dazu von adlichen, 
geiſtlichen und andern „anſichtigen“ Perſonen ſchriftlich und 
mündlich angeſprochen und gebeten, dieſe Uebung nicht ohne 
beſondere Arbeit und drangewendete Koſten zu Ende gebracht 
und herausgegeben habe. Aber — wir werden ſehen, ob dies 
an der Natur der Sache etwas ändert. Die Erfahrung lehrt 
uns, daß auf dramatiſchem Gebiete in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts die Form ſich vervollkommnet, der Gedanke 
aber gleichſam matter, flacher wird. Nicht die wenigſte Schuld 
trägt daran die ſich immer mehr ſpreizende und ſtreitende 
Theologie jener Tage. 

Der Titel unſerer Lenzburger Comödie iſt: 

Ein nüw Wun⸗ 


derbarliche Spils übung, 
oß dem Puch Joſuae fürnemlich zo⸗ 
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gen, wie die kinder Ifrael trockens ſuß 
durch den ſurt Jordans zogen, und die zwey 
erſten Nüngrych Jericho und Aj yngnom⸗ 
men habind. Nüwlich durch Purger 
der Statt Lentzhurg gefpilt. 
(Holzſchnitt: Joſua in Rüſtung, vor den Jeraeliten) 
Man ſpilt die gſchicht voriger welt 
Damit ein Spiegel habe dwelt 
Was jn ſtand wol old vbel an 
Das böß haſſe ßgut thuy lieb han. 
o. O. u. J. (Sam. Apiarius in Baſel 1579). 9¼— 10 Bogen 
8. Auf Rückſeite des Titelblatts 6 kleine Portraits, welche 
die Könige von Jericho und Ai vorſtellen ſollen, vorher aber 
ſchon zu Andern gedient haben mögen. Das Exemplar der 
Zürcher Stadtbibliothek iſt am Ende defekt, darum vielleicht 
urſprünglich mit Druckerangabe verſehen. 

Blatt 2—6 Widmung von Rudolff Schmid an Bernhart 
von Wattenwyl und Hans Jacob von Boſtetten, die beide an 
der Darſtellung ſelbſt Theil genommen. Im Ganzen 76 re⸗ 
dende Perſonen. Zwiſchen den 6 kleinen Portraits ſtehen 
mitten innen vier Reimzeilen: 

Kum' har du hochtragner me'ſch bhe'd 
Lug mz ſtoltz hochmut hab für ein end 
By Küngen zJericho vnd zAj 

Wirſt ſölches gſehen mercken frey. 

Vier Akte, der erſte förmlich in 4, der zweite und dritte 
in 5 Scenen abgetheilt; der Beginn des vierten Akts, der 
nicht in Scenen abgetheilt, findet ſich nicht einmal angezeigt. 
Auf Blatt 7 und 8 wird der Verlauf der Handlung in Proſa 
beſchrieben, danach folgt eine „Infürung durch wölche man 
von zuhören wegen gehandlet, das man deſter gutwilliger, vnd 
ſtiller wer, ouch yederman hören möchte, vrſachen, warumb, 
was vnd vff wölches end nachvolgende handlung angeſehen 
were.“ 
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Ein rucher Bär dalpet vß ſyner hülle 
dahar mit groſſem brum' len. int 


Narr. f 
Ach jamer not Großätte wo biſt 
Kum' lug was wüſten Thiers das ift - 
Es hat grad klauwen wie ein Schär 
ich gloub es ſey ein Wolff old Bär 
Es dörfft der wundig Tüffel ſyn 
ich blyb nit hie ou we ou wy. 


Bär. . i 
Ich bin ein wilder rucher Bär 233 
vß der wilde kommen här ’ 


droht Jeden, der nicht ſtillſchweige zum Spiel, zu 1 
Hierauf ein „füwr rotter Engel knüwet in mitten vff den 
Platz mit ſynen Gſpanen“, bittet Gott, daß er die ganze a 
der Zuſchauer erleuchten möge, 


Das pff thuy jhr hertz ſinn vnd gmüt 
vnd achten dynes zorns vnd güt ꝛc. 8 


Ein graßgrüner Engel. 5 9799 
O Gſend jhr alle menſchen kind HN 
wir Engel üch zlieb hie ſind 
Das jhr eigendtlich acht habind 
An frömbdem ſchaden witzig werdind 
Wann jhr das thund ſo ſchads üch nüt. 


Wollte man mit ſolchem Poſſenwerk die unläugbare In⸗ 
haltsleere auszufüllen ſuchen? Leider iſt dem ſo: man wann 
ſpannen. Hr 
Ein guthertziger frommer 

Landtmann. 


Schwygend ſtill ä liebe fründ Nesse 
loß alle wält vnnd höre gſchwind ent ION 
Es wirt gwüß etwas ernſtlichs gen ut zi 
hand jr nüt all die Engel gſen 

Wie gfalt dir diſe Engliſche red. 
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en #55) | Jörg Bonenbinit. 
am 6° ich han verſtanden wol ſy beid 
n Das ſy ons zguttem kon ſind har 
197910 vns gar ernſtlichen gwarnet zwar 


1010 Wann wir nit eigentlich acht hand 

isn; vnd hüttige ſach nit wol verſtand 
So bſorg ich übel Gott werd kon 
vnd vns harumb geben den lon 


Schade daß man dies herrliche Motiv nicht mehr in heutigen 
see benutzt! Es würde leicht erfolgreicher wirken, als 
manches Andere. Der gute „Bonenbluſt“ endigt ſeinen Sermon 
mit dem frommen Appell: 


Ach Gott hilff, leer ons all 
damit wir kömmind in Schaaffſtall. 


Endlich (die Form iſt ſchwerfällig genug trotz aller Scenen!) 
erſcheint auf Bl. 11 


Der Erſt Herold. 


From', ehren, veſt, wyß vnd gleert Herren 

die har kon ſind Gott allein zu ehren 

Ir wolgebornen ehrenden frouwen 

die vnſer handlung wöllend gſchouwen 

Sampt gantzer vile die hie ſind 
heißt alle willkommen im Auftrage der Burgerſchaft und will 
ſie hiebei öffentlich berichten 
3 Warumb vnd was hie ghandlet werd 
wozu er 132 Zeilen braucht. Dann erſt drei volle Seiten 
lan vu | 
1 Argumentarius. 
Lieber myn loſend ouch mir 
vff das verſtandind alle jr 
Dann ich weiß das wyb vnd man 
Bm vnſer ſach nit möcht verſtan 
1 2 Wann jn dſum' des ſpils nit voran 

15 ſummatim wurde gen zverſtan 
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Ob die Leute Herrn Schmid verftanden, ſcheint mir zwei⸗ 
felhaft; doch wir können das jetzt nicht mehr wiſſen. So wären 
wir denn mit Seite 28 beim Anfang des erſten Aktes ange⸗ 
langt. Um allen Fortſchritt der Kunſt und Sprache in dieſer 
Comödie nach Gebühr bewundern zu können, ſetze ich auch hier 
beiſpielsweiſe den Anfang her, ohne mich allzuweit zu vertiefen. 


Actus I. Scena I. 
Joſua ſendet ſpächer vß, die werden dem küng zu Jericho 
verzeigt, aber durch die hur Rachab erlößt. 


Joſua Oberſter Prie⸗ 
fter in Sfrael. 


Wo find myne knacht alle ſandt 


Der ander Spächer. 


Was wend jr Herr wir grad hie ſtand 
lieber ſagt an was jr von vns wend han 


Joſua. 

angentz ſönd jr gan Jericho gan 

Vnd heimlich daſelbſt erſechen 

ja fürſichtigklich wol vßſpächen 

Ob, wen’, wo, vnd wie, jr küng 

ſampt gantzer ſtat wir bſtryten mönd 

Haltend üch ſtill machend nüt krumbs 

ſo jrs erkundend kömpt zu vns 

Iſrael zieht trocknen Fußes durch den Jordan. Zum Ge⸗ 

dächtniß dieſes großen Wunders heißt ſie Gott, der auch hier 
perſönlich auftritt, zwölf Steine zu Ebal errichten. Die Kund⸗ 
ſchafter melden ihre Botſchaft. Man errichtet die zwölf Steine 
im Jordan, der Prieſter Eleazar lobt Gott, die ganze Gemeinde 
ſingt ein Lied in der Weiſe: Da Iſrael aus Egypten zog. 
Eleazar ermahnt Joſua ſeines Amts und ſtellt ihn dem ganzen 
Iſrael vor. Caleb antwortet im Namen der Gemeinde. Ein⸗ 
ſchaltung eines Trupps „grauwer füberlicher Eidgnoſiſcher 
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kriegßman“, von denen einer ſchreit, jo laut er immer mag, 
wenn alle Hauptleute ſo geſinnt wären wie Joſua, der ſich 
grad heldenmüthig ausgeſprochen, 
a Ich zuge als ein griß daran 
Nip. vnd ſölt ich hut vnd bein da lan 
lin Diewyl aber gwiß, wil nit liegen 
dHouptlüt, dknecht ſchetzend als fliegen 
Vnd vff Gold, gelt, ſilber, gſehnd mer 
dann Gottsforcht, rum, pryß, ehr 
So wil ich recht daheymen ſyn 
in krieg mich nit mer laſſen yn. 

Solche demonstratio ad hominem verfehlte gewiß ihre 
Wirkung nicht. — Ein ſchwachgläubiger Jude erzählt, wie es 
ihm ums Herz geſtanden, als er durch den Jordan gezogen. 
Auslegung der 12 Steine durch Elidad. Caleb rathet dem 
Joſua, einen Abſagebrief nach Jericho zu ſenden. Der Tod 
bedroht den prunkenden König von Jericho, der ſich alſobald 
mit ſeinem Hofmeiſter beſpricht. Ankunft des Briefs und 
böſer Nachrichten. Wie ſich Rachab mit den Ihren unterredet. 
Zwieſpalt der Meinungen unter den Bürgern von Jericho 
(„verzagter Burger“, „gmein Burger“, „Waghals“, „Vor⸗ 
venner“, „Venner“, „Roüwling“). Beſchneidung der Kinder 
zu Gilgal. Ein ſtarker Engel befiehlt dem Joſua, Jericho 
ſammt Allem was darin in Grund und Boden auszurotten. 
Joſua und Eleazar ermahnen das Volk. Man zieht ſechsmal 
um die Stadt Jericho; jeder Hauptmann ſpricht ſein Theil 
dazu (Semuel, Elidad, Buki, Hanniel, Elizaphan, Kemuel). 
Ein „Vantaſt vß Iſrael“ zweifelt, daß man die Stadt nieder⸗ 
blaſen werde; ein Lantzknecht ärgert ſich die Beute zu verlieren, 
wird aber von einem Juden todtgeſchlagen. Am ſiebenten 
Tage zieht das Volk Gottes ſieben Mal um die Stadt. Als 
dies geſchehen, commandirt Joſua: 

Blaſendts horn vnd paſunen pff 
ein feld gſchrey mach der übrig huff 
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Vertilgend alles in der Stat 
lüt vnd vech, was das läben hae 
Vßgnon Rachab die ſol fon gfriſtt 
vnd was by jro im huß iſt 2c. 

Man bläſt mit aller Macht, die Stadt fällt zuſammen. 
Der König wird todt an einen Aſt gehängt, der ganze Raub 
zum Gottesſchatz gelegt, die Stadt angezündet. Achan ſtiehlt 
vom Schatz. Der rothe Engel ermahnt die Eidgenoſſen, dies 
Volk zum Beiſpiel zu nehmen. 3000 Mann ziehen gegen 
Ai („Künig zu Aj ſchrijt huy ob er über den graben kam“), 
werden aber in die Flucht geſchlagen. Klaglied Iſraels über 
den Verluſt zu Ai. Der Engel Gottes zeigt den Grund ihrer 
Niederlage. Man erobert Ai, hängt den König lebendig, die 
Königin wird ihrer Schönheit wegen geſchont. Drei Teufel 
ſchleppen den gehängten König in die Hölle. Schlußredner. 


Wir gerathen in ein Dörflein, das ſchon in früher Zeit 
ſein Luſtſpiel, vielleicht noch früher ſeine Faſtnachtſpiele ge⸗ 
habt. Leider iſt dieſes Spiel unſeres Wiſſens in neuerer 
Zeit weder abgedruckt noch beſchrieben worden, und wir hatten 
keinen der alten Drucke vor Augen. Ob dieſe nach einem 
Schweizer Original veranſtaltet oder handſchriftlich verdeutſcht 
wurden, ſo daß die Augsburger die erſte Ausgabe wäre, läßt 
ſich nicht ſagen. Man weiß bis jetzt nur von zweien. 


Ein hüpſch neüw Spil, wie man alte weyber | jung 
ſchmidet, gar kurtzweylig zuleſen] wie dam zw. Utziſtorff im. 
Perner biet gelegen von Pur gers Nnaben gefpilt iſt wurden 
M. D. XXXX. 

Am Ende: gedruckt zu Augſpurg durch Heynrich 3 
23 Bl. 8. — In Wien. Am Schluſſe nennt ſich der Verfaſſer: 


Ich Hans Hechler euch deß erman 
Lond euch das ſelb zu hertzen gan 


— 
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Vnd mache'd euch dene‘ vo; Niniue gleich 
So wirt Gott vber vns erbarmen ſich x. 
Spätere Ausgabe: 

Wie man alte Weiber jung ſchmidet, Ein hüpſch vnd 
kurtzweilig Spiel, gar luſtig zu leſen. Wie es dann zu 
Utziſtorff im Berner Gebiet gelegen, von Bürgers Knaben 
geſpielet iſt worden. 

Gedruckt zu Erffordt bey Jacob Singe. 1613. 

8. — In Berlin. 


In einem kurzen Artikel von Dr. Hidber im Feuilleton 
des „Bund“ vom 11. April 1858 leſen wir folgende Stelle: 

In Rheinfelden wurde (1577) von den Schulknaben unter 
Anleitung des Schulmeiſters das Spiel: „Von der guten und 
böſen Kinderzucht“ (NB. von dieſem Stücke Joh. Raſſers iſt 
unter Bern die Rede) aufgeführt; im Jahr 1584 auch „Der 
arme Lazarus“, und im Jahr 1602: „Der verlorne Sohn“. 
Bei letzterem zahlte der Rath 12 Gulden und ſchenkte das 
Kalb, das beim Spiel verzehrt wurde, einer löblichen Schul⸗ 
jugend zur Erquickung und freundlichen Aufmunterung. 


Betrachten wir jetzt eines der vielen ſchweizeriſchen Faſtnacht⸗ 
ſpiele. Zarncke („Seb. Brants Narrenſchiff“ CXXVI) be 
ſchreibt es nach einem irgendwo beſindlichen Nachdrucke: 

0 Ein hüpſch, New vnd kurtzweylig Spil, 
wie mann die Narren von einem beſchwee⸗ 
ren ſoll. 


(Holzſchnitt) 
M. D. LIIII. 


0. O. 6 Bogen 8. (die letzten 3 Blätter leer). 
Das Original, um 1554 gedruckt, befand ſich ehedem in 
der Bibl. Feuerlin. no. 10887: 
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Narren Beſchweren, Ein hübſch new vnnd Kurzweilig 
Spiel, wie man die Narren von einem Beſchweren ſoll, 


gehalten in der Eydgnoſchafft, an der Herren Faßnacht, 
zu Mellingen. o. O. u. J. 8. 


Nach dem Herold ſei dies Spiel 

genon auß der gſchrifft 
Am neundte' Cappenzipfel im Narre'ſchiff 
Auch findt mans in der Narrenzunfft 
Darinn man nit braucht vil vernunfft 
Da wirdt vns glaublich kundt gethon 
Wie das ein Meiſter ſolle kon 
Ja der die Narren könn beſchweeren ꝛc. 


Der Meiſter läßt denn ſofort ausrufen: 
Ob jemand wer ſo hert beſeſſen 


Oder hat von eim Narren gfreſſen 
Oder ſunſt mit Narren wer beladen x. 


Als nun der Fürſt durch ſeinen Hofmeiſter hiervon Kunde 
erhält, ſchickt er einen Diener zum Narrendoctor. Von dieſem 
wird der Fürſt eingeladen und bricht mit ſeinem ganzen Hof⸗ 
ſtaat auf. Bruder Knopff, der Narr des Fürſten, geht auf 
des Hauptmanns Rath zum Pfarrer, der erſt nicht recht daran 
will, dann aber doch mit dem Sigriſten zur Beſchwörung 
wandert. Prior mit ſeinem Schaffner desgleichen. Schultheiß 
kann ohne die Gemeine nichts thun; der verſammelte hoch⸗ 
weiſe Rath beſchließt dem Fürſten zu folgen, dem Narren aber 
ein neues Kleid zu ſchenken. Darob erboſt lieſt Stadtnarr 
Lolo der Gemeine im Wirthshauſe den Text. Unter Trommel⸗ 
ſchlag beginnt die Beſchwörung zuerſt mit dem Fürſten; danach 
Pfarrer, Sigriſt, Prior, Schaffner, Hauptmann mit den Seinen, 
Schultheiß und Rath. Der Doctor beſchwört, zuweilen drei⸗ 
mal, mit allerhand ſonderbaren corrumpirten Worten und 
Zuſammenſetzungen, worauf gewöhnlich das „Närli“ in Klagen 
ausbricht und wegeilt ꝛc. Zuletzt werden Landsknecht mit 
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Dirne, Bauer, Bettler, Kriegsleute abgekanzelt und be⸗ 
Der Doctor ſchließt, weil er mehr Narren ſuchen will, 
Die ſich auch wöllend beſchweren lan 


Beſchluß des Spiels durch den Sprecher, welcher an die 
alten Schlachten erinnernd zur Einigkeit ermahnt: 


An kein gut wort ſond jr euch kören 
Die euch gend frömbde Fürſten, Herren 
Die vnſerm Land wond ſchadlich ſein, 
Er gern wöltend flicken ein 


S0 wir ains ſeind vnd mit thun wben 
Mag vns kein Fürſt noch herr druß trybe' 


PVerſtands in ſchimpff ich main es gut 


iu: Fürhin ſeind wir narren behut 
f In Welſche land müſſend ſie reyſen 
Land ons fürhin jetz ſein die weyſen ꝛc. 


de s Stüd wäre wohl des Abdrucks werth. 


*. Baden ſpielte man im 17. Jahrhundert: 

Comoedia von Zweytracht und Eynigkeit: jo auff Jo⸗ 
hen Baptiſtae 1631, zu Baden im Ergöw von den 
jungen Schülerknaben agiert worden. Baſel 1653. 8. — 
In der Lauſanner Kantonsbibliothek. 


Marti 186 


18 


VII 


Cuzern, Schaſſhauſen. 


Wenn man dem Biographen Nic. Manuels, Grüneiſen, 
glauben darf, ſind vom Jahre 1480 an alle fünf Jahre, dann 
öfter, um Oſtern oder Pfingſten auf dem Fiſchmarkte zu Luzern 
geiſtliche Comödien, zunächſt Paſſions⸗ oder Oſterſpiele, aufge⸗ 
führt worden. Namentlich findet man unter den Handſchriften 
der Luzerner Bürgerbibliothek eines in 4728 Verszeilen für 
zwei Tage aus dem Jahre 1545 von Zach. Bletz, Gericht⸗ 
ſchreiber zu Luzern“), zwei andere von Renwart Cyſat 
1571, für zwei Tage in 5612 Verszeilen, und 1583, fernere 
1575, 1597, 1599 und 1614. Dann 1546 einen „Marcolfus“ 
von Zach. Bletz; 1549 „Das Jüngſt Gericht“ in 6736 Vers⸗ 
zeilen für zwei Tage von demſelben; ein Neujahrsſpiel c. 1560, 
welches eine Bearbeitung von Reuchlins Scenica progymnasm. 
iſt; ein Faſtnachtsſpiel 1567; ein Spiel von heil. Kreuzes⸗ 
Erfindung 1577 von R. Cyſat; ein Apoſtelſpiel, martyrium 
apostolorum, 12. Mai 1585 mit 137 Perſonen, von Jac. 
Wilh. Ritzius, Schulmeiſter; eine Tragödie der Legende des 
heil. Wilhelm Fürſten von Aquitanien, 1596, mit 99 Perſonen, 
von demſelben. 


*) Verfaſſer eines „biechly“ von den Erzbisthümern, Bisthümern, Herzog⸗ 
thümern und Grafſchaften in Frankreich, Baſel durch Lux Schouber 
1536. 20 Bl. 4. — Zürich u. Berlin. 
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Ueber ſolche leſe man Mone's Schauſpiele des Mittelalters 
II. S. 420 ff. 

Daß auch in anderen als den oben erwähnten Jahren 
zur Oſterzeit geſpielt worden, lehren die Perſonenverzeichniſſe, 
welche die Luzerner Bürgerbibliothek aus den Jahren 1592 
und 1595 aufbewahrt. Auf die alte Faſtnacht 1592 wurde 
vom Rathe eine Comödie vom alten und jungen Cato am 
Fiſchmarkt zu ſpielen bewilligt. Auf Miſericordia 1594 ein 
Spiel von S. Catharina. Im Jahre 1606 eine Tragödie 
vom heiligen Leodegar (handſchriftlich in derſelben Biblioth.). 
Auf zwei Tage gehalten 1616 ein Schauſpiel aus dem Neuen 
Teſtament und der Apoſtelgeſchichte, eines mit einer Parallele 
des alten und neuen Teſtaments, eines aus der Aſſyriſchen 
Geſchichte, unbekannt in welchem Jahre (alle drei handſchrift⸗ 
lich ebend.). 1624 der abtrünnige Kaiſer Julian. 

Summariſcher Innhalt der Comoedi von dem heyligen 
Keyſer Henrico. Gehalten in dem Gymnasio der löbl. 
Statt Lucern im Jahre Chriſti 1624. Coſtantz, Straub 
o. J. (1624). 4. — In Frauenfeld. 

Pantaleon Martyr, D. i. Chriſtliches Schawſpiel Von 
dem wunderlichen Leben vnd Todt deß ſtarckmüthigen 
Blutzeigens Chriſti Pantaleonis. Gehalten in der hoch⸗ 
löblichen Eydgnoſſiſchen Statt Lucern von der Jugendt deß 
Gymnasij der Societet Jesu, den 4. Octob. Lucern, Dav. 
Hautt 1637. 4. — In Frauenfeld. 

1638 laut folgendem Programm: 

Christianomachia Japonensis, D. i. Erſchröckliche Ver⸗ 
folgung vnd Blutbadt: Welches im Jahr Chriſti 1628. 
29. vnd 30. in Japon wider die Chriſten angericht worden. 
Summariſcher weiß verfaſſet, vnd der Hochlöblichen Eydt⸗ 
guoſſiſchen Statt Lucern in einer Tragedi fürgeſtellt. 
Durch die Jugend deß Gymnasij der Societet Jesu. Den 10. 
Oetobr. auff dem Mülleplatz. Anno 1638. Ex Annuis Societ. 
Jesu. Gedruckt zu Lucern, bey David Hautten. o. J. 
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(1638). 6 Bl. 4. Entwurf und Perſonen⸗Verzeichniß. — 
In Zürich *). 

1642: Wohlbewärte Tugend Pelagii, Spielsweiß uur 
nachfolg fürgeſtellt (handſchr. in Aarau). Im gleichen Jahre 
ſpielten die Jeſuitenzöglinge S. Johann Calabita (handſchr. 
in Aarau mit der Jahrzahl 1724). 1646: Heroum fortuna, 
d. i. vnbeſtändiges Heldenglück (Judas Machabäus, Jonathan 
u. Simon), gedrucktes Programm 6 Bl. 4. Am 5. Septbr. 
1647 durch die Jeſuitenſchüler: Tragico-Comedia, wunder⸗ 
barliches Spiel der göttlichen Weisheit mit dem heil. Joſeph 
Patriarchen (beide handſchr. in Engelberg). Am 21. und 22. 
Mai 1651 auf dem Mülliplatz: Tragedia mundi oder Lauf 
der jetzigen Welt, durch Untergang Königs Arphaxat, Hoch⸗ 
muth König Nebucadnoſors, Wütherei Holofernis und Stark⸗ 
müthigkeit der Heldin Judith (handſchr. in der Luzerner 
Bürgerbibl.). 

Im Kanton ſpielte man: 1625 in Williſau Abt Landelin 
am 10. Juli 1688 in Surſee bei S. Georgenbrunnen 7 Stun⸗ 
den lang Maria Mitleiden von Dr. Kreid. 

Die älteren Oſterſpiele wurden geſangsweiſe in den Kirchen 
vorgetragen. So bei Mone I. S. 10 eine kurze Oſterfeier von 
1286, ein Oſterſpiel aus dem 13. Jahrhundert, mit Muſik⸗ 
noten, letzteres mit Duett und Terzett, und noch andere. Man 
kann dieſe Piecen nicht Dramen heißen; es waren nur kirchliche 
Ceremonien. Erſt im 14. Jahrhundert entſtanden wirkliche 
Spiele, z. B. das bei Mone J. S. 72 abgedruckte Oſterſpiel 

) Daß auch in Bellinzona geſpielt wurde, lehrt dieſes: 

Aufferziehung der Jugend Spielsweiß vorgeſtellt in gegenwart 
der Herren Ehrengeſandten von den drey Hochlöblichen alten Catho⸗ 
liſchen zu Bellentz Regierenden Orthen Vry, Schwytz, Vnderwalden. 
Von der Jugend deß löblichen Gymnaſij der Societet JEſu zu Bellentz. 
Gedruckt zu Lucern, bey David Hautten, Im Jahr Chriſti 1648. 16 


Bl. 4. Pregramm in latein., ital. u. deutſcher Sprache. — In Frei⸗ 
burg i. Br. 
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vom Leben Jeſu, Schauſpiele von der Kindheit Jeſu I. S. 143 

und von Chriſti Himmelfahrt I. S. 254 (nach Handſchriften 
der St. Galler Stadtbibliothek). Bei der „Grablegung Chriſti“ 
von Matthias Gundelfinger 1494 (Luzerner Bürgerbibl.; bei 
Mone II. S. 119) ſpricht dieſer Gelehrte die wohl ziemlich 
ſichere Vermuthung aus, daß der Herold (Proelamator) mit 
dem „Regiſter“, d. h. der Handſchrift des Stückes, in der 
r. den Schauſpielern ſoufflirt habe. 

Das Schauſpiel des früheſten Mittelalters beruht auf 
in und Allegorien in kurzem Vortrag, wo die Einzelnen 
ihr Pflichttheil herzuſingen hatten ohne Geſticulation und 
Mienenſpiel; Knien, Vortreten und was ſonſt zum Kirchendienſt 
gehört, das war Alles. Kurz vor der Reformation wandert 

das ſich raſch vervollkommnende Spiel aus der Kirche auf die 
Straße, wo unverdroſſen theils politiſche theils bibliſche Moral, 
d. h. die Politik der Bibel, tractirt wird, die Ausbeutung der 
bibliſchen Stoffe aber mehr auf realem geſchichtlichem Boden 
geſchieht als in der Kloſtervegetation einer gewiſſenlos nach⸗ 
betenden Zeit. Um 1540 ordnet man die Zahl und Kleidung 
der agirenden Perſonen an und beſtimmt, in welcher Geſtalt 
das Spiel zu halten ſei. In beſonderen Denkrodels oder 
Memorials ſind Scenerie und Aufführung ſehr ausführlich 
behandelt; in Luzern finden ſich Verzeichniſſe der Koſten für 
die Oſterſpiele, Liſten der Schauſpieler ꝛc. von 1571 bis 1596, 
Angaben von Perſonen und Ständen zu den Oſterſpielen von 
1545 bis 1560. Da gibt es eine „Abtheylung des Platzes 
zu dem Oſterſpil jetz daß erſtenmals alſo abgemeſſen und ver⸗ 
zeichnet 1583“, ein „Directorium über die abtheilung der 
höfen und ſtänden am platz für die Spilsperſonen zum Oſter⸗ 
ſpil 1597“. Je weiter man vorſchreitet, deſto mehr Sorgfalt 
zeigt ſich ausſchließlich auf die Form gewendet, bis endlich 
der eingeſchnürte Gedanke unter all dem Wortkram und der 
mühſeligen Scenerie erliegt. 
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Aus dem ſechzehnten Jahrhunderte war von Schaffhauſen 
nichts Dramatiſches bekannt. Gödeke nennt nur von dem 
Prediger Joh. Yetzeler (auch Jetzler): 

Tobias, 

Geſpilt vnd gehalten von einer Jungen Burgerſchafft 
zu Schaffhauſen, den 19. vnd 20. Tag Septembris, deß 
1605. Abgetheylt vnnd vnderſcheiden in gewiſſe Actus 
vnd Scenas, wie gebräuchig u. ſ. w. Getruckt zu Lin⸗ 
daw im Bodenſee, In Verlegung Hans Jacob Fuchſen, 
vnd Bernhardin Wolffenſpergers, Burgern zu Schaffhauſen. 

Am Schluſſe: Getruckt zu Lindaw im Bodenſee, bey Hans 
Ludwig Brem. o. J. 64 Bl. 8. Bezeichnet als „zum dritten 
mal in Truck kommen.“ Aber Jetzeler war nur ein neuer Be⸗ 
arbeiter, nicht der Verfaſſer, zu welchem Gödeke ihn macht. 

Gödeke kennt nicht folgende ſpätere Ausgabe: 

Tobias: Ein lehrhaffte vn geiſtliche Comödia, von 
dem alten vnd jungen Tobia: geſpielt vnd gehalten vor 
4. Jahren von einer jungen Burgerſchafft zu Schaffhauſen: 
Darin’ zu lehrnen haben alte vnd junge Leuth, wie ſich 
ein jeder in ſeinem Beruff vnd Stand verhalten ſoll: 
Abgetheilt und vnderſcheiden in gewiſſe Actus vnd Scenas: 
Sampt den vorhergeſetzten ſchönen Argumenten oder Sum⸗ 
mariſchem Inhalt. Getruckt zu Lindaw im Bodenſee, Bey 
Hans Ludwig Brem. M. DC. IX. 20% Bog. 8. (letztes 
Bl. leer). Auf dem vorletzten Blatte: Getruckt zu Lindaw 
im Bodenſee, bey Hans Ludwig Brem. In Verlegu'g Hans 
Jacob Fuchſen, vnd Bernhardin Wolffenſpergers, Bur⸗ 
gern zu Schaffhauſen. — In der Schaffhauſer Stadtbibl. 

Die beiden Genannten erklären in ihrer weitgeſpreizten 
Widmung an Burgermeiſtern und Rath der Stadt Schaffhauſen, 
daß dieſe Comödie „nun mehr zum dritten mal in Truck“ ge⸗ 
kommen, an unterſchiedlichen Orten geſpielt und durch den 
ehrwürdigen wohlgelehrten Herrn Johan Netzelern den ältern, 
der mit 2 Zunftmeiſtern und noch 7 Andern Dirigent war, 
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„in ein feine ordenliche verſtändtliche Abtheylung“ gebracht 
worden ſei. Vor Beginn des Spiels find die Namen der 
Mitſpieler genau verzeichnet. Außer Prolog⸗ und Epilogſprechern 
waren 12 Argumentatoren (darunter Joſias Stimmer und 
Alexander Harder). Den Salvator gab Tobias Forer, den 
Engel Raphael der junge Jetzeler, den alten Tobias Bernh. 
Wolffenſperger, H. J. Fuchs den Narren Raguel. Tobias' 
Verwandte beſtanden aus 18 Mann; Männer gaben wie immer 
die Weiberrollen. Des Königs Senacherib Hofſtaat zählte 58 
Mann. 2 kleine Engel, 4 Juden, 2 Schäfer, 6 Hirten, 4 
Bettler, 10 Verſchiedene und 12 Platzmeiſter. Letztere fungir⸗ 
ten außerhalb der Bühne als Polizeidiener. Summa der 
Acteurs 123 Perſonen, von denen aber mehrere in Einer ver⸗ 
einigt erſchienen. Der Narr zieht zur Eröffnung einen Eſel 
auf die Bühne, und zeigt einen ſchönen Vogel Namens „Gugg⸗ 
auch“. Drei dürftige Holzſchnitte illuſtriren den Band, davon 
ſind zwei Herolde, und der erſte der Herold des Baſeler Apiarius 
aus dem Jobenſpiel. Es war das Ganze nur eine Ueberar⸗ 
beitung des Wickramſchen „Tobias“ von 1551: womit auch 
das „zum dritten Mal“ gedruckt feine einfache Erklärung findet. 

Was wir ſoeben kurz betrachteten, ohne weiter in die 10 
Akte einzudringen, war nicht das erſte Spiel, welches Schaff⸗ 
hauſen ſah. Wie ihre ſchweizeriſchen Schweſtern hat die Stadt 
ſchan vorher ihre öffentlichen Schaubühnen gehabt. So wurden 
Friſchlinſche Produkte deutſch aufgeführt. Im Jahre 1554, 
am 10. Juni, wurde auf öffentlicher Bühne von den Schul⸗ 
knaben die Hiſtorie vom verlornen Sohn dargeſtellt. Bei 
dieſem Anlaß brach die Bank, auf welcher die Herren ſaßen, 
zuſammen, doch ohne Schaden anzurichten (Vergl. Harders 
„Chronik der Stadt Schaffhauſen“, Schaffhauſen. 1844. 4. 
Buch. S. 213). 

Für die Schaffhauſer richtete, nachdem er ſchon öfters 
lateiniſche Comoedias mit ſeinen Schulerknaben geſpielt und 
gehalten, Schulmeiſter Seb. Grübel der Jüngere eigends zu: 
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Nabal. is i 5 
Ein ſchön Chri A e 
ſtenlich, luſtig, vn KurtzuW e 
(ich Spil, erſtlich durch den Ger 
wirdigen unnd wollgeleerten Herren a 
Rudolſſen Walthern, auß dem erſten buch Sa 
muelis, des 25. Cap. gezogen, in ein Lafinifche 
Comediam geſtelt, nüwlich aber, von einer Ce 
lichen loßlichen jungen Burgerschafft zu 
Schaſſhuſen, auff den 16. tag Höw⸗ 
monats, des 1559. jars, Teülſch 
geſpill vnnd gehal⸗ 
ten. 
Examinier zum erſten dich 
Darnach kum' vnd corrigier mich. 
getruckt zu Mülhuſen im obe⸗ 
ren Elſaß durch Peter Schmid. 
Anno. M. D. LX. 
9 Bog. 8. Vor dem Prolog und Epilog derſelbe Holzſchnitt, 
vor dem Argument und erſten Akt zwei andere Holzſchnitte. — 
In Zürich. Das lateiniſche Original datirt von 1549. 

Im holprigſten Deutſch und gröbſten Dialekt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf Bücher- und Schriftſprache, mit Hülfe und Zuſchub 
ſeines Gevatters des Glasmalers Hier. Lang hergeſtellt, macht 
dieſe Ueberſetzung ihrem Urheber geringe Ehre. Es war nur 
ein bibliographiſcher Mangel, wenn dieſelbe Herrn Wackernagel 
und allen bisherigen Literaturkennern entging, aber wee 
achtet kann fie als Muſter des communen Schweizer Rededeut 
wie es ſich bis auf den heutigen Tag und am . er ae 
im Kanton Zürich erhalten hat, dienen. 

Es jind fünf Akte ohne Sceneneintheilung, mit 24 Per⸗ 
ſonen und „Noch vil ander ſprächend Perſonen hat man in 
diſem Spyl ghan, als Fendrich, Narren, gmein Kriegsknecht, 
Teüffel, Todt ꝛc. die doch wiſſigklich ſeind außglaſſen worden, vnnd 


DDr * — 
1 


Er 


nit hargeſetzt, dieweyl ſy nit im Latiniſchen vergriffen warend.“ 
Die Widmung Grübels an Seckelmeiſter Chriſtoffel Waldkilch ift: 
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Gäben Schaffhuſen auff den 21. Augſt. Im 1559. Jar. 
Da es nicht Original, will ich mich nicht weiter mit dem 
bekannten Stoff oder mit einer Würdigung des ſeltſamen 
Ueberſetzertalents aufhalten. Nur eine gelinde Probe von dem, 
womit ſich die Leute damals begnügen mußten, und zugleich 
br ee das „Argument“. 


— 


7. 


Weitere Argumente haben die einzelnen Akte nicht; 
jeder wurde mit Muſik eröffnet. 


NAbal hat nach alter gwonheit, 

Sein ſchaaf ſchären ein maal zubreit, 
Zu wölchem Dauid botten ſandt, 

Vom im zbegären Speyß pn’ prouandt 


Welche Nabal nit nun lär abricht, 


Sunder jnen ſchmaach vnd ſchand aufftricht 
Als ſölchs Dauiden wirt kunth thon, 

Wil er diß nit vngrochen lon, 
Derhalb rüft zu fein gantzes heer, 

Vnd leit auch ſelbs an ſeine gweer, 
Zeücht wider Nabaln vnd ſein hauß, 

das er ſy in grund bod macht auß, 
Wie Abigael ſollichs vernam, 

Macht ſy ſich auff im entgegen kam, 
Bringt im prouiandt, Speyß, brot vnd wien, 

Verſönt jm, daß er zeücht wider hin, 
Abigäl gadt auch zu jrem man', 

Was ſich verlauffen hat, zeigs jm an, 
Wie er ſölchs hört, wirt er erſchlagen, 

Von groſſem ſchräcken thet verzagen, 
Das er etlich tag darnach ſtirbt, 

deßhalb Dauid vmb ſein frauwen wirbt, 
Die er überkumpt zu eim weyb, 

Seytmal ſy wol was für ſein leyb, 
Wirt alſo ein herrlichs maal zugerüſt, 

Vnd hochzeyt ghalten wie der brauch iſt 


ein 
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Im Jahre 1566 erhielt derſelbe Schulmeiſter Grübel für 
eine aufgeführte Komödie: Die Immolation Iſaaks, fünf 
Thaler vom Rathe (Harder S. 240). Bald darauf ſah man 
„Daniel in der Löwengrube“. Dieſes wurde am 13. Juli 
1575 vor dem Gaſthofe zum Schwert durch Hieronymus Lang 
Glasmaler in Seene geſetzt, denſelben, der auch bei dem Folgen⸗ 
den und beim „Tobias“ Actor geweſen iſt (vergl. die 
handſchriftliche Reformationsgeſchichte Waldkirchs). Am 17. 
und 18. Aug. 1597 wurde die Hiſtoria Joſephi auf S. Jo⸗ 
hanns Kirchhof aufgeführt, die 32 Pfund 2 Schilling 1 Heller 


koſtete, ungerechnet Fleiſch, Gebratenes, Korn und 5 Saum 


14 Viertel Wein, in Summa 153 Pf. 9 Sch., wozu noch 47 
Pfd. 12. Sch. dem Rabenwirth bei der Probe ausgezahlt werden 
mußten. Die Knaben und Zugeordneten aßen im Kloſter zu 
Nacht (Nach der handſchriftlichen Chronik Im Thurns, eines 
der Mitſpieler, die mir von Herrn Prof. Mezger in Schaff⸗ 
hauſen gütigſt mitgetheilt wurde). 

Im Beſitz Deſſelben früher war, dann dem dortigen hiſt. 
antiquar. Vereine geſchenkt, ein Manuſcript, deſſen Verfaſſer 
der bekannte Maler Tob. Stimmer iſt. 

Comedia. ; 
Ein Spill von zweien Jungen 
Ehlüdten, wie ſy ſich inn 
für fäner Sach und Reiß verhallen 
geſteldt durch den Nunſtrichen 
TS V. S. M. 

d. i. Tobias Stimmer von Schaffhauſen, Maler. Am Schluſſe 
heißt es: awo 1637 HCLang. 

Dieſer Hans Caſpar Lang, Bürgermeiſter der Stadt, wird 
im Jahr 1637 die (wiederholte) Aufführung geleitet haben. 
Das Stück zählt blos neun Perſonen: Narr, Curius der 
Bott, Hospes der Hausherr, Amorosa ſeine Frau, Famulus 
der Jung, Ancilla die Magd, Herr Hans, Pfarrherr, Mercu- 
rius Kaufmann, Gorgus ein Bauer. 15 


r 


VIII 


Einfiedeln, schung Anlerwalden, 
ug. 


Die geiſtlichen und Kloſter⸗ Dramen dieſer kleinen Kantone 
ſind ſo gehaltlos und ſo wenig Sache des hier nur zuſchauenden 
Volkes geweſen, daß wir füglich raſch über ſie hinweggehen 
können. Wir begnügen uns ſie einfach zu regiſtriren nach der 
etwas kurzen Abhandlung des Rektors Gall Morel, der ſie 
einer einläßlicheren Beſprechung nicht werth gehalten hat, im 
„Geſchichtsfreund“ Band 17. Einſiedeln 1861, S. 75—144, 
wo die Ueberſchrift lautet: „Das geiſtliche Drama, vom 12. 
bis 19. Jahrhundert, in den fünf Orten und beſonders in 
Einſiedeln“. 

Aus dem 16. Jahrhundert iſt nur ein einziges Stück noch 
handſchriftlich, wahrſcheinlich in Einſiedeln, vorhanden, wo es 
1576 am Magdalenentag im Herrengarten vom Kloſterconvent 
und von den Waldleuten unter Anordnung des Bildhauers 
Felix Büchſer abgehalten wurde: ein Spiel vom heiligen 
Meinrad, 103 Quartblätter ſtark, mit Muſikbegleitung. Die 
Dramen des P. Gregor Hüſſer, 16581666, ſcheinen lateiniſch 
geſchrieben zu ſein, Morel ſagt nichts davon. Am 20. Febr. 
1678 ſpielten die Waldleute Adam und Eva und die Kraft 
des heil. Roſenkranzes, auf der Johannismatte. Theatraliſche 
Proceſſionsſcenen kamen öfter vor, aber erſt am 30. Sept. 
ſpielte man wieder eine vom P. Ambr. Püntener verfaßte 
Comödie, welche drei Stunden dauerte, mit Balleten; vom 
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Thema ſchweigt Morel. Am 20. Aug. 1684 die Geſchichte von 
Judith und Holofernes, zur Feier der Siege über die Türken. 
In dieſer Zeit ſah man öfters Darſtellungen aus den Türken⸗ 
kriegen. Eine kurze Action vom P. Baſilius Meyer geſchah am 
10. Febr. 1687: Stilpo oder die Begierde hoch und angeſehen 
zu ſein. Am 25. Juli ſpielten die Einſiedler auf dem Brül den 
Abſchied Chriſti von Maria, das Abendmahl und die Gefangen⸗ 
nehmung. Vom Jahre 1688 ſuchten die Patres die ſter⸗ 
Schauſpiele als der Disciplin ſchädlich abzuſchaffen. on da 
an erſcheinen nur Tableaux und Proceſſionsfeſtſpiele. 

In Schwytz wurde um 1650 der Brand des Fleckens 
ſpielweiſe auf der Hofmatte vorgeſtellt; der Brand ſei eine 
Strafe für die herrſchenden Laſter ce. Am 9. Sept. 1690 ein 
geiſtliches Spiel zur Feier der Einführung der Bruderſchaft 
M. de Mercede in Galgenen, verfaßt vom P. Ignaz Stadel⸗ 
mann von Einſiedeln, von wo auch die Garderobe geliefert 
ward. 1696 ein allegoriſches geiſtliches Spiel zur Feier der 
Einführung der Reliquien des heil. Juſtus in Ingenbohl. 

Handſchriftlich im Landesarchiv von Obwalden: Ein ſchön 
luſtiges vnd nüwes Spill von wahrhafftiger vnd wunderbar⸗ 
licher Hyſtori oder Läben vnnd Stärben de .. Niclauſen von 
der Flüe den man nempt Bruoder Clauß .. durch Herren Jo⸗ 
hann Zurflüe vnwürdigen Pfarherrn allda im Hauptflecken zuo 
Sarnen componiret vnnd in Rymen gſtellt. Durch die Erſamen 
Landlüth Ob vnd Nitt dem Wald den 16. vnnd 17. Tag 
Septembris geſpieltt vnd agiertt worden. 1601. Acht Akte. 

W. Roth, geb. 1597 zu Alpnach, Pfarrer in Sarnen, 1638 
Kloſterbruder zu Engelberg, 1642 Pfarrer und Probſt zu Sins, 
geſt. am 22. Febr. 1663, dichtete c. 1621: Panis eucharisticus 
indigne tractatus, eine klägliche Geſchichte vom Mißbrauch des 
Sacraments in Böhmen, ferner: Schöne Nachbarſchaft, Faſt⸗ 
nachtſpiel, Bätlerſchul, Poſſe, das Löwenſpiel, ein Oſterſpiel, 
Lucretia, eine Tragödie (dieſe fünf handſchriftlich in Engel⸗ 
berg), Der geduldige Job, Comödie, Zuchtſchul, eine lehr⸗ 
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reiche Comödie oder Spill von dem züchtigen Joſeph, wohl 
ſämmtlich in Engelberg aufgeführt. 

Wahrſcheinlich zu Stans wurde am 22. und 28. März 1663 
während der Predigt auf öffentlichem Theater geſpielt: Kläglicher 
Trauerſpiegel und erbärmliche Tragödie von dem peinlichen Lei⸗ 
den und Tod ... Jeſu Chriſti, vom Helfer in Buochs, Joh. 
Peter Spichtig. 

In Zug dichtete 1598 der Organiſt Stapfer von Solothurn 
die Auffindung und Erhöhung des Kreuzes, 1620 der Organiſt, 
ſpäter Pfarrer in Bremgarten, S. Stanislaus Leben und Ster⸗ 
ben, 4412 Verſe (handſchr. in Einſiedeln) für 53 Perſonen. 
Der ägyptiſche Joſeph vom Kaplan Thomas Müller wurde 
1655 vor dem Zollhaus geſpielt. Darnach folgte 

Eydgnoßſiſches Contrafeth Auff⸗ vnnd Abnemmenden Jung⸗ 
frawen Helvetiae. Von denn Edlen Ehrenveſten Vornehmen, 
Vorſichtigen vnnd Weiſen Herren, Herren geſambter Burger⸗ 
ſchafft Löbl. Statt ZUG, Durch offentliche Exhibition den 14. 
vnd 15. Sept. Anno 1672. vorgeſtellt. Zu Zug Getruckt, Bey 
Jacob Ammon, Im Jahr 1673. 6 Bl. Vorſt., 17 Bog. und 
6 Bl. Chormelodie. 8. — In Zürich, Lauſanne, Luzern (Kan⸗ 
tonsbibl.), Freiburg i. Br. und Berlin. 

Dem Amman, Räthen und Bürgern der Stadt Zug gewid⸗ 
met von Joh. Casp. Weiſſenbach, Fürſtl. Einſidliſchem Rathe 
und geweſenen Obervogte der Herrſchaft Gachnang „mit be⸗ 
dichtem Namen Damons“. Dieſer erhielt vom Stadtrath am 
14. Jenner 1673 dafür 50 Louisdors. Wurde auf dem Markt⸗ 
platz aufgeführt, vergl. das Einſiedler Sonntagsblatt „Der 
Pilger.“ 1840. S. 289. Ein Programm, 6 Bl. 4., erſchien im 
Jahr vorher. 

Neue Ausgaben: 

Zug 1701. 272 S. 8. — In Neuenburg und Freiburg i. Br. 

Auffnemmende Helvetia, Das iſt: Kurtzer Entwurff, wel⸗ 
cher geſtalten ein hochlöbliche Eydgnoßſchafft an Freyheit, 


Macht, und Herrlichkeit zugenommen ... widerumb in offent⸗ 
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lichen Truck gegeben Anno 1702. In Zug zufinden bey Carlo 
Frantz Haberer, Burger daſelbſt. Gedruckt, Zu Lucern bey 
Gottfrid Hautten ſeeligen Wittib. Kupferblatt, 4 Bl. Wid⸗ 
mung und Compendium, 152 gez. S. 8. Der Ander Theil, 
Das iſt: Abnemmende Helvetia . .. Titelblatt, 104 gez. S. 
u. 6 Bl. 8. — In Zürich, Luzern, (Bürgerbibl.), Frauenfeld 
und Freiburg i. Br. 

Von demſelben, der auch mehrere Bände ſteifer Gedichte 
verfertigt hat, nennt der „Geſchichtsfreund“ Bd 17. S. 134 noch: 

Trawr⸗Gedanken Einer chriſtlichen Seele unter dem Namen 
Hagiophilae von dem ſchmerzlichen Leyden und Sterben Jeſu 
Chriſti .. vorgeſtellt durch ein lobl. Burgerſchafft der Stadt 
Zug auf offentlicher Trawr- und Freudiger Schaw⸗Püny, den 
14. und 15. Sept. anno 1678. Zug bei C. Rooß. 1679. 12. 


Juſätze. 


S. 8. Die Augsburger Ausgabe von 1518 auch in der 
Augsburger Stadtbibl. 

S. 12. Die zweite (1517—1525, nicht 1514, gedruckte) 
und die dritte Ausgabe des „Nolhart“ auch im Beſitz Prof. 
Haßlers in Ulm. 

f S. 20. „Beel“ und „Zorobabel“ 1539 auch in der Münch⸗ 
ner Hofbibliothek. 

Zu S. 29. Der erſt ſpäter von mir eingeſehene Original⸗ 
druck befindet ſich in der Münchner Hofbibliothek: 


Tragicomödia. 
Sant Pauls 
bekerung. 
geſpill von einer Purgerſchafft der wyl⸗ 
berümpten fryftatt Paſel, im jor M. D. XLVI. 
Jetzund gebeſſert und gemehrt mit Figuren. 


Durch Walentinum Bolt, von Ruffach. 
(Holzſchnitt: die Bekehrung) 


getruckt zu Paſel, off dem Nüwen platz, 
bi Jacob Kündig, im jor M. D. LI. 
9 Bog. 8. mit 13 ferneren Holzſchnitten. Die 3 erſten und 
3 letzten Titelzeilen roth gedruckt. Auf Bl. i. iiij über dem 
Druckerzeichen: 
geſpilt in der gröſſern Statt, 
den ſechſten tag Prachmo⸗ 
nats, im 1546 Jor. 
Fünf Akte oder Händel ohne Scenen, mit 78 Perſonen. 
Der Narr eröffnet das Spiel mit folgender derben Anrede: 


Ich lug, vnd ſich an alle ort 
Ob ich von eim ein vngſchickts hort, 
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Ich bin drumb von den herren dingt 
Das ich ſy ſchlag an jren grindt, 
Ja alle die nit ſchwygent ſtill 
Gar bald ich einen treffen will. 
Ir buben, vnd jr iungen lüt 
Nu denckend red mir keiner nüt, 8 2 
Wilß im fürwar thun yntrencken 1303 dan 
Ein narren kappen jm anhencken. 3 
Ir Buren klotzen, ſchwygen ſtill E 
Die hut ich üch erberen will. e e enn 
Noch iſt ein volck vff diſer ban oog 
Die kum das mul mögend zu han, | 
Ir wyber, das ſyg üch geſeyt 
Ein bremſen wurd üch angeleyt, 
Thund jr den narren vfferweden 
Die hut würdt er üch wol erſtrecken, 
Das iſt an üch der Gſellen will 
Das jr die kinder halten ſtill, 
Wo eins gar nitt wott ſtill ſchwygen 
Mit ruten ſond irs wol erryben, 
Das ſyg üch worlich zugeſeyt 
Kein vnruw wurdt üch hie vertreyt, 
Damit da ſygend all ermand 
Das bitten wir üch alle ſand. 
Nun hend gut acht, vnd ſchwygend ſtill 
Der Herold jetz do kommen will, 
Er wurdt üch geben gut bericht 
Was vnſer Spyl iſt für ein gſchicht. 
S. 58. Dieſelben Holzſchnitte kommen bereits in der 
deutſchen Baſeler Ausgabe von 1557 vor. | e 
©. 64. Das Spiel von Gedeon auch auf der Münchner 
Hofbibliothek. n 
S. 130. Die Cammerlanderſche Ausgabe des „Reichstags“ 
findet ſich auch zu Wernigerode u. im Beſitz Prof. Haßlers zu Ulm. 
S. 145. Jacob Rueff war zu Conſtanz geboren. 


20 
Druckfehler. S. 4. 3. 6. Burckhardt ſtatt Burkhard. 
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